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| Abonnement für Dezember. | 


Der Abonnementöpreid für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts ineluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3 Sgr. N 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. N 

Breslau, den 26. November 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Nov. Der Juſtizausſchuß beſchloß geſtern 
die Befürwortung der einſtweiligen Freilaſſung Sulerezynski's, 
aber nicht der beiden Anderen, Niegolewski und Szuman. 

( )Wolff's T. B.) 

London, 28. Nov. Dem Vernehmen nach iſt eine Erklä⸗ 
rung an die deutſchen Großmächte abgegangen, des Juhalts: 
England trete entſchieden für die Aufrechthaltung des londoner 
Protokolls ein, und habe Dänemark, wenn Deutſchland einen 
Kriegsfall herbeiführe, den Beiſtand durch die britiſche Flotte 
zugeſichert. (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Nov. Im „Conſtitutionnel“ wirft Limayrac 
(Officiöſer) England vor, es lehne ſtets ab, ſich der edelmü⸗ 
thigen Initiative Frankreichs anzuſchließen; bei nur zu wahr⸗ 
ſcheinlichen Unruhen und Kataſtrophen wird die Verantwort⸗ 
lichkeit Diejenigen treffen, welche die Werke des Friedens und 
(Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verler Was vom 28. Nopbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämien⸗Anleihe 118% B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97 B. Sderſchleſiqche Lie. A. 147. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140. Freiburger 127. Wilhelmsbahn 47½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 81%. Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 81. Oeſterkeich. Credit⸗ 
Aktien 71. Heſterr. National⸗Anleihe 657. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Banknoten 80, Darmſtädter 82. Köln Minden 170, de an 
elms Nordbahn 53% B. Mainz⸗Ludwigshafen 120. Italieniſche An⸗ 
je 69, Genfer Grövit = Attien 46½. Neue Ruſſen 86% B. Commandit⸗ 
Hamburg 2 Monat 150%, London 
Fonds matt. j 
28. Nov. Mittags 50 Ubr. Credit⸗Altten 178, 10. National⸗ 
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* lin, 28. Nov, - Roggen: behauptet. Nov. 85%, 

Dezbr.⸗Jan. 35%, Frühjahr 37. — Spiritus; matt. Nov. 14%,, Nob;r 
Dezbr. 1475,, Dezbr.⸗Jan. 147,4, Frühjahr 15. — Rübdl: weichend. Nov. 
12, Frühjahr 11 


k. Eine günſtige Wendung. 

Der im geſtrigen Morgenblatte telegraphiſch gemeldete Artikel des 
pariſer „Conſtitutionnel“ wird unſern Leſern eine Ueberraſchung berei⸗ 
tet haben. Von all' den abhängigen franzöſiſchen Zeitungen ſteht der 
„Conſtitutionnel“ der kaiſerlichen Regierung am nächſten, und dieſes 
Regierungsorgan ſpricht aus, daß nicht nur Dänemark, auch Deutſch⸗ 
land, ein Anrecht auf die Sympathien Frankreichs habe, daß die Ach⸗ 
tung vor dem Willen der Völker, alſo auch der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, und vor dem Rechte der Nationalität, alſo auch der deut— 
ſchen, bei den Entſchlüſſen der kaiſerlichen Regierung ebenfalls ins 
Gewicht falle. 

Die unabhängige franzöſiſche Preſſe hat in dem deutſch⸗däniſchen 
Conflicte niemals eine ſo gehäſſige, auf ſo freche Weiſe das hiſtoriſche, 
wie das Menſchenrecht ins Geſicht ſchlagende Sprache geführt, wie die 
engliſche; in den letzten Tagen iſt ſogar, namentlich in dem von 
Deutſchen (Elſaſſern) redigirten „Temps“ und mehreren andern demo⸗ 
kratiſchen Blättern ein für das deutſche Recht ſympathiſcher Ton laut 
geworden. Die officiöſe franzöſiſche Preſſe hat niemals ihre Sympa⸗ 
thien für den alten Allürten, Dänemark, verleugnet, aber ſich ſeit dem 
Tode Friedrichs VII. über die brennende Frage in Schweigen gehüllt, 
ein deutlicher Beweis, daß die Regierung noch in ihren Entſchlüſſen 
ſchwankte. Der Artikel des „Conſtitutionnel“ iſt der erſte Trompeten⸗ 
Stoß, welcher den nun gefaßten Entſchluß verkündet. a 

Wer den Artikel nicht im Zuſammenhange mit den Ereigniſſen be: 
trachtet, wird ihm vielleicht keine beſondere Bedeutung beilegen, er wird 
ihn hoͤchſtens als eine neue Reclame für das Congreßproject betrachten. 
Aber der Artikel iſt eine Vorbereitung auf die an der Spitze dieſes 
Blattes gemeldete neue Aeußerung des „Conſtitutionnel“; er iſt die 
Einleitung zu dem Abſagebriefe an England. Seit dem 19. d. M., 
als der Marquis de Cadore die erſte Nachricht von der Ablehnung des 
Congreſſes von London nach Paris telegraphirte, haben ſich die An⸗ 
ſchauungen der Tuilerien weſentlich geändert. Die Allianz mit Kopen⸗ 
hagen hatte für Napoleon III. nur Werth, ſo lange er daran dachte, 
im Verein mit England zu einem Angriffe auf Rußland eine Flotte 
in die Oſtſee zu ſchicken — jetzt hieße eine Unterſtützung Dänemarks 
durch Frankreich nur, die Feindſchaft Deutſchlands herausfordern, um 
den Männern in St. James einen Gefallen zu thun, denſelben Män⸗ 
nern, welche jo oft die Pläne des Kaiſers durchkreuzt und jetzt fein 
Lieblingsproject zur Lächerlichkeit gemacht haben. Wir dürfen als ſicher 
vorausſehen, daß es mit der entente cordiale auf längere Zeit zu 
Ende iſt, und daß Frankreich in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage den 
ruhigen Zuſchauer ſpielen wird, wenn nur Deutſchland energiſch vor⸗ 
geht und die Angelegenheit ordnet, ehe eine neue Wendung der Dinge 
neue Gefahren heraufbeſchwoͤrt. 8 

Frankreich war aber, da Rußland durch die polniſche Inſurrection 
lahm gelegt, finanziell und militäriſch erſchöpft iſt, der einzig gefährliche 
Gegner unſerers patriotiſchen Strebens; von England haben wir nie⸗ 
mals mehr zu beſorgen gehabt, als papierne Drohungen. Es wäre 
der größte Fehlet, aus den Leitartikeln der „Times“ und der „Mor⸗ 
ningpoſt“ auf eine kriegeriſche Stimmung des engliſchen Volkes zu 
ſchließen. Jede Art der Drohung, jeder Verſuch * friedlichen 
Beilegung des Streites iſt der Unterſtützung der öffelsichen Meinung 
in England ſicher; aber kein engliſches Miniſterium it ſtark genug, 
im Widerſpruche gegen die öffentliche Meinung einen Krieg zu begin: 
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nen für eine dem engliſchen Intereſſe, ja, dem engliſchen Verſtändniß 
fremde Sache. Die in dem obenſtehenden, noch der Beſtätigung be⸗ 
dürfenden londoner Telegramm enthaltene Drohung iſt eben nur eine 
Drohung, die niemals zur That übergehen wird. Hundertmal ſchon hat 
Ruſſell aller Welt gedroht, ohne daß er ernſtlich an Krieg gedacht hat. 
John Bull, d. h. der Engländer der großen Mittelklaſſe, ohne welche 
kein Krieg geführt werden kann, würde ſchon längſt gegen dieſes ewige 
Säbelgeraſſel Proteſt erhoben haben, wäre er nicht der — allerdings 
nur zu richtigen Ueberzeugung, daß der Bundestag nicht blutdürſtig 
ſei und jedenfalls einen Zuſammenſtoß vermeiden werde. Für nichts 
und wieder nichts echauffirt ſich John Bull nicht, und in Unkoſten ſetzt 
er ſich für Dänemark erſt recht nicht — die Prinzeſſin von Wales 
toftet ihm genug. 

England iſt auf dem Continente nur einflußreich, ſo lange es mit 
einer Continentalmacht allürt iſt; die engliſche Landarmee wiegt nicht 
zwei preußiſche Armee⸗Corps auf, und die Riflemen, ſo tüchtig ſie bei 
der Vertheidigung des Vaterlandes ſein moͤgen, ſetzen keinen Schritt 
von dem engliſchen Boden. Nicht die Kriegsrüſtung, nur die Ver⸗ 
mittelung Großbritanniens iſt uns gefährlich. 

Bliebe von den Feinden, mit denen man uns droht, nur noch 
Schweden⸗Norwegen. Noch hat trotz aller Agitation der Dänenfreunde 
in Stockholm der Abſchluß des ſcandinaviſchen Bündniſſes nicht ſtattge⸗ 
funden, aber zu leugnen iſt nicht, daß in Schweden eine einflußreiche 
Kriegspartei exiſtirt, an deren Spitze der König ſteht. Karl XV. iſt 
eine Art Percy⸗Heißſporn, wie Karl XII., nur kann er ſich den Voltaire 
erſparen, da er ſelbſt dichtet. Unter den zahlreichen allerhöchiten Ge⸗ 
dichten, welche die ſchwediſchen Zeitungen veröffentlichen, fanden wir 
neulich folgende Strophe: 

„Und ſchallt der Brüder Ruf zu uns 
Weit über's blaue Meer, 

Dann greifen wir mit Kampfesluſt 
Sogleich zu Schild und Speer.“ 

Es iſt recht ſchoͤn, daß der ökonomiſche Enkel Bernadotte's dem 
Volke die Ausgabe für einen Hofpoeten erſpart und ſich den 
nöthigen Bedarf an Poeſie hoͤchſt eigenhändig beſchafft; aber Tyrtäus 
allein kann keinen Krieg führen, dazu gehören Soldaten und — Geld. 
An beiden aber fehlt es den. Schweden, fo daß fie ſchon ſeit längerer 
Zeit vergeblich eine Anleihe abzuſchließen ſuchen. In England iſt 
der Verſuch mißglückt, ob in Deutſchland? 

Während des Krieges zwiſchen Frankreich und Holland lieferte ein, 
amſterdamer Kaufmann den Landesfeinden Pulver. Darüber zur 
Rede geſtellt, antwortete er: „Ich bin zuerſt Geſchäftsmann und dann 
Holländer. Wenn Mynher Satan bei mir Pech und Schwefel für die 
Hölle beſtellt, fo übernehme ich die Lieferung, vorausgeſetzt, daß ich 
gute Rimeſſen erhalte.“ Sollte es in Deutſchland ebenſo edle, un⸗ 
parteüſche Seelen geben? Wir glauben es nicht. Aber es giebt leider 
noch Männer genug, denen das Geſchäft über die Ehre des Vaterlandes 
geht, Friedensphiliſter, welche außer an Procente, nur an den ruhigen 
Genuß ihres Seidels oder Schoppens denken. f 

Nicht im Auslande, unter den Deutſchen ſelbſt find 
die gefährlichſten Feinde der deutſchen Brüder zu finden. 

Wir finden dieſe Feinde zuerſt in dem Lager der Reaction. Seit 
Anfang des Jahrhunderts haben dieſelben Männer, welche im Innern 
den Rückſchritt betrieben, ſich ſtets dem Auslande gefügig erwieſen. 
Im Vaterlande ohne Stütze, ſuchten ſie einen Halt bei den Feinden 
des Vaterlandes — das traurigſte Beiſpiel wurde in Preußen gegeben, 
wo die Reaction den Kaiſer Nicolaus als ihren Vater verehrte. Von 
Männern dieſes Schlages hat Schleswig⸗Holſtein keine Hilfe zu er⸗ 
warten. 

Wir finden die Gegner der Volkswünſche ferner unter den Regie⸗ 
rungen. Nur Baiern, Baden, die ſächſiſchen Herzogthümer und Olden⸗ 
burg ſcheinen eine der Stimmung der Nation entſprechende Haltung 
einzunehmen. Aber was ſind ſie ohne oder gegen Preußen? Sollte 
es nicht gelingen, die preußiſche Regierung vorwärts zu drängen mit 
der Gewalt des nationalen Aufſchwunges; ſollte — was freilich zu 
befürchten — eine Partei in Preußen, aus Beſorgniß, in dem Sturm 
der aufgeregten Kräfte die Zügel zu verlieren, ein deutſches Land den 
Fremden zum Raube laſſen, oder ſich doch nur zu halben Maßregeln 
aufraffen — dann, ja dann iſt Schleswig⸗Holſtein unrettbar für Deutſch⸗ 
land verloren. 

Daß dies nicht geſchehe, dahin zu wirken, iſt Pflicht des Volkes, 
vor allem ſeiner Vertreter. Und darum muß das Abgeordnetenhaus 
— wir können es nicht oft genug wiederholen — den Verfaſſungs⸗ 
kampf in die zweite Linie ſtellen; es darf nicht hindernd, es muß vor⸗ 
wärts treibend auftreten in der vaterländiſchen Frage. Ob die Waf⸗ 
fen, mit welchen wir auf unſere Feinde ſchlagen, im Beſitze der Reac⸗ 
tion ſind, ob das Pulver, mit welchem unſere Geſchütze geladen, legi⸗ 
timiſtiſches Pulver iſt — iſt uns gleich Die Regierungen halten die 
Waffen in ihren Händen, und weil wir ohne Waffen nichts vermögen, 
können wir nicht ohne die Regierungen Schleswig⸗Holſtein befreien. In 
Polen gehen die rothen Demokraten Hand in Hand mit der Geiſtlich⸗ 
keit, nicht aus Frömmigkeit, ſondern weil die Geiſtlichen für die vater⸗ 
ländiſche Sache die Menge aufregen. Der Haß gegen die Reaction iſt 
groß, größer aber muß die Liebe zum Vaterlande fein. Ein Artikel 
in der heutigen „Berliner Revue“ erinnert uns an eine Rede des Bi: 
ſchofs von Orford, die bei einem zu Ehren der Freiwilligenbewegung 
veranſtalteten Feſte gehalten wurde. Es heißt in der Rede: „Europa, 
das uns mit neubegierigen und zum Theil erſchreckten Blicken beobach⸗ 
tet, mag überzeugt ſein, daß, wenn ein Feind das gefährliche Aben⸗ 
teuer einer Invaſion erproben ſollte, der erſte Schuß aus einer feind⸗ 
lichen Flinte an den jungfräulichen Küſten Britanniens die ganze Na⸗ 
tion, Männer, Knaben und Weiber, aufrütteln würde, die den kecken 
Eindringling im Widerhall über ganz England lehren würden, daß 
kein feindlicher Fuß feinen geheiligten Boden betreten darf..“ 

Der Biſchof von Oxford iſt einer der enragirteſten Tories. Aber 
er ſagte nicht: „Erſt müſſen wir das Whig⸗Miniſterium ſtürzen, dann 
wollen wir den Feind vom engliſchen Boden vertreiben“; ſondern er 
wollte die inneren Zwiſtigkeiten vertagt wiſſen, bis der Feind vertrie⸗ 
ben wäre. 

Der Augenblick iſt groß — möge er kein kleines Geſchlecht finden! 


f Preuſ en. 

S Berlin, 27. Nov. [Die preußiſche Kriegsbereitſchaft. 
— Der Herzog von Schleswig⸗Holſtein.] Der Beſehl für die 
Kriegsbereitſchaft der 6. (brandenburgiſchen) und 13. (münſterſchen) Di⸗ 
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Sonntag, den 29. November 1863. 


viſton wird jetzt, wie wir hören, in allen ſeinen vorbereitenden Details 
zur Ausführung gebracht. Die Kriegs⸗Reſerven werden hierbei nicht ſo⸗ 
fort einberufen, ſondern es werden nur die Einberufungs⸗Ordres aus⸗ 
geſchrieben und bei den Landwehr ⸗Bataillonen deponirt, bis die Ordre 
zur Einberufung erfolgt. Ebenſo werden die nöthigen Pferde in den 
Kreiſen bereits deſignirt. Erfolgt die Ordre zur Mobilmachung, ſo 
würden beide Diviſionen innerhalb 10 Tagen im Weſentlichen ſchlagfer⸗ 
tig daſtehen können. Wie es ſcheint, hat man dieſe beiden Divifionen » 
gewählt, weil ihr Garniſon⸗ und Aushebungs⸗Rayon dem holſteiniſchen 
Lande am nächſten liegt; während die eine Divifion, von Südweſten 
heranrückend, nur das Königreich Hannover zwiſchen ſich und dem linken 
Elb⸗Ufer hat, bedarf die andere (die 6.) nur eines Marſches von zwölf 
Meilen durch Mecklenburg⸗Schwerin, um in nordweſtlicher Richtung 
heranrückend, das lauenburgſche Territorium zu erreichen. Mittelſt der 
Eiſenbahn würde erſtere von Minden aus über Hannover, Celle und 
Lüneburg nach Harburg befördert werden, und hier oder mehr oberhalb 
eine Schiffbrücke geſchlagen werden müſſen; die brandenburgiſche Divifion 
dagegen müßte von Wittenberge mit der Hamburg⸗Berliner Bahn über 
Boitzenburg bis zu den Mauern von Hamburg befördert werden, um 
hier die Verbindung mit der andern Diviſion gewonnen zu haben und 
eventuell einen kriegeriſchen Anmarſch gegen Holſtein beginnen zu kön: 
nen. Die 6. Dioiſion, welche zum Armee⸗Corps des Prinzen Friedrich 
Carl gehört, commandirt der Gen.⸗Lieut. v. Manſtein; die 13., welche 
zum 7. Armee⸗Corps (Herwarth v. Bittenfeld) gehört, commandirt 
Gen.⸗Lieut. v. Wintzingerode, welcher früher als Generalſtabs⸗ Offizier 
in Breslau ſtand. Bei dieſer Diviſion ſteht auch als Brigade⸗Com⸗ 
mandeur der General v. Schmidt, welcher als ſchleswig⸗ holſteinſcher 
Major und Commandeur eines Jager⸗Corps die früheren Feldzüge ge⸗ 
gen Dänemark mitgemacht hat. Folgende Regimenter gehören zu die⸗ 
ſen Diviſionen: 1) zur 6.: das Füſ.⸗Regt. Nr. 35, das 4., 7. und 
8. brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24, 60 u. 64, das brandenb. Kür.⸗Regt. 
Nr. 6 und das brandenb. Huſ.⸗Regt. Nr. 3; 2) zur 13. Divifion: 
das 1., 2., 5. u. 6. weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 13, 15, 53 u. 55, das 
weſtf. Kür.⸗Regt. Nr. 4 und das weſtf. Huſ.⸗Regt. Nr. 8. — In wie 
weit am Rhein militäriſche Ordres zu kriegeriſch vorbereitenden Zwecken 
ausgegeben worden, läßt ſich hier nur ſo weit überſehen, daß ein Be⸗ 
fehl zur Kriegsbereitſchaft, wie bei jenen Diviſtonen, nicht mit ſolcher 
Beſtimmtheit ertheilt, daß dagegen die dort ſtehenden Truppen ſchon 
ſeit längerer Zeit die Weiſung erhalten haben, alles Erforderliche für 
den möglichen Fall einer Mobilmachung vorzubereiten. Es läßt ſich 
daher annehmen, daß in Betracht des Umſtandes, ein militäriſches Vor⸗ 
gehen gegen Dänemark könne ſeitens Frankreichs eine Situation herbei⸗ 
führen, welche eine kriegeriſche Aufſtellung am Rhein nöthig machte, 
neuerdings von Berlin aus noch in pofitiverer Weiſe die Vorbereitungen 
zu einer Mobilmachung und deren Beſchleunigung befohlen worden ſind. 
Wir glauben übrigens feſt, daß es unfrer Regierung mit einem ent⸗ 
ſchiedenen Vorgehen gegen Ernſt iſt (2, wenn auch zunächſt die 
Sache als eine Bundesang betrachtet werden „da der 
Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein ſich für jetzt nur an den Bund 
um Hilfe gewandt hat. Daß die Ausführung der Execution mit ver⸗ 
ſtärkten Kräften und moͤglichſt ſchleunig zu beginnen ſei, nachdem der 
bekannte Proteſt erfolgt iſt, — darauf beim Bunde energiſch hinzuwir⸗ 
ken, ſcheint bis jetzt der einzige, wirklich ſchon gefaßte Entſchluß unſerer 
Regierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit zu fein. Die» 
Erbfolgefrage wird als eine offne behandelt, hoffentlich nur ein Ueber⸗ 
gangsſtadium zu einer Entſcheidung im Sinne des deutſchen Rechtes 
und des deutſchen Intereſſes. Daß die Mutter des Herzogs von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nur eine Gräfin war, könnte nur dann von wirklicher Be⸗ 
deutung in der Sache fein, wenn in Folge deſſen fein eigener fürſtlicher 
Rang ſchon früher beanſtandet worden wäre. War Herzog Friedrich 
bisher rechtlich der Erbprinz von Auguſtenburg, ſo hat man bereits 
früher über das theilweis nur gräfliche Standesverhältniß bei ihm hin⸗ 
weggeſehen, und kann dies nachträglich nicht mehr umändern. 


3 Berlin, 27. Nov. [Preußen vermittelt, alſo „Ade 
Schleswig⸗Holſtein!“ — Die Stellung der aus wärtigen 
Mächte.] Man ſieht mit ängſtlicher Spannung den nächſten Be⸗ 
ſchlüſſen des Bundestages entgegen, weil man kaum bezweifeln kann, 
daß keine der deutſchen Großmächte ſich offen von den Verpflichtungen 
des londoner Vertrages losſagen wird, wenn der Bund nicht für einen 
ſolchen Schritt Anregung und Unterſtützung giebt. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß man vom Bundestage weder eine ſo ſchnelle, noch eine ſo 
entſchiedene Action zu erwarten hat, wie die gehobene Stimmung des 
deutſchen Volkes es fordert. Abgeſehen von der Schwerfälligkeit des 
frankfurter Verfahrens überhaupt, wird ein Auſſchwung der Bundes⸗ 
politik jetzt noch durch Gegendruck von gewichtiger Seite gehemmt. 
Auf die Anſchauungen und Beſtrebungen Oeſterreichs in der gegen⸗ 
wärtigen Situation habe ich ſchon wiederholt hingedeutet. Auch die 
Kundgebungen der wiener Blätter laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
Graf Rechberg an den Ueberlieferungen des Jahres 1850, wo er ein 
eifriger Helfershelfer der Schwarzenberg ' ſchen Politik war, mit gro 
Beharrlichkeit feſthält. Nach wiener Auffaſſung würde Deutſchland 
ohne Weiteres das Erbfolgerecht des Königs Chriſtian in Holſtein, 


Schleswig und Lauenburg anzuerkennen und ſelbſt dem neuen Regenten 


aus rüͤckſichtsvoller Courtoiſie einen Aufſchub der Executign zu gewäh⸗ 
ren haben. Für dieſes Programm eines Cabinettes, . A noch vor 
wenig Monaten ſich vermaß, durch den ftankfurter Fürſtentag an die 
Spitze der deutſchen Bewegung zu treten, will man geltend machen, 
daß Deutſchland in der ſchwankenden Situation des Augenblicks keinen 
Anlaß zur Erſchütterung des Weltfriedens geben dürfe. Ina Hinter⸗ 
grunde ſteht freilich, neben der Willfährigkeit gegen die Wünſche Eng⸗ 
lands, die zarte Rückſicht auf die öſterreichiſche Valuta. Im entſchie⸗ 
denen Gegenſatze zur öſterreichiſchen Paffivität haben ſich einzelne deutſche 
Regierungen dafür verwendet, daß der Bund ſofort die Erbfolge der 
auguſtenburgiſchen Linie in den Herzogthümern anerkenne und durch 
Waffengewalt die däniſchen Anſprüche zur Ruhe verweiſe. Zwiſchen 
dieſen entgegengeſetzten Anſchauungen wird wahrſcheinlich ein mittleres 
Programm die Oberhand gewinnen, welches, wie es ſcheint, von Preußen 
vertreten wird. Hiernach würde der Bund die ſchleunige Occupation 
Holſteins anzuordnen haben und jede Entſcheidung über die Erbfolge⸗ 
Anſprüche bis auf Weiteres vertagen. Auch die für ein entſchiedeneres 
Vorgehen geſtimmten Regierungen ſollen geneigt ſein, auf dieſes Ver⸗ 
mittelungs⸗Programm einzugehen, weil daſſelbe bei den ſchon getroffe⸗ 
nen Einleitungen zur Execution den ſchnellſten Uebergang zu thatfäch⸗ 
lichem Eingreifen ermöglicht und weil naturgemäß die Occupation 
Holſteins für die Entwickelung einer nationalen Politik den Ausgangs⸗ 


r 
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* von Idſtedt ſteigt in der Erinnerung auf, ein Sieg der 


punkt bilden muß.“) — Ueber die Stellung der auswärtigen Groß: 
mächte zum deutſch⸗däniſchen Streite kann man noch kein beſtimmtes 
Urtheil abgeben; doch iſt zu hoffen, daß dieſelben nicht gerade als ge⸗ 
ſchloſſene Phalanx gegen die deutſchen Anſprüche ankämpfen werden. Freilich 
ſoll die engliſche Diplomatie mit großer Lebhaftigkeit für Dänemark 
auftreten und mit den ſtärkſten Drohungen gegen die deutſchen Beſtre⸗ 
bungen zu Felde ziehen. Indeſſen weiß man aus Erfahrung, daß 
England gewohnt iſt, ſich vor den Ausſprüchen nationalen Willens und 
vor der Macht vollendeter Thatſachen zu beugen. Ueberdies wird der 
britiſche Däneneifer weder von Paris, noch von Petersburg aus ſo 
kräftig unterſtützt, wie ebedem. Rußland iſt in einer zu kritiſchen Lage, 
als daß es um Dänemarks willen mit Deutſchland anbinden follte, 
und Frankreich läßt durch den „Conſtitutionnel“ erklären, daß ſeine 
Freundſchaft für Dänemark keineswegs bis zur britiſchen Kriegsluſt 
gegen Deutſchland gehe. Allerdings ſpricht ſich hier zunächſt der Ver⸗ 
druß über das Widerſtreben Englands gegen den Congreß aus; aber 
dieſer Verdruß kann nachhaltige Folgen haben und die Neutralität 


Europa's beim deutſch⸗däniſchen Streite bewirken. i 
K. C. [Der erſte Bericht der Budget⸗Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten! ift erſchienen; er betrifft die Etats der direkten und 
indirelten Steuer und des Salzmonopols (Refer. Tech ow), der 755 und 
Telegraphenverwaltung und der Porzellan⸗Manufactur (Ref. Tweſten), und 
der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen (Ref. v. Hennig). Die 
Anträge der Commiſſion beziehen ſich lediglich auf die Feſtſtellung der be⸗ 
‚treffenden Etatspoſitionen; allgemeiner Anträge hat ſich die Aang un⸗ 
ter Berufung auf die gegenwärtige Lage enthalten. Vorausgeſchickt iſt 
dieſen Spezialberichten eine allgemeine „Vorbemerkung“ über die Gründe, 
welche die Commiſſion beſtimmk haben, zuerſt das Budget für 1864 zu bes 
n. Von einer gleichzeigen Berathung des Budgets für 1863 und 1864 
„bielt die Commiſſion die Erfahrung ab, die mit einem ſolchen Verſuche im 
Sommer 1862 bei der . der beiden Etats für 1862 und 1863 
emacht worden iſt; die andere bot die Möglichkeit dar, zum erſtenmale nach 
ae vierzehn Jahren zu dem normalen, dem Art. 99 der Verfaſſung, 
entſprechenden Zuſtande zu gelangen, daß mit dem Anfange des Jahres 1864 
der Staats haushaltsetat deſſelben Jahres, jo weit es in der Macht des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſteht, bereits feſtgeſetzt iſt.“ Der Commiſſarius des Fenz, 
miniſteriums hat zwar dieſe Frage „als 112 Geſchäftsbehandlung gehörend, 
r eine innere Angelegenheit der Commiſſion“ erklärt, „jedoch im Intereſſe 
Regierung angelegentlich empfohlen“, auf den desfallſigen Hagenſchen 
trag „nicht einzugehen; nicht allein die chronologiſche Ordnung ſpreche für 
die Priorität des Ctatsentwurfs für 1863, ſondern auch die Nothwendigkeit, 
eine Norm für die Aufſtellung der Rechnung zu haben, feln dringend dazu 
auf, noch vor dem Ablauf des Jahres 1863 die Fe 1 dieſes Etats 
zum Abſchluß zu bringen.“ Nichts deſto weniger hat ſich die Commiſſion 
einſtimmig für den Antrag entſchieden, und zwar aus dem ſchon angeführten 
runde. „Sie glaubte, über alle Erwägungen der Zweckmäßigkeit die Er⸗ 
der Pflicht ſtellen zu müſſen, daß den Beſtimmungen der * 1 57 
nachgekommen, und endlich einmal der verfaſſungsmäßige Zuſtand der Bubs 

getberathung hergeſtellt werde.“ 5 . 

[Veteranen mit der St. Helenga⸗Medaille.] In den letzten 


25 waren, nach der „B. B.“ hier einige leipziger Einwobner anweſend, 


welche Folgendes als verbürgt erzählten: Unter den ſächſiſchen Veteranen, 
welche bei der Jubelfeier der leipziger Schlacht am 18. Okt. d. J. ſich in 
dem Feſtzuge befanden, waren auch Einige, welche die von dem Kaiſer der 
tanzoſen ihnen verliehene St. Helena⸗Medaille auf der Bruſt trugen. 
ige Feſtordner, welche zugleich Magiſtrats⸗Mitglieder waren und dies be⸗ 
merklen, ließen jene Veteranen aus dem Zuge treten und machten fie darauf 
aufmerkſam, wie unpaſſend es wäre, mit jener Medaille bei Gelegenheit einer 
eier zu erſcheinen, welche der Befreiung Deutſchlands von dem franzöſiſchen 
Jade, gelte: ſie mögen jene Zeichen alſo entfernen. Die alten Herren aber 
ten, daß fie unter der Armee des erſten Napoleons gleichfalls tapfer 
ſefochten hätten und durchaus nicht Willens wären, ſich von den Ehrenzei⸗ 
zen zu trennen, die ihnen als Anerkennung dafür der jetzige Kaiſer der 
tanzoſen verliehen habe. Lieber würden fie der ganzen Feier entſagen. 
n That verließen die Veteranen, als ihne & agt wurde, daß man 
ne Träger der Helenamedaille bei dem Feſte ſehen wolle, den Zug und 


e Kg ſich ſtolz nach Haufe. Das Benehmen der alten Leute kam zu den 


en des franzöſiſchen Geſandten zu Dresden, der es fofort feinem Hofe 

berichtete. Louis Napoleon hat nun jedem der ermittelten Veteranen, die 
ſich von der Helenamedaille nicht trennen wollten, als Anerkennung 50 Thlr. 
auszahlen laſſen. 

[Bon Hrn. Ferd. Laſſallel gebt der „Nordd. Allg. 3.“ Nach⸗ 
ſtehendes zur Veröffentlichung zu: i 
+ Verehrliche Revaction! f ee 

Gegen Caution wieder durch richterlichen Beſchluß in Freiheit geſetzt, finde 
ich in verſchiedenen Blättern die überaus merkwürdige Darſtellung, daß ich 
dei meiner Verhaftung im Eldorado am 22. November einen Fluchtver⸗ 
uch gemacht hätte. Es ſcheint wirklich Manier geworden zu fein, über mich 
jei jeder Gelegenheit die lächerlichſten Erfindungen zu verbreiten. 


Um 9% Uhr Früh wurde ich bereits in meiner Wohnung von einem“ 


Beamten unter Vorzeigung des richterlichen Haftbefehls für verhaftet erklärt. 
Ich erklärte ihm meinerſeits, daß ich mich in Folge meines Geſundheitszu⸗ 


*) Dann iſt, wie geſagt, Schleswig⸗ĩHolſtein für Deutſchland gr" 
i N . Red. 


Berliner Federſkizen. 
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recht entſprechend der Stimmung, welche damals das brave Volk von 


2936 
ſtandes nicht in das hi abführen laſſen könne, verließ, als er dich 
um ſeinem Vorgeſetzten zu berichten, zurückzog, ſofort meine Wohnung, hie 
mich, um ungehindert die auf 11 Uhr angekündigte Verſammlung abhalten 
zu können, bis dahin in verſchiedenen Cafes auf, begab mich um 1144 Uhr 
in die Verſammlung, welche der Polizei angezeigt war, und wo ich von vorn⸗ 
herein die in ſolchen Verſammlungen übliche Anweſenheit der 5 8 erwar⸗ 
ten mußte, und eröffnete die Sitzung mit der Erklärung an die Verſamm⸗ 
lung, daß ich wegen Hochverraths verhaftet ſei, in wenigen Stunden deshalb 
in Gewahrſam würde genommen werden, daß ich aber zuvor noch habe mein 
Wort löſen wollen und die Verſammlung abhalten, woran ich acht Tage 
vorher durch heftige Krankheit verhindert geweſen ſei. i 

Ich hielt nun meinen Vortrag, bis ich nach 1 Uhr von den eintreffenden 
Kriminal⸗ und Polizei⸗Beamten mitten in demſelben verhaftet wurde. 

Wenn ich mich der Verhaftung hätte durch Flucht entziehen wollen, ſo 
hätte ich ſomit dreimal Zeit genug gehabt und mich nicht zu einem von mir 
bei der Polizei angekündigten Vortrag von mehrſtündiger Dauer begeben. 


\ 


daraus den Werth der militäriſchen Trias ermeſſen. Erſt wollte Han: 
nover in Holſtein ohne an der Grenze aufgeſtellte Reſerven nicht ein⸗ 
rücken. Nachdem nun die Sachſen in doppelter Stärke ſich bei der 
Execution betheiligen und die hannover'ſchen Truppen die Reſerve 
bilden ſollen, wird auch dieſe Poſition für zu gefahrvoll erachtet und 
die Forderung geſtellt, daß preußiſche Truppen gleichzeitig an der Grenze 
ſtehen müſſen, wenn Hannover marſchiren laſſen ſoll. Nun mag die 
Beſorgniß vor einer däniſchen Blokade zur Entſchuldigung für die Be: 
denklichkeit in beſtimmten Kreiſen der Hauptſtadt angeführt werden, 
aber in dieſem einen Falle tritt die ganze Hinfälligkeit des würzburger 
Projectes einer beſonderen rein deutſchen Armee und der Organiſation 
einer militäriſchen Trias recht deutlich zu Tage. Das Bewußtſein, den 
Küſtenſchutz vereitelt zu haben, um nur nicht das fernere Project einer 


Ich erklärte, ven verhaftenden Beamten ohne jeden Widerſtand folgen zu rein deutſchen Flotte, für welche Hannover, wie man hier zu jagen be⸗ 


wollen, und nur der Umſtand, daß ich, nachdem ich Paletot und Hut ange⸗ 
than, meinen Stock nicht gleich finden konnte, der, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, von einem Freunde vorſorglich mitgenommen worden war, und den⸗ 


liebt, den gebornen Admiral zu liefern hat, aufzugeben, belaſtet auch 
wohl manches Gemüth. Das beängſtigende Gefühl vor Preußens 


ſelben auch nicht im Stich laſſen wollte, brachte hervor, daß die über den Macht iſt die Grundlage jeder politiſchen Entſchließung. — Aus Ber: 


kleinen Aufenthalt des Suchens ungeduldigen Polizeibeamten mich aus dem 
Saal hinaus in die Droſchke ſtießen. = 

Dies mag vielleicht Veranlaſſung zu der obigen Auffaſſung gegeben haben. 

Ich glaube diesmal, daß einem ſo durchaus unwahren und meine Ehre 
ſo ſtark beeinträchtigenden Gerüchte gegenüber alle deutſchen Zeitungen, wel⸗ 
cher Farbe ſie angehören, auch ſolche, die ſich nicht ſelbſt an dem Colportixen 
dieſer Unwahrheit betheiligt haben, die Loyalität haben werden, auf dieſe 
meine Bitte die vorſtehende Erklärung abzudrucken. a 

Berlin, den 26. November 1863, F. Laſſalle. 

Königsberg, 27. Nov. [Späte Confiscation.] Nachdem 
die kleine Druckſchrift „Zu den Wahlen“ in Tauſenden von Exempla⸗ 
ren hier und in weiteren beſtellten 20,000 Exemplaren in Berlin ver⸗ 
breitet und unangefochten geblieben iſt, hat die Staatsanwaltſchaft in 
Bartenſtein dieſe Schrift als eine ineriminirte bezeichnet. Am 25. d. M. 
find deshalb hier die Buchdruckereibeſitzer Gruber und Longrien ver: 
antwortlich vernommen, um den Namen des Verfaſſers anzugeben. 

(K. H 


Wehlau, 26. Novbr. [Zu den Wahlen.] Die Erklärung, 
die der Graf Eulenburg in der Kammer öffentlich abgegeben, daß kein 
Beamter der Stimmabgabe wegen zur Rechenſchaft gezogen werden 
ſolle, ſondern nur dann, wenn er im regierungsfeindlichen Sinne agi⸗ 
tirt hat, ſcheint noch nicht allen höheren Beamten bekannt geworden 
zu ſein. So ſollen in dieſen Tagen im Kreisgerichtsbezirke Wehlau 
ſechs diätariſch angeſtellte Beamte, weil ſie als Urwähler einem libera⸗ 
len Wahlmann ihre Stimme gegeben haben, verantwortlich vernom⸗ 
men, und wenn ſie zu entbehren ſind, ſofort entlaſſen werden, worüber 
der erſte Präſident des Tribunals noch entſcheiden wird. Gleichzeitig 
ſoll die vorgeſetzte Behörde über ihre Tüchtigkeit wie über ihr Betragen 
in und außer dem Amte Bericht erſtatten. (K. H. 3.) 

Deut ſchlan d. i 

Darmſtadt, 25. Nov. [Heinrich v. Gagern.] Daß Hein⸗ 
rich v. Gagern als Geſandter nach Berlin gehen will, ſoll, glaubwür⸗ 
digen Nachrichten zufolge, darin ſeinen Grund haben, weil er eine 
Ausſöhnung der beiden deutſchen Großmächte beabſichtigt. (Heſſ. Ldsz.) 

Heidelberg, 24. Nov. [Der Redacteur Reuſche.] Pro⸗ 
feſſor Welcker, jedenfalls einer der erſten ſtaatsrechtlichen Autoritäten 
Deutſchlands, hat in einem, an Herrn Rechtsanwalt Dr. Stiegler zu 
Raſtatt gerichteten Schreiben, unter ausführlicher Motivirung, ſich ganz 
entſchieden gegen die Auslieferung des Redacteurs Reuſche an Heſſen 
ausgeſprochen. Das gutachtliche Schreiben Welckers wird demnächſt 
der Oeffentlichkeit übergeben werden. (Fr. J.) 

Kaſſel, 24. Nov. [Aus der kurfürſtlichen Familie.] Prinz, 
Moritz von Hanau, älteſter Sohn des Kurfürſten, hat ſich mit der 
Hofdame Fräulein v. Loßberg verlobt und den väterlichen Conſens zur 
Verehelichung erbeten. Gleichzeitig iſt die genannte Hofdame auf ihr 
Anſuchen aus dem Hofdienſte und der Rittmeiſter v. Gilſa, welcher in 
jenes Verhältniß eingeweiht geweſen ſein ſoll, aus ſeiner Stelle als 
Flügeladjutant entlaſſen worden. (Fr. J.) 

Hannover, 25. Novbr. [Klägliche Zuſtände in Bezug 
auf die Bundedererution. — Der Zollverein.] Die Mit: 
theilungen, welche die „K. Z.“ aus Frankfurt dieſer Tage über die 
Haltung Hannovers in der Executions⸗Frage brachte, werden mir hier 
von einer ſehr unterrichteten Seite beſtätigt. Das engliſche Cabinet 
macht die dringendſten Vorſtellungen, um Hannover von der Bethei⸗ 
ligung an der Execution fern zu halten. Nun will ich zwar nicht ſa⸗ 
gen, daß die Regierung dadurch der Execution abgeneigt worden ſei, 
aber ſie wünſcht doch, mit derſelben verſchont zu bleiben. Sie mögen 


vereinzelt die däniſchen Vorpoſten über die Hügel hinter der Feſtung 


* 


lin lauten die Nachrichten über den Fortgang der Zoll⸗Conferenz auch 
nicht ſehr erfreulich. Nachdem die Berathung des Tarifs vollendet 
worden, entſteht die Frage: Was weiter? Dringend wird die Erhal- 
tung des Zollvereins gewünſcht, man beglückwünſcht die baieriſchen Be⸗ 
ſtrebungen, man iſt bereit, mit Oeſterreich auf Grund der öſterreichi⸗ 
ſchen Propoſitionen vom 10. Juli 1862 zu verhandeln, weil durch die 
Reconſtruirung des alten Zollvereins das Präcipuum bewahrt werden 
könnte, aber es liegt allen dieſen Anſchauungen kein Prinzip zu Grunde. 
Der dieſſeitige Wunſch, Verhandlungen mit Oeſterreich zu führen, be⸗ 
vor noch der Abſchluß derſelben über die Fortſetzung des Zollvereins 
ſtattgefunden hat, liefert für dieſe Behauptung einen ſtarken Beweis. 
(K. Z.) 
Hannover, 25. November. [In der ſoeben abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern der hieſigen evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeinden] wurde eine vom Dr. v. d. Horſt (Redacteur an der 
fim für „Norddeutſchland“) entworfene Eingabe an die Vorſynode ein⸗ 
timmig genehmigt. In derſelben wird gefordert: 1) Wahl der Prediger 
durch die Gemeinden, 2) gleiche Bedingungen der Wählbarkeit für Kirchen⸗ 
Vorſtand und Synoden mit dem Wahlrecht, 3) mindeſtens ähnlicher Wahl⸗ 
Modus für die Landesſynoden als für die jetzige Vorſynode, 4) Einſetzung 
eines Landes⸗Conſiſtoriums und Aufhebung der beſtehenden Provinzial⸗ 
Conſiſtorien, 5) neue Wahl der Kirchenvorſtände mit Einführung der neuen 
Kirchenordnung. Als Wünſche (in Rückſicht, daß die Eingabe an die Vor⸗ 
Synode geht) ſind beigefügt: 1) Entfernung der Teufelentſagungsfragen aus 
der Agende und vollſtändige Beſeitigung des neuen Katechismus. Außer⸗ 
dem wurde eine Reſolution angenommen, daß, falls die Dinge in der Vor⸗ 
Synode trotz aller Gegenvorſtellungen der Gemeinden fo fortgingen, wie ſetzt, 
das celler Comite einen dem celler gleichen Kirchentag nach Hannover zuſam⸗ 
menberufen möchte, damit die Gemeinden des Landes noch einmal ihre 
Wünſche gemeinſam ausſprechen könnten. Die Verſammlung war ſehr er⸗ 
regt. Betont wurde, daß man zu erkennen geben müßte, die vorige Bewe⸗ 
gung ſei nicht durch Zeitungsſchreiber (wie der Vater des neuen Katechismus 
in der Vorſynode behauptet hat) gemacht, ſondern fie beſtünde fort und be⸗ 
ruhe auf dem einſtimmigen Wunſche und dem guten Rechte der Gemeinden. 
Die Träger der verdummenden Richtung ſeien zäh, aber man wolle, müſſe 
und werde ſie überwinden. . 3. 
Hannover, 26. November. [Auch das noch!] Es geht ein 
Gerücht um, wonach unſer König dem König Chriſtian IX. ſofort 
nach deſſen Thronbeſteigung ſeinen Glückwunſch und ſeine Anerkennung 
hätte zugehen laſſen. Selbſt wenn dies nur auf eine Anerkennung 
Chriſtians IX. als Thronfolger im Königreich zu beſchränken wäre, 
wäre doch eine baldige offtielle Widerlegung dieſes Gerüchts ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, denn man kann einen ſolchen Schritt, wenn er nicht we⸗ 
nigſtens mit einem ſofort kräftigen Vorbehalt wegen der Stellung der 


Herzogthümer verbunden geweſen und ſelbſt dann nur ſchwer verein⸗ 


baren mit dem geſpannten Verhältniß, in welchem der neue Beherr⸗ 
ſcher Dänemarks in alle Wege zu deutſchem Recht und deutſchem 
Intereſſe ſteht, und mit dem ſonſt gerade von Hannover früher an den 
Tag gelegten Eifer in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Sache. 

* Mecklenburg: Schwerin. [Eine angebliche Be: 
richtigung.] Wir haben unterm 7. d. M. eine Correſpondenz aus 
Mecklenburg⸗Schwerin veröffentlicht, in der eine Aeußerung des Groß⸗ 
herzogs über die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne mitgetheilt wurde. 
Hofrath und Bürgermeiſter Dr. Floerke, zu dem der Großherzog feinen 
Unwillen über die deutſche Fahne geäußert hatte, erſuchte uns darauf 
um Nennung unſeres Correſpondenten, was wir ſelbſtredend verweiger⸗ 
ten, wogegen wir uns zur Aufnahme einer wahrheitsgetreuen Darſtellung 
des zwiſchen dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin mit Hrn. Hofrath 
Floerke geführten Geſpräches bereit erklärten. Zu dieſer Mittheilung 
will ſich der Herr Hofrath nicht verſtehen, verlangt aber 


nem ſiegenden Heere zur Retraite blaſen ließ. So ging es zurück, un: |hingeopfert hat? Nein, der Enthuſiasmus, der wieder einmal alle 


war's, ein feuchter, trüber, trauriger Monat, ſo verfolgt, bis zur Linie Friedrichsſtadt⸗Eckernförde. Als ſchüchtern und Herzen erfaßt und der alle Hände vereinigt, der muß jetzt zu einer 


That erwachſen, oder es werden niemals von uns Thaten für moͤglich 


Schleswig⸗Holſtein und ſeine Kämpfer bedrückte. Truppweis führte man Friedrichsſtadt guckten, da hieß es: „zurück, wir können den Ort nicht] gehalten werden. Schlagt die Trommel, ihr Tambours, die Reveille 
die Soldaten aus dem Lager nach den Arſenalen; da legten fie ihre halten!“ Aber ſechs Wochen ſpäter, nachdem ihn die Dänen befeſtigt, der Nation! Steht fie erſt da, wacht fie erſt auf, ſo wird etz ſchwer 


Gewehre ab, ihre Helme, ihre Uniformen; das Bündel erhielten ſie da ließ Williſen Friedrichsſtadt mit glühenden Bomben aus Chri- fein, fie wieder in die Betten zu jagen, um fie ſchlafen zu laſſen. 


dagegen, in dem ihre Kleider des Friedens während ihres Dienſtes auf⸗ 
bewahrt geweſen. Manche Thräne ſah man das verwitterte Antlitz 
dabei hinabrollen in den ſchoͤnen blonden Vollbart, der faſt alle alten 
holſteiniſchen Krieger zierte, manche Thräne um ihr geopfertes 1 
land! Wohl war es eine herrliche, muſterhafte Armee geweſen, die 
nun ein ſo elendes Ende fand mit all den Hoffnungen, die ſie todes⸗ 
muthig und verlaſſen von Allen verfochten. Dreißigtauſend Mann hatte 


das kleine Land in Waffen geſtellt; nirgends, auf keinem Weiler, in 


keiner Stadt, ſah man mehr einen rüſtigen Mann, der Waffen hätte 
tragen können; die Blüthe und die Kraft des Landes war im Felde. 
Und dieſe alten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kerntruppen, die muß man ge⸗ 
ſehen haben — hohe, mächtige Geſtalten mit blauen Augen und blon⸗ 
den Bärten, Erſcheinungen des echten Germanenthums, welches ſo un⸗ 
verfälſcht nur noch der frieſiſche Stamm bewahrt. Wenn's in die 
Schlacht ging, da rückten fie vor, jo ruhig und gemächlich, als ſende⸗ 
ten die däniſchen Scharfſchützen keinen Tod aus ihren Büchſen. Mit 
ihnen zuſammen fochten die Freiwilligen, welche 1850, als die Preußen 
das Brudervolk ſich allein überließen, aus allen Gauen Deutſchlands 
nach Holſtein geſtrömt waren, um in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
für die Ehre der Nation, für ein heiliges Gut zu kämpfen, welches 
zum Glück von unſerer Jugend mit der echteſten Begeiſterung bewahrt 
worden iſt. Zehntauſend ſolcher Freiwilligen ſtanden in den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Bataillonen, und immer wird es ein Stolz und eine er⸗ 
hebende Erinnerung meines Lebens bleiben, auch einer von ihnen ge⸗ 
weſen zu ſein. Da tauchen denn jetzt all' die Bilder jener Zeit wieder 
auf und erfüllen das Gemüth mit wunderſamen Gefühlen. Wie eilte 


man begeiſterungsvoll nach Schleswig, an den letzten preußiſchen Regi⸗ 


mentern vorbei, die eben ihre Siege, die Graber von Hunderten, im 
Stich laſſen mußten; wie ingrimmig verließ man ſpäter das holſtei⸗ 
niſche Land, an deſſen Eingängen bereits die grauen Geſtalten der 
Defterreicher ſtanden, denen die Preußen die Pontons zu ihrem Er 
rigen Executionsmarſch über die Elbe geſchlagen! Die mörderiſche 


Schleswig⸗Holſteiner, von dem Jeder überzeugt war, der ihn miterfoch⸗ 
den — nur Williſen war es nicht, der Feldherr der Armee, den 
man vergebens während des Kampfes ſuchte, und der, als er kam, ſei⸗ 


ſtianſen's Batterien beſchießen und von einem Drittel der Armee die 


Brücke über die Eider ſtürmen. Den Platz, den wir einige Zeit zu- Ehre hat, 


Doch ja wohl! Es iſt ein mißlicher Umſtand dabei. Wer die 
Preuße zu ſein, läßt ſein Herz ſchießen und hält ſich den 


vor nicht halten konnten, hielten jetzt die Dänen ohne große Mühe. Kopf dazu. Sie, die handeln müßten, mögen es nicht, juſtement des⸗ 


An 2000 Menſchen fanden hier ihren Tod oder ihr Verderben; das halb; wir, die gehandelt wiſſen möchten, wollen nicht, 


ſechſte Bataillon brachte von 1000 Mann 341 geſund zurück — es 
waren faft lauter Freiwillige, die hier hingeſchlachtet wurden. Jenem 
Bataillon gab man den Ehrennamen „Friedrichsſtadt“ in die Fahne; 
Williſen aber floh eines Morgens aus Rendsburg, ven den ergrimm⸗ 
ten Soldaten noch im Eiſenbahnwagen mit Flüchen entlaſſen. Und 
als er weg war und v. d. Horſt das Commando übernommen, da 
ſchlang die Diplomatie ihre Netze, um ein tapfered Volk noch vorher 
zu Boden zu ziehen, ehe es ſeinen Feind geſchlagen. Und Preußen, 
mit der Geduld des Lammes, betrachtete ſtumm dies Henkerſpiel .. 

Wie eine Wittwe einſt am Fuß lebloſer Götzen 

Sich ſieben Kinder ließ geduldiglich zerfetzen 

Und ſah, wie eins um's andere fie 

Als die Kameraden ohne Waffen im Januar 1851 Abſchied von 
einander nahmen, da hoͤrte man faſt überall aus holſteiniſchem Munde: 
„Tehn Jahr und wi trecken widder ut!“ 

Zehn Jahr find fort, es find zwölf geworden; aber nun beginnt 
ohne Zweifel die Fortſetzung jenes Kampfes, der damals ein ſo un⸗ 
natürliches, Unheil erzeugendes Ende fand. Schon rauſcht's durch's 
ganze deutſche Land; ſchon lodert deutſcher Patriotismus überall em⸗ 
por — die Holſteiner ſehen ſich nach Waffen um; aber ihr ſuchender 
Blick muß ſich verdüſtern, denn Waffen, Kaſſen und die ſtreitbare 
Mannſchaft des Landes ſind von den Dänen längſt auf die Inſeln 
und nach Kopenhagen entführt worden. Nicht wie 1848 iſt es ihnen 
möglich, das Joch der fremden Bedrücker abzuwerfen; ſie ſind wehrlos 
und ohnmächtig gemacht, und zitternd vor Erregung und Rachegefühl 
hören ſie von Deutschland herüber die Aufforderung zum Kampf und 
ſehen doch vergebens nach der Hilfe aus, die ſolchen Kampf erſt mög: 
lich machen kann. a 

Wäre es möglich, daß ſich die That wiederholt, welche vor zwölf 
Jahren Deutſchland die brennendſte Wunde geſchlagen? Oder wird die 
That, die mannhafte That erfolgen, die auswetzt die Schande, daß 
eine Nation einen Theil ihrer ſelbſt auf Geheiß von fremden Herren 
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daß fie han: 
deln, juſtement deshalb. Sie werden nicht marſchiren laſſen, ſeufzt 
der Eine; ſie werden nicht bleiben können, wenn ſie auch hier dem 
rollenden Rad der Zeit in die Speichen fallen, philoſophirt der 
Andere. 

So find wir des Herzens voll und es bricht der Strom der Ge⸗ 
fühle doch nicht klar und friſch heraus. Es fehlt uns Etwas, es 
drückt uns Etwas; wir ſind krank, gedrückt, zwieſpältig mit uns ſelbſt. 
Wie wäre dies wohl zu ändern? fragt ſich billig Jedermann, und die 
Antwort, die man darauf wüßte, it auch klar und deutlich genug. 
Der Alp muß fort, der uns beklemmt; aber der Alp verſteht recht 
gut und geht doch nicht fort. Unglückliche Begeiſterung, die uns er⸗ 
füllt und in hellen Flammen auflodert, um an kaltem Gemäuer ab⸗ 
zuprallen und nutzlos zu flackern! Oder ſollte ſie am Ende doch den 
Stein des Anſtoßes erhitzen und endlich berſten und hoch und bell wie 
ein doppeltes Fanal der Freude emporlodern in voller nachhaltiger, 
wirkender Kraft? Schüren wir in ſolcher Hoffnung denn nur die 
Flammen des nationalen Bewußtſeins und laſſen wir die Macht der 
Gemüther ſich kräftig entfalten — allons, ihr Tambours, ſchlagt die 
Reveille; denn was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, das übet 
in Einfalt ein kindlich Gemüth. S. W. 


Die Sonntagsvorlefung im Muſilſaale der Univerſität bielt am 22. 4 


November Herr Dr. Oginski über die öffentliche Meinung. 

„Die öffentliche Meinung gilt heute auf dem Gebiete des Staates, der 
Kirche, der Geſellſchaft, der Literatur, des Geldverkehrs als eine moraliſche 
Macht. ft fie das? Soll fie das fein? Was iſt fie in den Augen . 
Wiſſenſchaft, welche das Bewußtſein, den Begriff; und in den Augen der 

hiloſophie, welche das Gewiſſen, die Idee derſelben bildet? Die Bi en⸗ 
chaft betrachtet ihre Wurzel in der menſchlichen Natur, und ihre Entwicklung 

n der Geſchichte; die Philoſophie das Verhältniß derſelben zu der allgemei⸗ 
nen Far ie lie t. EEE be 

ie menjchli atur beſteht aus zwei Grundtrieben. Aus dem Tri 
nach geſellſchaftlichem, fenttiken Leben, aus dem Gemeinſinn, geht die Ger 
eh und das Organ derſelben, die Sue hervor: 


x I » auf d 
t die „öffentliche“, allgemeine Meinung. Die Gegner berfeiben 
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Herr 


en beiden 
alley⸗ ß 
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wiederholt von uns die Aufnahme der nachſtehenden Zuſchrift. Um 


dem Hin⸗ und Hercorreſpondiren ein Ende zu machen, haben wir uns 
zur Aufnahme verſtanden, erklären aber gleichzeitig, daß mit der Be⸗ 
hauptung, unſere Correſpondenz enthalte Entſtellungen, ja Unmwahrbei- 
ten, nichts bewieſen iſt, daß wir vielmehr die Mitthei— 


lung unſeres Correſpondenten bis aufs kleinſte Detail ſo 


lange aufrecht erhalten, bis uns eine authentiſche Mittheilung 


über den Inhalt des zwiſchen dem Großherzog und dem Bürgermeiſter 


ſtattgehabten Geſprächs zugekommen iſt. Die Zuſchrift des Herrn 
Hofraths Floerke lautet: 5 

Der Correſpondenz⸗ Artikel dieſes Blattes: „Gr. Mecklenburg⸗Schwerin 
den 7, November“ ſtellt eine Unterredung dar, welche Se. köͤnigl. Hoheit, 
der Großherzog von Mecklenburg ⸗ Schwerin mit mir gehalten hat. 

Zur Steuer der Wahrheit erkläre ich hiermit, daß jener Artikel weſent⸗ 
liche Unrichtigkeiten, Entſtellungen, ja ſelbſt Unwahrheiten enthält. 

Die Redaction dieſer Zeitung iſt von mir um Mittheilung des Namens 
des Verfaſſers ſolchen Artikels erſucht worden, um dieſe Angelegenheit zum 
weiteren Austrage bringen zu konnen. 5 e 
Diejenigen verehrl. Redactionen, welche den vorbezeichneten Artikel in 
ihre Blätter aufgenommen haben, erſuche ich, auch dieſe meine Erklärung in 
jenen Blättern inſeriren zu wollen. N 

Grabow in Mecklenburg⸗Schwerin, den 22. November 1863, 

Fr. Floerke, br. jur., Bürgermeiſter u. Hofrath. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Sehr richtig.] Die „D. A. Z.“ erhält folgende Zuſchrift aus 
Thüringen: 

„Erlauben Sie einem deutſchen Manne der alle Herzen auf das tiefſte 
bewegenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage gegenüber ſeine Ueberzeugung aus⸗ 
zuſprechen. Es drängt mich dazu ein hier und da laut gewordener ufruf 
zur Bildung von Freiſchaaren. Wie kann man, frage ich, im Anblick unſerer 
maſſenhaft daſtehenden Heere auf dieſen Gedanken gerathen?! Sind dieſe 

here demoraliſirt, unfähig oder haben fie eine höhere, andere Aufgabe, als 
die Ehre der Nation und deutſches Gebiet zu ſchützen? Sind dieſe maſſenhaſt 
da ſtehenden Heere nicht durch den Fleiß des Bürgers mit allem verſorgt, was 
der Krieg fordert? ſtehen fie nicht ſeit anno 1813 wohlgepflegt und geſchult 
in dem größten wie kleinſten Staate Deutſchlands da, als warteten ſie eines 
ugenblicks, wie er jetzt, entſcheidend für unſere ganze Zukunft, an uns heran⸗ 
tritt? Dieſem unſerm kriegsgeſchulten und bewaffneten Volke will man Frei⸗ 
chaaren vorausſchicken? vielleicht im leichten Turnerkleide, wie fie gen Leipzig 
zogen? Da ſei Gott vor! Das hieße ſchmachvoll mißbrauchen den edeln 
Enthuſiasmus unſerer Jugend! Die ganze Bewegung des Volks richte viel⸗ 
mehr ihre volle Kraft dahin, daß, und zwar ſchleunigſt, unſere kriegstüchtigen 
Heere Beſitz von Schleswig⸗Holſtein ergreifen. An ihrer Spitze, nicht an der 
pitze von Freiſchaaren halte der rechtmäßige Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
den Einzug in ſeine Lande. Die Zahl unſerer ſtehenden Heere reicht aus zu 
mehr als einem Kriege mit Dänemark und Schweden. Und ſollte ſie nicht, 
dann iſt es an uns, an dem geſammten Volke Deutſchlands, aufzuſtehen wie 
in Mann, aufzuſtehen wie auno 1813. Aufſtehen wie Ein Mann ſoll unſer 
olt auch in dieſem Augenblicke, allüberall in Deutſchland, wo Fürſten zaudern 
und zögern ſollten, unſer Recht und unſere Ehre zu ſchützen, wo unſere kriegs⸗ 
ereiten Heere Gewehr bei Fuß zuſehen ſollen, wie däniſcher Pöbel ihre deut⸗ 
chen Waffengefährten mit Koth wirft. Ja ſteht auf, überall in deutſchen 
nden, wo Fürſten in dieſer Lebensfrage des Vaterlandes zögern und zau⸗ 
ern, und dringt mit allen Kräften darauf, unſere wohlgeſchulten Heere zum 
usmarſch zu bringen! Alſo leine Freiſchaaren, jo lange die unabſehbaren 
chaaren unſeres herrlichen Kriegsheeres nicht in den Kampf gezogen ſind!“ 

Kiel, 26. November. [Huldigungs-Adreſſe an Herzog 
Friedrich.] Es geht von hier folgende Huldigungs-Adreſſe mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften an den Herzog! i . 

An Se. Hoheit Friedrich Herzog von Schleswig⸗Holſtein. 

Durchlauchtigſter Herzog! Der Ruf, welchen Ew. Hoheit durch die Pro⸗ 
klamation vom 16. d. Mis. an alle Schleswig ⸗Holſteiner haben ergehen 

ſſen, iſt auch von uns, den unterzeichneten Bürgern und Einwohnern der 
Stadt Kiel, als eine frohe Botſchaft vernommen. — Nach langen Jahren 
atter Bedrängniß und ſchweren Druckes ſehen wir jetzt einer beſſeren 3 
ft voll Hoffnung entgegen, geſichert durch das wiederhergeſtellte Staats: 
indgeſetz und durch unverkümmerte Theilnahme an der Entwickelung unſe⸗ 
ter deutſchen Nation. | 
uch wir haben die Uebergeugumg, daß das Recht unſeres angeſtammten 
Fürſten und das Recht aun ndes eins iſt. Auch wir vertrauen, daß 
dieſes Recht zur vollen Geltung gelangen werde. N 

Und eingedenk unſerer Pflicht, das unveräußerliche Recht unſeres Landes, 
o weit an uns liegt, zu wahren, geloben wir uns zu dem Rechte des Lan⸗ 
des und zu dem Recht des Hauſes Ew. Hoheit unerſchütterlich zu ſtehen. 

e der Augenblick bald kommen, wo wir unſer Wort durch die That 


= 
* 


Mo 
einzulösen vermögen 2c. 


Die Beamten, welche ſich weigern, den Eid zu leiſten, berufen ſich 
meiſt auf die abzuwartende Entſcheidung des Bundestages. Von den 
Mitgliedern des hieſigen Oberappellakionsgerichts haben Burchardi, 

lmros, Prehn, Fontenay nicht geſchworen. 

Aus Holſtein, 26. Nov. ([Aus der königlich⸗herzogli⸗ 
chen Familie.] Während der vormalige Oberpräſident von Altona 
und Präſident der holſteiniſchen Ständeverſammlung in den letzten 
Seſſionen, Baron Karl Scheel-Pleſſen, auf einen an ihn ergangenen 


"and, riedrich von Genz) ſind im Grunde Gegner der menſchlichen Sprache: 
die Sprache iſt erfunden, um die Gedanken zu verbergen.“ — Aus dem 
tiebe nach dem Fürſichſein, Sichſelbſtleben geht der eigene Sinn und 


me; 
Wille, die eigene Meinung hervor. Sie bildet die Ergänzung der „öffentli- 


U 


chen Meinung“. Auf dem rechten Verhältniß beider beruht die Geſundheit 
es Einzelnen und der Geſellſchaft. Der Trieb nach Eigenthümlichkeit wurde 
in den Staaten des Alterthums, beſonders bei den Griechen, unterdrückt, 
und wer ihn gegen das aus eſprochene Dogma des Staats Fe machte, 
als Verbrecher gegen 85 rechte „öffentliche Meinung“, die Orthodoxie, als 
äretiker behandelt. ofrates, der Philoſoph, der ſich im Namen der Vers 
ft dem Strome der „öffentlichen Meinung“ entgegenſtellte, wurde der 
Erlöſer dieſes unterdrückten Triebes, und der Wiederherſteller der Harmonie 
in der Seele ſeines Volkes, indem er lehrte und die Lehre durch ſeinen Tod 
beſtätigte: die Stimme des Volkes (der Beſchluß der Volksverſammlung) iſt 
nicht immer die Stimme Gottes: man muß Gott mehr A als den 
Menſchen (Platons Apologie). Das Allgemeine iſt nicht wahr, weil es all⸗ 
ein iſt, ſondern es iſt en weil es wahr iſt. Indem er der abſo⸗ 
ten Monarchie der „offentlichen Meinung“ bei den Griechen ein Ende 
Macht, wird er ein Vorarbeiter des Chriſtenthums, welches dem Abſolutis⸗ 
mus des römiſchen Staats gegenüber den unterdrückten Trieb nach dem eige⸗ 
nen Leben, das perſönliche Gewiſſen rettete (Luc. 9, 25) und lehrte: Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen (Apoſtelg. 5, 29). f 
Die Geſchichte lehrt: Die öffentliche Meinung iſt die Vorläuferin, 
alete, Nachfolgerin des öffentlichen Rechts. Sie bereitet es vor, fie er⸗ 
bat es, ſie bildet es fort; fie vertheidigt und verbeſſert es. Sie thut dies 
alles auf dem Gebiete des Staates, der Kirche, der Geſellſchaft. Die Ge 
chichte zeigt uns, wie die „fentliche Meinung“ aus der Stimme des Vol: 
es (dem Romos und dem Dogma der Griechen, der vox populi der Römer) 
fit der Erfindung der Buchdruckerkunſt und dem Auftreten des gebildeten 
Ürger: und Laienſtandes zur öffentlichen Meinung Europas, und ſeit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zur öffentlichen Meinung der gebildeten 
Welt geworden, aus der Stimme eines Volkes die der Menſchheit, der mo⸗ 
en Weltordnung. In dieſer Zeit kam die der griechiſch⸗römiſchen Denk⸗ 
prechart nachgebildete opinion publique in Frankreich, und die mecha⸗ 
fe dem deutſchen Geiſte und der deutſchen Sprache fremde Ueberſetzung 
5 elben, unſre „öffentliche Meinung“ am Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Afutſchland auf. Auf der gegenwärtigen Entwicklungsſtufe nähert ſich die 
ſſentliche Meinung der Idee. f 
d Die Idee derſelben iſt die 1 Uebereinſtimmung der allgemeinen und 
er eigenen Vernunft, des öffentlichen und des Privatgewiſſens, das über⸗ 


binſtin mende Urtheil der Gebildeten aller Völker über allgemein menſchliche 


ngelegenheiten. Nach der Idee will das deutſche Gemüth (die Harmonie 
on Gebe vn at . die öffentliche Meinung prüfen, während der eng⸗ 
ice Stolz „eneigt ift, ſich ohne Prüfung über ſie hinwegzuſetzen, und die 
Kanzböſiſche Eitelkeit nicht umhin kann ſich ohne Prüfung ihr zu unterwerfen. 


je reſſe, die Dampfwagen und Dampfpre 
iſche, religibſe und ſociale 
das Wegen 
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Ruf ſich zu König Chriſtian IX. nach Kopenhagen begeben hat, ift der 
älteſte Bruder des Königs, Herzog Karl von Glücksburg, der ſeine 
Sommerreſidenz auf Louiſenlund bei der Stadt Schleswig hat (König 
Chriſtian IX. ſelbſt iſt auf dem jetzt zur däniſchen Kaſerne umgewan⸗ 
delten Schloß Gottorf in der Stadt Schleswig geboren) in Altona an⸗ 
gekommen. Herzog Karl, der 1846 gegen den offenen Brief Chriſtian VIII. 
Proteſt einlegte, ſpäter eine kurze Zeit für Schleswig⸗Holſtein thätig 
Partei nahm und deshalb von der Amneſtie ausgeſchloſſen wurde, iſt 
zwar nach dem Kriege wieder von Fredrick VII. zu Gnaden aufgenom⸗ 
men worden, wird aber immer noch in den kopenhagener Blättern als 
„Inſurgent und Aufrührer“ bezeichnet. In letzter Zeit hat er ſich in 
Kopenhagen aufgehalten, ſcheint aber trotz der Thronbeſteigung ſeines 
Bruders die Luft dort nicht rein zu finden. — In kopenhagener Blät⸗ 
tern wird unter den ſchleswigſchen Städten, welche Deputationen zur 


— — 


Beglückwünſchung des Königs nach Kopenhagen geſchickt haben, auch! 


die Stadt Schleswig genannt. Indeſſen hat das Collegium der depu⸗ 
tirten Bürger daſelbſt die Aufforderung dazu einſtimmig abgelehnt und 
jo haben denn 2 Mitglieder des däniſch⸗geſinnten Magiſtrats, der 
Senatsſekretär, Senator Rathjen und der Senator, Schornſteinfeger 
Peſchke die Reife nach Kopenhagen, natürlich auf eigene Koften, unter: 
nommen. (N. Z.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein. [Eidesverweigerung.] In 
Bordesholm haben ſämmtliche Bauernvögte des Amtes ſich gewei- 
gert, dem König Chriſtian durch Handſchlag zu huldigen und fofort 
ihre Entlaſſung genommen. — In Pinneberg find die drei Seere⸗ 
täre der Landdroſtei, welche auf die Anfrage: ob ſie den Homagial⸗Eid 
leiſten würden, wenn ſie in der Lage wären, denſelben ableiſten zu 
müſſen, ſich verneinend ausgeſprochen haben, entlaſſen worden. 


Meldorf, 24. Nov. [Schleswig⸗holſteinſcher National: 
Fonds.] In einer am geſtrigen Abend ſtattgehabten geſelligen Zu⸗ 
ſammenkunft von Fleckenseinwohnern und Landleuten der Umgegend 
wurde von einigen Anweſenden die Stiftung eines Nationalfonds nach 
dem Muſter des preußiſchen angeregt. Dieſe Idee fand allgemeine 
Billigung und zur Anregung derſelben in weitern Kreiſen wurde ein 
Comite erwählt. Eine in dieſem Privatzirkel ſofort vorgenommene 
Zeichnung lieferte die Summe von 640 Thlrn. Die Theilnehmer wa⸗ 
ren ſich wohl bewußt, daß durch die Darbringung einer ſolchen Summe, 
ſelbſt wenn ſie ſich binnen Kurzem verzehnfachen ſollte, wenig genützt 
ſei; es war denſelben indeſſen weniger darum zu thun, augenblicklichen 
Bedürfniſſen Abhilfe zu ſchaffen, als einen Fonds für die Zukunft 
gründen zu helfen, der, wenn im ganzen Lande mit gleicher Opfer⸗ 
freudigkeit geſteuert würde, allerdings von großer Bedeutung werden 
könnte. (A. M.) 


Hamburg, 25. Nov. [Das Co mite des ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Vereins] macht heute bekannt, daß es fein Bureau in 
der Schaumburgerſtraße Nr. 40 eroͤffnet hat und fordert zugleich alle 
Freunde Schleswig⸗Holſteins in Hamburg und der Umgegend auf, dem 
Verein beizutreten, gleichzeitig aber ſich darüber zu erklären, in welcher 
Weiſe die Beitretenden bereit ſeien, für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache 
zu wirken. Es ſcheint dies nichts weniger als eine indirekte Aufforde⸗ 
rung zum Eintritt in eine Freiwilligen-Armee für Schleswig⸗Holſtein zu 
ſein und wird auch von Denjenigen, die zwiſchen den Zeilen zu leſen 
verſtehen, ſo aufgefaßt, wie denn bereits heute Mehrere ihre Namen in 
die Liſten eingetragen haben, die das Comite hiezu beſtimmt hat. Un⸗ 
ter dieſen letzteren waren namentlich viele in der däniſchen Armee die⸗ 
nende Schleswig⸗Holſteiner, die gegenwärtig als beurlaubt hier in 
Hamburg leben; ſie theilten auf dem Bureau mit, daß ſie Weiſung 
erhalten hätten, ſich binnen kürzeſter Seit zu ſtellen und den Huldi⸗ 
gungseid zu leiſten, aber feſt entſchloſſen ſeien, dem keine Folge zu geben 
(Nach einer telegr. Depeſche hat Hamburg die Schmach auf ſich gela— 
den, dieſen Verein zu verbieten.) 

Gera, 25. Nov. [Liebenswürdige Gemüthlichkeit.] Daß 
unſere Regierung ſich denjenigen deutſchen Staaten angeſchloſſen hat, 
welche für den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein eintreten, findet 
hier die freudigſte und allgemeinſte Theilnahme, ſowie überhaupt hier 
Fürft und Volk auch in anderer Beziehung immer auf gemeinſamem 
Wege gehen. * 

Greiz, 26. Nov. [Auch Reuß⸗Greizil] Sicherem Verneh⸗ 
men nach wird die Fürſtin-Regentin von Reuß ä. L. gleich ſehr aus 
Sympathie für die nationale Sache als zur Wahrung des Legitimitäts⸗ 
Princips in den nächſten Tagen eine, mit den neuerlichen Anträgen der 
herzoglich ſächſiſchen Regierungen in Betreff Schleswig-Holſteins im 


Die Macht der öffentlichen Meinung iſt die vereinigte der Quantität und 
Qualität, der Menge und der Güte, daß Viele, und zwar die Auserwählten 
der Menſchheit, Eins und zwar das Rechte wollen. Beſonders bei denjenigen 
Völkern, die frei waren, ihre Freiheit verloren, und ſie wieder zu gewinnen 
ſtreben, tritt die Macht der öffentlichen Meinung in der Geſchichte hervor. 
Da iſt ſie der Geiſt des öffentlichen Rechts, das getödtet wurde, während es 
nur reformirt werden ſollte, das böſe Gewiſſen derjenigen, die ihm Gewalt 
angethan, und nun ſeine Geiſterſtimme zu unterdrücken trachten. So ſeit 
Alexander dem Großen bei den Griechen, ſo ſeit Julius Cäſar bei den Rö⸗ 
mern, und ſeit Napoleon bei den Franzoſen. Auf St. Helena erkannte Na⸗ 
poleon ſeinen Kampf mit der öffentlichen Meinung als einen Titanenkampf 
9.60) moraliſche Weltordnung, als eine Theomachie an (Apoſtelgeſchichte 


[Eine geftörte Brautnacht.] Im Monate September, als Kaiſerin 
Eugenie see; zur Reiſe nach Spanien traf, überreichte ein Spar 
nier, der ſich Don Dlivarez nannte, eine Bittſchrift an die Kaiſerin, in der 
er ganz inſtändig um Abhilfe ſeiner wahrhaft troſtloſen Lage bat. Das Memoire, 
das der edle Spanier der Fürſtin überreichen ließ, entwarf ein lebendiges 
Bild einer bewegten Vergangenheit, es war ein Reſums ſchöner Beſtrebun⸗ 
25 vieler vereitelter Hoffnungen und zahlreicher Entbehrungen. Die Kai⸗ 
erin ward gerührt, fie ließ den Landsmann vor ſich rufen, beſchenkte ihn 
reichlich und verſprach für ſeine Zukunft zu ſorgen. Don Olivarez war einen 
Moment ſehr glücklich und erbat ſich die Gnade, den kaiſerlichen Prinzen in 
feiner, Mutterſprache unterrichten zu dürfen. In dieſer Beziehung wurde er 
auf die kunft vertröſtet, nichtsdeſtoweniger legte ſich Olivarez eigenmächtig 
den Titel eines Lehrers des kaiſerlichen Prinzen bei. Mit dieſem Namen 
machte er ſein Glück, er fand Eintritt in die vornehmſten Familien und das 
Gold ſtrömte ihm zu. Da hatte der edle Spanier das Unglück, ſich in eine 
zunge Dame zu verlieben, zwar fand er Gegenliebe, aber der Vater des 
Mädchens wollte über ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn genaue Erkundigun⸗ 
gen einziehen, und wandte ſich in ſeiner Beſorgniß an die erſte Quelle, an 
den erſten Secretär der Kaiſerin ſelbſt. Dieſer meldete den Vorfall der Kai⸗ 
ſerin. Mit Befremden vernahm dieſe die Anmaßung ihres Landsmannes, 
der die ihm gewährte Gnade ſchnöde mißbrauchte, doch wollte ſie nicht eigen⸗ 
mächtig das Glück des liebenden Paares ſtören, und ließ darum Mademoiſelle 
Henriette F.. . . die Braut, vor fi rufen. Henriette machte auf die Monar⸗ 
chin einen ſehr günſtigen Eindruck, und als das Mädchen ſich der Kaiſerin 
in Thränen gebadet zu Füßen warf, Br den künftigen Gatten Schutz ers 
2755 beſchloß die Kaiſerin, ſobald ſie aus Spanien zurückkehren würde, 
ich des jungen Paares anzunehmen. Der Zufall fügte es, daß unter der 
roßen Schaar von Supplicanten, welche die Kaiſerin in Spanien Tag und 
acht bis nach St. Jago di Compoſtella verfolgten, ſich auch eine Donna 
Olivarez befand, welche wohl nicht wie die Meiſten um Geld bettelte, ſon⸗ 
dern derſelben die Bitte unterbreitete, ſich bei der Königin von Spanien um 


die ſtraffreie Rückkehr ihres Gatten zu verwenden, der, weil er des Hochver⸗] Brougham, der eine ornamentale 


raths verdächtig, aus dem Lande floh und Gattin und Kinder in größtem 
Elende zurückließ. Die Kaiſerin erſchrak nicht wenig, als ſie aus der Schil⸗ 


he derung der Donna vernahm, daß der Verräther Don Olivarez derſelbe ſei, 


welcher die ſchöne Henriette F. ... heirathen wollte. Sie beſchied das arme 
lasen 785 c Tagen zu ſich; ſie hatte mittlerweile nach Paris telegraphiren 
aſſen un 


ich um das Befinden Don Olivarez's erkundigt, und erfuhr zu nung 


® 
* 


Weſentlichen übereinſtimmende, die Anerkennung des Herzogs Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein involvbirende Erklärung am Bunde abgeben 
laſſen. (Jetzt it Dänemark verloren!!) 

Gotha, 26. Nov. 
Oberſt Du Plat! iſt vom Herzog von Schleswig⸗Holſtein herberufen 
worden, um die einſtweilige Leitung der militäriſchen Angelegenheiten 
zu übernehmen. Er iſt geſtern eingetroffen. — Unter den vielen Er⸗ 
gebenheitsäußerungen, welche dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein zu⸗ 
geben, befindet ſich ſogar eine mit 300 Unterſchriften bedeckte Adreſſe, 
welche mitten aus dem von däniſchen Truppen beſetzten und auf's 
ſchärfſte bewachten Lande kommt. (Goth. Z.) 

Kaſſel, 26. Nov. [Verſammlung für Schleswig-Hol⸗ 
ſtein.] Eine Anzahl der angeſehenſten Männer der Stadt — ich 
nenne die Namen: Nebelthau, Henkel, die beiden Oetker, Harnier, 
Wippermann u. ſ. w. — hatte auf geſtern Abend eine allgemeine 
Seren veranlaßt und folgende Aufforderung an die Staatsre⸗ 
gierung zur Annahme empfohlen: 

Die Verſammlung fordert die kurfürſtliche Staatsregierung auf, mit allen 
Mitteln und Kräften dahin zu wirken, daß: Fi 

1) Die Regierungsnachfolge und der Regierungsantritt des bisherigen 
Erbprinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg als 
Herzog Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein in aller Form aner⸗ 
kannt, demgemäß 
nur noch Namens des Letzteren ein Bundestags⸗Geſandter zuge⸗ 
laſſen, und 


2 
3 


nachdem Herzog Friedrich die Regierung von Schleswig⸗Holſtein an⸗ 
getreten habe, das längere Verweilen königlich däniſcher Truppen auf 
deutſchem Bundesgebiet den Charakter der Invaſion annebme. 

Die Verſammlung beschließt ferner: Einen Ausſchuß für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zu bilden, welcher die Rechte und Intereſſen der Herzogthümer in jeder 
geeigneten Weiſe wahrzunehmen und zu fördern hat. 

Nach einer kurzen Begründung durch Herrn Nebelthau wurde die Auffor⸗ 
derung ſowohl als die Bildung eines Ausſchuſſes für Schleswig⸗Holſtein von 
der wohl aus 2000 Männern aller Stände und aller politiſchen Richtungen 
und religiöſen Confeſſionen beſtehenden Verſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men. Der Ausſchuß wurde aus den Männern gebildet, die die Ver⸗ 
ſammlung berufen hatten, mit der Befugniß, ſich zu ergänzen. Der⸗ 
ſelbe hat heute die bezeichnete Aufforderung an die Staatsregierung 
gelangen laſſen und beſchloſſen, durch je ein Mitglied des Vorſtands 
der beiden Turnvereine, des Schützenvereins und des Arbeiter-Fortbils 
dungsvereins, wie durch den Hauptmann a. D. Rénouard und den 
Bankier Horſchitz ſich zu verſtärken. Schon morgen wird die Conſti⸗ 
tuirung und dann ſofort die Herbeiſchaffung von Geldmitteln erfolgen, 
um eine kräftige Unterſtützung darbieten zu können. Mit einem Ge⸗ 
fühl, das ſich nicht beſchreiben läßt, wurde im Ausſchuß heute die Mit⸗ 


theilung aufgenommen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus geſpalten 


ſei; auch in unſerem Ausſchuſſe ſind verſchiedene Richtungen vertreten, 
aber darüber war nur eine Stimme, daß aller innere Zwieſpalt ruhen 
muß, wenn der Feind die Grenzen bedroht! b 

Gießen, 24. Nov. [Freiſchaaren.] Die Verſammlung des 
Turnvereins vom 22. d. M., ſowie die unter außerordentlicher Bethei⸗ 
ligung am geſtrigen im „Prinz Carl“ abgehaltene Bürgerverſammlung 
beweiſen, daß die Loſung, welche die Führer der Nation für Deutſch⸗ 


lands Recht und Ehre gegeben, in unſeren Herzen und Geiſtern mädıs 


tigen Wiederhall gefunden hat. Die geſtrige Verſammlung beſchloß, 
durch eine Adreſſe an den Großherzog die Regierung zu bewegen, in 


ähnlichem Sinne, wie die koburgiſche und badiſche Regierung, für das 


Recht der Herzogthümer einzuſtehen. Für eine zum Zweck der Wah⸗ 
rung deutſcher Intereſſen gegen Dänemark zu bildende Freiſchaar liegen 
uns zahlreiche Beitrittserklärungen vor, und haben wir hier namentlich 


zu conſtatiren, daß eine unſerer akademiſchen Verbindungen, die Bur⸗ 


ſchenſchaft Germania, durch einſtimmigen Beſchluß ſich den „deutſchen 
Freiſchaaren“ angeſchloſſen hat. 8 

München, 25. Nov. [Die ſchon telegraphiſch erwähnte 
Mittheilung der „Bair. Ztg.“] über die Stellung der bairiſchen 
Regierung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage lautet wörtlich: 

„Eine Correſpondenz aus München in der geſtrigen „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ erwähnt des üblen Eindruckes, welchen das bishige Echweigen der 
„Bairiſchen Feitung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache dahier gemacht 
hätte. Der Correſpondent iſt dabei jedoch ſelbſt der Meinung, daß es nicht 
woht zweifelhaft ſein kann, was die bairiſche Regierung in dieſer wichtigen 
Angelegenheit thun werde. Dieſe Meinung iſt allerdings vollkommen be⸗ 
gründet, und es wird Niemand darüber ein Bedenken haben, worauf die 
Bemühungen, und Beſtrebungen der koͤnigl. Regierung gerichtet find. Sie 
wird ihrer ſeitherigen Haltung treu und konſequent bleiben. Ueber die Mit⸗ 
tel und Wege, wodurch die ihr, wie jeder deutſchen Regierung innig am 


ihrer Ueberraſchung, daß zur Stunde, da das Telegramm in Paris eintraf, 
Don Dlivarez mit Fräulein Henriette in der Kirche Notre Dame unter zahl⸗ 
reicher Aſſiſtenz feiner Freunde getraut wurde. Es erfolgte von Madrid aus 
der telegraphiſche Befehl, Don Olivarez augenblicklich zu verhaften und keiner 
rer ee Raum zu geben. Als die glücklichen Brautleute im Kreiſe 
ihrer Freunde bei vollen Bechern und Tafeln, beim Klange bexauſchender 
Muſik ſchwelgten, erſchien ein Polizeicommiſſär und entführte im Namen des 
Geſetzes den Bräutigam, zum Schrecken aller Anweſenden und zum unaus⸗ 
ſprechlichen Jammer ſeiner Braut. Am nächſtfolgenden Tage erfuhr Don 
Olivarez durch den Unterſuchungsrichter die Urſache ſeiner Verhaftung; er 
leugnete, ſchrie über Verrath und geſtand ſein Verbrechen erſt dann ein, als 
Donna Olivarez und ihre Sproſſen ihm gegenüberſtanden und ihre Rechte 
reclamirten. Don Olivarez 5 te ſich in fein unverrieidliches Schicksal, er 
ſah dem Urtheilsſpruche mit 7 entgegen. Da trat ein Zwiſchenfall 
ein, der den Urtheilsſpruch auſſchob. Fräulein Henriette F... ſtarb eines 
plötzlichen Todes, und die Obduction ergab eine Vergiftung. Der Verdacht 
ward rege, Donna Olivarez habe bei ihrer Ankunft aus Spanien dem Fräus 
lein Gift beibringen laſſen. Verdachtsgründe wichtiger Art ſprechen hierfür, 
doch erſcheint auch Olivarez ſehr grapirt. Vor wenigen Tagen follte Olivarez 
wegen Bigamie und Giftmord unter Anklage geſtellt werden; in dem Mo⸗ 
mente, wo der Angeklagte vor das Gericht treten ſollte und ſein Name auf⸗ 
gerufen wurde, trat ein Agent der Polizei in den Saal und verkündete: 
„Don 1 ſteht vor einem höheren Richter, um ſich zu verantworten, er 
hat ſich im Kerker ſelbſt entleibt.“ Donna Olivarez's Spuren verfolgt die 
Polizei vergebens. 


London, 16. Nopbr. [„Die Märtyrer von Orford“] — lautet die 
Ueberſchrift eines Rieſenplakats, das gegenwärtig an allen polizeilich geſtat⸗ 
teten Mauern und Straßenecken Londons, in den Schaufenſtern der Zei⸗ 
tungsagenten und an den Thürpfoften ſympathetiſcher Kneipen zu einer from⸗ 
men Gedachtnißfeier für jene modernſten Heiligen der engliſchen Nationalre⸗ 
ligion auffordert. Die Märtyrer von Oxford find zwei Preiskämpfer, die 
neulich in der Ausübung ihrer ‚religiöfen Pflichten unterbrochen, und don 
den Grafſchaftsbehörden wegen Friedensbruches ins Gefängniß geſchickt wur⸗ 
den. Welcher Art die Feierlichkeiten ſein werden, geht aus der Ankündigung 
hervor, daß der Champion Englands Tom King und der Amerikaner Heenan, 
der die friedlichen Ufer der Themſe als ſicherere und profitablere Arena für 
ſeine profeſſionelle Kampffertigkeit zu betrachten ſcheint, als die Ufer des Po⸗ 
tomac, auftreten und mehrere Exchampions „zu Werke gehen“ werden. Die 


einmütbige, in einzelnen Fällen ans Melodramatiſche Heier el Begeiſterung, 


womit die Sporting⸗Blätter zu der bevorſtehenden 
daß man in dieſem Falle der populären Rechtgläubigkeit ganz gewiß iſt, und 
keine ſtörenden Ketzereien zu beſorgen haben wird, wie das National⸗Shakeſ⸗ 


peare⸗Comite, das für ſeine Gedenkfeier durchaus nicht fo viel thatkräftige 


Orthodoxie vorfindet, als ſie allem Anſcheine nach vorausſetzen konnte. Lord 
Rolle bei den Shakeſpeare⸗Feierlichkeiten 


fpielen ſollte, hat nicht nur jede Mitwirkung verſagt, ſondern auch den Co⸗ 
mitemitgliedern rund heraus erklärt, daß er Shateipeare als einen bedeutend 
überſchätzten Mann betrachte, und ſeine Achtung vor dem Dichter keineswegs 
ehr gb fei. Nun, Lord Brougham darf ſich 15 etwas ſchon herausnehmen, 

en nd Ihr Correſpondent dagegen unterfangen hätte, auf eigene Rech⸗ 
in eine ſolche Aeußerung zu wagen, ſo würden Sie wahrſcheinlich 


[Der frühere ſchleswig-holſteinſche 


an den König von Dänemark die Erklärung abgegeben werde, daß, 


eier einladen, beweiſt, 


* 


Fregatte „Havfruen“ von 1825, 
ſind nach 


5 liegende glückliche Löſung erreicht werden ſoll, hat jedoch der deutſche 
und, an welchen die Sache gebracht iſt, zu beſchließen, und wir dürfen 
hoffen und vertrauen, daß er Teinen Beſchluß mit dem Ernſte faſſen wird, 
der nöthig iſt, um dem Rechte Deutſchlands zum baldigen Siege zu ver⸗ 


helfen.“ 

Frankfurt, 26. Nov. [Das Ausland und Schleswig⸗ 
Holſtein.] Die Stellung Frankreichs und Englands zur ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage erregt hier naturgemäß die größte Aufmerkſamkeit. 
Das pariſer Cabinet hat ſich über ſeine Politik in der Frage noch gar 
nicht ausgeſprochen, hüllt ſich vielmehr in Schweigen und benützt die 
ſchwankende Situation, um ſich den Anſchein einer völligen Unpartei⸗ 
lichkeit zu geben. Offenbar wartet es auf den günſtigen Moment, um 
mit ſeinen Entſchlüſſen nach Maßgabe der Umſtände hervorzutreten. 
Anders verhält ſich England. Graf Ruſſell laßt den Bundesregierun⸗ 
gen gegenüber eine ſehr harte Sprache führen und mit kriegeriſchen 
Verwickelungen drohen, falls der Bund die Occupation Holſteins be⸗ 
ſchließen und die Rechte des Königs Chriſtian IX. in Frage ſtellen 
ſollte. Unter dieſen Verhältniſſen muß man darauf gefaßt ſein, daß 


die meiſten Bundesregierungen mit außerſter Vorſicht an die Angele⸗ 


genheit herangehen, bei welcher ſofort eine europäiſche Intervention 
droht. (B.⸗ u. 9.3.) 

Zürich, 25. Nov. [Auch hier Erregung.] In keiner deut: 

ſchen Stadt mag die Erregung der Gemüther über Schleswig⸗Holſtein 
lebhafter ſein, als hier unter den Deutſchen. Morgen findet eine 
allgemeine Verſammlung derſelben ſtatt, hauptſächlich um die werkthä⸗ 
tige Beihilfe zu organiſiren. Unter den Polytechnikern ſpricht man 
ſchon ernſtlich vom Ausziehen für das gute deutſche Nationalrecht. 
Hier draußen, wie daheim, herrſcht nur ein Gefühl: Jetzt oder nie! 
f (N. Fr. 3.) 
* London, 25. Nov. [Aus der Preſſe.] Der deutſch⸗dä⸗ 
niſche Streit beſchäftigt ſelbſtverſtändlich alle Blätter, ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt ihr Ausharren auf däniſcher Seite. Die „Times“ indeß 
findet heute ein erlaubtes Hilfs: und Auskunftsmittel für die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner — Auflehnung, Kampf, Krieg. Sie ſchreibt: 

Wir wollen uns indeß gleich dagegen verwahren, als ob wir das Recht 
der Holſteiner, ſich von Dänemark zu trennen, beſtreiten wollten. Keinerlei 
„Aufſtandsrecht“, welches ſie, gleich andern feſtländiſchen Gemeinweſen, be⸗ 
anſpruchen mögen, wird von England beſtritten werden, aus dem einfachen 
Grunde, da gland es fängt zu einem Theil feiner ſtehenden Politik ge: 
macht hat, ſich in die inneren Veränderungen der Staaten nicht einzumengen. 
Wenn die Holſteiner thun können, was die Franzoſen zweimal in neueren 
Zeiten gethan, was Toscana, Neapel und Griechenland gethan haben, was 
die Südſtaaten von Amerika jetzt zu thun verſuchen, jo wird Niemand daran 
denken, ſie mit ee wieder unter den König von Daͤnemark ſtellen 
zu wollen. Wir geben zu, daß ein ſiegreicher Auſſtand einen Stand der 
Dinge zur Folge haben könnte, der das londoner Protokoll ebenſo zu Maku⸗ 
latur machen würde, wie gewiſſe Stücke der wiener Verträge Makulatur ge⸗ 
worden ſind. Wir miſchen uns alſo nicht im Geringſten in den Streit zwi⸗ 


ſchen den Holſteinern und dem Souverän, der ihr Herzog zu fein beanſprucht, 


ein, indem wir verlangen, daß Preußen und die andern deutſchen Vertrags⸗ 
unterzeichner Chriſtian IX. als Herzog anerkennen ſollen. 
[Schleswig⸗Holſtein⸗Meeting.] Die in London lebenden 
nationalgeſinnten Deutſchen hielten am Montag ein Meeting über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage unter dem Vorſitz von Gottfried Kinkel. 
Nachdem Karl Blind eine mit großem Beifall aufgenommene Rede 
gehalten, in der er empfahl, den Legimitimitätspunkt als offene Frage 
zu betrachten, wurde ein Comite von 12 Mitgliedern, unter ihnen 
Kinkel, Blind, Freiligrath, eingeſetzt, um ein allgemeines deutſches 
Meeting vorzubereiten, welches nachſten Sonnabend in der London 
Tavern ſtattfinden ſoll. 
[Däniſche und preußiſche Flotte.] Das in Chriſtiania er⸗ 
scheinende „Norwegiſche Tageblatt“ bringt einen Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Norwegens Schifffahrt bei einem ſkandinaviſch⸗deutſchen Kriege“, 
welcher die Frage beſpricht, wie ſich eigentlich die daͤniſche Flotte zur 
preußischen ſtelle. Es meint, ein Vergleich der beiden Schiffsverzeich⸗ 
niſſe zeige, daß das Uebergewicht auf dem Papier größer ſei, als in 
der Wirklichkeit. In einem Seekriege kann man heutzutage nur auf 
Dampf: und Panzerſchiffe Werth legen, fo daß die daͤniſche Ueberlegen⸗ 
heit in Segelſchiffen von geringerer Bedeutung iſt. Auch beſteht die 
däniſche Segelflotte aus ziemlich alten Fahrzeugen: das Linienſchiff 
„Waldemar“ iſt von 1828, das Linienſchiff „Friedrich VI.“ von 1831, 
Fregatte „Thetis“ von 1840, und 
altem Syſtem mit Kanonen von ziemlich kleinem Kaliber 


verſehen. Geht man zu den Panzerſchiffen über, ſo iſt da ein Kupol⸗ 


lich der Giftmörder ſeiner Frau und zwei Kinder geweſen iſt, finden können. 
Nachdem die Todtenſchaujury über den Leichnam das Verdict: 
eſprochen hatte, verlangte das Geſetz, daß der Selbſtmörder, innerhalb 24 


elte, Den ganzen za 1 t 
Heute Neugieriger belagert, daß die zahlreiche 


liegt ſoeben den Streichen einer 


l eden e 9 
pin) keinenfalls den probemäßigen parifer Modellen. So polizeiwidrig die: | auf den Kopf, und verſuchte fie fortzu 


er Bart nun auch ſchon längſt von einigen Mitgliedern des Raths und der 
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ſchiff „Rolf Wrake“ und zwei Panzer⸗Schooner, deren Platten nur 
gegen Granaten, nicht gegen maſſive Kugeln Widerſtand leiſten. Außer⸗ 
dem wird ein Linienſchiff „Dannebrog“ und eine Fregatte „Peder 
Skram“ gepanzert. Preußen hat zwei Panzercorvetten, jede von 200 
Pferdekraft, zum Winter fertig, ſo wie in England ein Kupolſchiff ge⸗ 
baut wird, das auch zum Frühjahr fertig werden kann, und früher 
kommt es doch zu keiner See⸗Action. Dampſfſchiffe mit Schrauben 
ſind ſehr verſchieden von denen mit Rädern, letztere, zu denen die 
Mehrzahl der däniſchen gehört, haben in Schnelligkeit und Dampftüch⸗ 
tigkeit keine große Bedeutung mehr. Die Mehrzahl der Raddampfſchiffe 
ſind ziemlich alt. Schraubenſchiffe nach Conſtruction ſind: Linienſchiff 


„Skjold“, 4 Fregatten und 3 Corvetten von 2320 Pferdekraft. Preu⸗ fel. 


ßen dagegen nur 6 Corvetten von 1750 Pferdekraft. Wir geben die 
Pferdekraft als Vergleich an, da die Anzahl der Kanonen ſich nicht 
dazu eignet, wenn man deren Kaliber nicht kennt. In Schoonern 
und Kanonenbooten iſt Preußen überlegen. Dänemark hat 2 Schooner 
(„Diana“ und „Fylla“), jeder von 150 Pferdekraft, Preußen hat 5, 
jeder von 80 Pferdekraft. Dänemark hat 7, Preußen 15 Kanonen⸗ 
boote. Nimmt man zur däniſchen Flotte die ſchwediſche, die meiſt aus 
ſehr alten Segelſchiffen beſteht, und die norwegiſche, mit ihren guten 
Dampfſchiffen neueſter Conſtruction, ſo ſind dieſe Flotten zuſammen der 
preußiſchen überlegen, doch müſſen wir vor der Anſicht warnen, als ob 
die deutſchen Mannſchaften nicht ſo viel taugten. Das Uebergewicht 
bleibt einſtweilen ſo, denn man kann ſchwimmende Batterien zur Ver⸗ 
theidigung der Küſten bauen, allein Seeſchiffe erheiſchen längere Zeit, 
als 3 bis 4 Monate. Im deutſchen Fahrwaſſer könnten wir alſo 
Herren bleiben, allein ob eine Blokade durchzuführen wäre, iſt ſehr 
zweifelhaft. Die alten Segelſchiffe taugen nicht mehr dazu, die län⸗ 
gere Schußweite der neuen Artillerie läßt nicht ſo nahe an die Küſten 
kommen. Eine Blokade der langen deutſchen Küſte wird von den 
Dampfſchiffen nicht zur Genüge durchzuführen fein. Sollten aber die 
Deutſchen unſere Schifffahrt in Ruhe laſſen? In Amerika haben die 
Nordſtaaten viele, die Südſtaaten nur wenige Schiffe, allein letztere 
haben durch 5 oder 6 ſchnellfahrende Dampfſchiffe dem Handel der 
erſteren unerhoͤrten Schaden zugefügt. Die ſkandinaviſchen Flotten find 
nicht ſo überlegen, daß nicht einige Schnellfahrer unſerer Schifffahrt 
ſehr ſchaden könnten. Die Wegnahme norwegiſcher Schiffe wäre ein 
ſehr großer Verluſt für uns. Ginge Alles nach Wunſch, wäre gar 
kein Unglück wie eine verlorne Seeſchlacht, ſo könnte doch ein ſolcher 
Krieg für Norwegen zum größten Nachtheil ausfallen. Dem norwegi⸗ 
ſchen Handels- und Seemanns⸗Stande iſt es aber ganz gleichgiltig, 
welche Sprache man in Schleswig ſpricht, oder von welcher Univerſität 
man die Beamten hernimmt.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Noobr. [Schleswig⸗Holſtein. — Rechberg 
und der Congreß. — Graf Clam-Gallas. — Graf Sze eſen.] 
Großes Aufſehen erregte es im Abgeordnetenhauſe, daß Graf Red: 
berg ſich auch heute noch nicht zu einer Beantwortung der Rechbauer⸗ 
ſchen Interpellation über Schleswig⸗Holſtein entſchloß — um ſo mehr, 
als es kein Geheimniß iſt, daß die Antwort vollſtändig ausgearbeitet 
iſt. Sie iſt ſehr umfangreich, enthält als Beilagen mehrere Akten⸗ 
ſtücke, liegt bereits in dem Bureau der „General-Correſpondenz“ litho⸗ 


graphirt zur Verſendung fertig, it auch ſchon einzelnen bevorzugten] ſich ſelber und ihren Comitatsrednern überlaſſe. 


Abgeordneten und offiziöſen Publiziſten — nach dem in Oeſterreich 
landesüblichen Syſteme, wonach jede amtliche Stellung zugleich zur 
Austheilung von „Gnaden“ ausgebeutet wird — zu einer flüchtigen 


Einſicht überlaſſen worden. » Da Ihr Correſpondent zu dieſen Be⸗„Generalcorreſpondenz“ beſtätigt in einem Briefe aus Rom. daß der 


günſtigten nicht gehört, kann ich Ihnen nur ſagen, daß die Ant⸗ 
wort ſich ſo ziemlich in demſelben Ideenkreiſe bewegen wird, wie jener 
Artikel der „Wiener Abdpſt.“, den Sie neulich mit dem Kopfe „Oeſter— 
reich thut nichts für die Herzogthümer“ mittheilten. Der Miniſter 
ſoll in einem, nicht von aller Ironie freien Tone zwiſchen der Inter⸗ 
pellation und ihren Motiven, die bekanntlich bei näherer Beſichtigung 
auch von einigen Unterzeichnern nicht ganz gebilligt worden ſind, unter⸗ 
ſcheiden. Wären die Rechte — fo etwa wird Graf Rechberg argu: 
mentiren — wären die Rechte des Auguſtenburgers ſo klar, wie die 
Motive es annehmen, dann wäre die Frage, was Oeſterreich zu thun 
gedenke, faſt überflüſſig; da fie das aber, nach Oeſterreich's Anſchauung, 
keineswegs ſeien, ſo ſtimme die kaiſerliche Regierung dafür, vorläufig 


[Ein furchtbarer Mörder.] een ge folgende Details 
le be en: m 


ichte: - h 
— 66 bis 67 Jahren und in weiten Kreiſen Deutſchlands wegen feiner | Wohnhauſes. Der Vater ging, als er den Lärm horte, hinaus, und ver⸗ 
Verdienſte um die Kindergärtnerei und Turnerei ſehr wohl gekannt, unter: ſuchte den Sohn erſt mit 119 55 


rte, anſtatt ge gehorchen, mit dem Beil mehrere 
aters, ig! diefer an der Schwelle 
einer Stiefmutter nach, 


Amt Jahrzehnde hindurch muſterhaft und tadelfrei verwaltet: allein das 1 und als die Kleine ſich ſchon außer Gefahr glaubte, wurde ſie von ihrem 


nichts, der Bart, den er trägt, wird an einem ſolchen Unterbeamten für e 


863 in der alten, wegen ihrer Liberalität hochgeprieſ 
r Beglaubigung die 


ne wüthenden Bruder ergriffen und in die Flammen zurückgeſtoßen, nachdem er 


Der alte treffliche vaterländiſche Sänger Ho v 
Saltersteben] N der letzten Zeit an verkhienfnen ee 
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mit jedem Ausſpruche über die Succeſſionsfrage zurückzuhalten, ſich 
mit der Nichtanerkennung Chriſtians IX. für die Herzogthümer zu 
begnügen und zur Erledigung der Verfaſſungsfrage Holſtein zu be⸗ 
ſetzen, wo der Bund dann, im Beſitze dieſes Fauſtpfandes, mit weit 
beſſerem Erfolge über die Succeſſton werde verhandeln können. Wenn 
Rechberg trotzdem noch immer mit feiner Antwort zurückhält, jo daß 
mehrere Abgeordnete bereits durch eine zweite Interpellation die Erle⸗ 
digung der erſten moniren wollen: liegt der Grund wohl in der Wen⸗ 
dung, welche die Congreßfrage genommen, und in dem ängſt⸗ 
lichen Wunſche, ſich nicht neue Verlegenheiten auf den Hals zu laden. 
Daß Napoleon übel auf uns zu ſprechen ift, darüber herrſcht kein Zwei⸗ 
Die Rückſichtsloſigkeit, mit der England den Congreßvorſchlag 
kurzweg abgelehnt hat, wird die Stimmung der Imperators gerade 
auch nicht verbeſſert haben. Da iſt es denn Graf Rechberg nicht 
ganz wohl zu Muthe bei dem Gedanken, daß er in der Herzog⸗ 
thümerfrage — wie vorſichtig er ſeine Antwort auch formuliren mag — 
doch immer, um Oeſterreichs Poſition in Deutſchland willen, viel 
weiter wird gehen müſſen, als ſich mit einem guten Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs zu England verträgt. Daß Palmerſton ſeinem Freunde in den 
Tuilerien einen ganz entſetzlichen Streich geſpielt hat, indem er noch 
vor der Adreßdebatte im Corps Legislatif die Congreß⸗Seifenblaſe 
zum Platzen brachte, iſt ja ohnedies klar. Auf der Vendomeſäule 
prangt jetzt endlich der Onkel im Hermelin; dem Neffen aber iſt der 
ganze Flitterſtaat, in dem er ſich fo mühſam als Beherrſcher Europa's 
drapirt, herabgeriſſen .. . und fein Rouher muß der DOppofition gegen⸗ 
übertreten mit nichts weiter als den armſeligen Fetzen der mexicaniſchen 
gloire; die Wiederherſtellung Polens und der Congreß find gleich 
einer Fata morganaà in Dunſt und Nebel zerronnen! — Vorgeſtexn 
Mittag wurde durch eine Depeſche des Kaiſers der Commandirende in 
Böhmen F. M. L. Graf Clam⸗ Gallas augenblicklich nach Wien be⸗ 
rufen; er traf Abends hier ein und begab ſich eine halbe Stunde 
nach ſeiner Ankunft, obgleich es ſchon gegen 10 Uhr war, in die Hof⸗ 
burg. — Ein intereſſantes Curioſum iſt es, daß Graf Seen, der 
unter dem Hofkanzler Vay als Miniſter ohne Portefeuille amtirte und 
im Juli 1861 mit dieſem zuſammen zurücktrat, in letzter Zeit den 
Sitzungen unſeres Abgeordnetenhauſes regelmäßig beiwohnt. Woher 
dieſe Theilnahme? Hängt ſie vielleicht mit den erneuert auftauchenden 
Gerüchten zuſammen, daß der Kaiſer mit dem Kronprinzen im Januar 
Ungarn wirklich beſuchen wird, um ſich mit eigenen Augen von der Aus⸗ 
dehnung des Nothſtandes und den zur Abhilfe geeigneten Mitteln zu über⸗ 
zeugen? Eine erceptionelle Stellung, und zwar, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, eine ſehr berechtigte, nahm Szecjen jedenfalls vorfdritthalb 
Jahren zwiſchen den Altconfervativen und den Vorgeſchrittenen ſeiner 
Heimath ein. Ein heftiger Gegner der 48er Geſetze, bekämpfte er 
zugleich auf's energiſchſte die Rehabilitirung der Comitate mit ihren 
tumultuariſchen Verſammlungen. Er verlangte vorläufig ſtramme 
Feſthaltung der Regierungszügel und ſofortige Einberufung eines Land⸗ 
tages durch beſondere königliche Commiſſarien, mit denen man ver⸗ 
handeln könne, ehe die Bande der Ordnung gelockert ſeien. Ja, er 
drang auf Proklamirung des Belagerungszuſtandes bei den erſten Steuer⸗ 
verweigerungen im Dezember 1860. Er kannte ſeine Landsleute und 
wußte, daß mit ihnen abſolut gar nicht mehr zu reden ſei, wenn man 
fie vor Eröffnung des Landtages ein volles halbes Jahr ganz ſich 


It alien. 


* Rom. [Der Papſt und der Congreß.] Die wiener 
Papſt die Einladung zum Congreß rückhaltslos angenommen hat. 

* Turin. [Militärbudget. — Verhaftung eines 
Biſchofs.] Der Voranſchlag des Kriegsminiſters für 1864 beträgt: 
an ordentlichen Ausgaben 191,613,175 Fr., an außerordentlichen 
42,921,725 Fr., im Ganzen 234,534,900 Fr., was eine Vermin⸗ 
derung von 4,732,741 Fr. auf die ordentlichen und 10,209,587 Fr. 
auf die außerordentlichen Ausgaben gegen 1863 macht. Dieſe Er: 
ſparniß wird hauptſächlich durch die Suspenſion der Bildung von vier 
neuen Infanterie⸗Regimentern und durch Erſparung an den Preiſen 
der Soldatenbeköſtigung erzielt werden. — In Urbino iſt am 18. Nov. 
Biſchof Angeloni verhaftet worden, da er ſich der gerichtlichen Vorla⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
noch nicht gedrucktes, Gedicht au ig⸗ i der 
Pi 525 1 bündih ei e Holſtein vorgeleſen, wovon 
Greift an das Werk mit Fäuſten, 
Das Rechten hilft nicht mehr. 
br Beſten und Getreuſten, 
ur That, zur Gegenwehr! 


* Bon Otto Band, deſſen Alpenbilder wir neulich eingehend beſprochen 
(wobei durch einen Druckfehler der Name des Dichters: Bauck, ſtatt Banck, 
angegeben war) iſt eine gedankenreiche Sammlung von Originalſentenzen 
unter dem Titel: „Worte für Welt und Haus“ (Leipzig, Fleiſcher) erſchienen. 


Theodor Körner’s Leier und Schwert iſt in einer neuen illu⸗ 
ſtrirten Prachtausgabe in Berlin in der Nicol aiſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung (G. Part heyſ erſchienen. Dies in jeder Beziehung glänzend ausge 

attete Werk, eine Prachtausgabe im vollen Sinne des Wortes, iſt — wie 

dolph 2 5 im Vorworte ſagt — „eine Weihegabe, dargebracht dem 
deutſchen Volke zu dem fünfzigjährigen Gedenkfeſte, mit welchem es das Ge⸗ 
dächtniß eines ſeiner geliebteſten Todten, das Gedächtniß Theodor Körners 
an feinem frühen Heldengrabe feiernd begeht.“ Die Illuſtrationen zu den 
einzelnen Gedichten ſind ſehr ſinnig und trefflich ausgeführt, wie denn die 
Verlagsbuchhandlung Alles gethan hat, um das Werk würdig des Namen 
des großen Todten auszuführen. Gern empfehlen wir daſſelbe dem deutſchel 
Voll; beſonders dürfte es ſich auch als eine wirklich ſchoͤne und geſchmack⸗ 
volle Feſtgabe zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eignen. : 


A, Spruchgarten, geordnet und illuſtrirt von Louiſe Kugler, e ft 
von Paul Hey ſe Berlin, Winckelmann u. Söhne). Die Verleger ha 
unter dem anſpruchsloſen Namen „Spruchgarten“ (Album) einen 
lichen Gedanken ausgeführt. Louiſe Kugler, welche den Freunden der 


der Samml 
and der Malerin 


gartens“ haben den umgekehrten Weg eingeſchlagen; ſie geben die Arbeit bet 
von der lch g N Ba 


Blättern fammeln, Die verſchiedenen Abtheilungen find ie 11 f 
es iſt ein Vorzug der von der Künſtlerin geſchaffenen Rubriken, da 


tionen der Künſtlerin geſchmückt werden, überſichtlich vor Fa an ht 
’ werden f 
ann, die hier in irgend einer der bon ihr erſonnenen Abthellungen nicht — 


eſchenken. 


Erſte Veilage zu Nr. 559 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. November 1863. 
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ſpringen könnte“, gebrandmarkt worden ift, fo hegen wir doch keinen] ſenen Herbſt nach Rußland machte. Redner ſchilderte in anziehender Weiſe 
Zweifel daran, daß Graf Ruſſells Depeſche ſich durch den Freimuth feine Erlebnifje und Wahrnehmungen in Riga, Beteräburg und Moss 
und die Aufrichtigkeit auszeichnen wird, welche allen ſeinen Schriftſtücken unc n . cba Han 2 
eigen find. — Der „Star“ glaubt natürlich, daß alle rationellen Eng- lands erſcheint das deutſche Element ſtark vertreten. In den Bauten zeigt 
ländler die Congreß⸗Ablehnung tief beklagen werden. ſich vorgeſchrittener Geſchmack mit e des Styls und der Anlagen 
[Ueber den Inhalt der engliſchen Antwort bezüglich verbunden. Als nachahmenswerth empfahl Redner die häufigen. sexlihen 
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A Eee * Gartenanlagen, mit welchen die Ruſſen ihre Städte umgeben. Die Fa 8 
des Congreſſes] erhält die „K. Z.“ aus guter Quelle die folgenden thätigkeit if in raſcher Entwickelun ſbegniſen Handel nt Verkehr Haben: 


| 
| 
Nachrichten: England ftellt zur Bedingung: erſtens, daß Frankreich ihm das ſoziale und ſelbſt das politiſche Leben bewegt ſich freier, als man im 


(Fortſetzung.) 
dung nicht fügen wollte. Der Biſchof war in einen Prozeß verwickelt, 
weil er gegen die nationale „Wiedergeburt“ gepredigt hatte. 
Frankreich. 

* Paris, 25. Nov. [Die Wahlprüfungen im geſetzge— 
ben den Körper] find noch immer nicht zu Ende, und das Intereſſe, 
mit dem ganz Frankreich ihnen folgt, beweiſt, daß es ſich dabei um 
Wichtigeres handelt als um die Frage, ob dieſer oder jener Abgeord⸗ 
nete in geſetzlicher Weiſe gewählt worden. Und in der That iſt es bei 
all' dieſer Prüfung die Regierung ſelbſt, die Angeſichts der öffentlichen 
Meinung auf die Anklagebank geſetzt wird. Die Thatſachen, die bei 
dieſen Gelegenheiten in der Kammer zur Sprache kommen, geben zahl⸗ 
loſe Aufſchlüſſe über die kleinlichen Ränke, deren ſich die kaiſerlichen 
Beamten zur Durchſetzung des ihnen auferlegten Candidaten bedienen. 
Präfecten, Polizeicommiſſare, Generalſtaatsanwälte ſcheinen ſich jeder 
Spur von Gewiſſenhaftigkeit entäußert zu haben, ſobald es gilt, der 
allerhöchſten Willensmeinung nachzukommen und einem Oppoſitions⸗ 
candidaten alle Hinderniſſe in den Weg zu legen, ohne daß lange nach 
Recht und Billigkeit oder Schicklichkeit und Anſtand gefragt wird.“ 
Jüngſt haben wir berichtet, wie man durch Aufſtellung einer Anzahl 
Ingenieure und Arbeiter den Bewohnern von Toulouſe vorſpiegelte, 
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ein genaues Programm des Congreſſes mittheile, zweitens, daß es im Auslande glauben mochte. Neben dieſem lichtvollen Bilde vergaß der Red⸗ 
Voraus feine Anſichten über jeden Punkt dieſes Programms wiſſen ner auch nicht die Schattenſeiten hervorzuheben: die Vergnügungen find von 


; „der Art, daß Wohlhabenheit und Reichthum ſich in Pracht und Lurus gel⸗ 
laſſe, und drittens daß es fid) darüber erkläre, welche Mittel es anzu: tend machen, die an orientalifche Veſchwendungsſuct erinnern. Der re 


wenden gedenkt, um die Beſchlüſſe des Congreſſes zur Ausführung zu | trag wurde durch Abbildungen der wichtigsten Gebäude und Landſchaſten, O 

bringen. wie durch zahlreiche intereſſante Anekdoten gewürzt. 
Ruſ land. ## [Beim Bau der neuen Michaeliskirche iſt, wie ſchon 
Petersburg, 23. Nov. [Rüſtungen.] Wie man vernimmt, berichtet worden, ein alter Brunnen des ehemaligen Vincenzkloſters 
wird das hieſige Cabinet nicht in die Conferenzidee Napoleons einge: aufgefunden worden. Die Stelle, wo dieſer Brunnen geſtanden, bes 

hen, vielmehr ſcheint man ſich mehr und mehr für alle Fälle zu rüſten. findet ſich im Schiffe der jetzigen Kirche. Vergleicht man dies und die 
Es gingen geſtern wieder Truppen nach Polen ab und ſollen noch vor] Lage derſelben mit der Abbildung des Kloſters, welche ſich im erſten 
Neujahr 22,000 nach den Grenzen Oeſterreichs zu dirigirt werden. Bande von Kloſes Briefen über Breslau und auf der alten topo⸗ 
Auch nach Litthauen gehen wieder Truppen ab, da es dort doch wohl] graphiſchen Karte von Breslau findet, jo kommt man zu dem Schluß, 
nicht fo ganz geheuer ſcheint, und die National⸗Regierung alle Anftren- daß die jetzige neue Michaeliskirche auf der Stelle des Kloſtervorhofes 


man gehe jetzt an den Bau eines neuen Bahnhofes, und wie dann] gungen macht, den Aufſtand auf's Neue dahin zu verpflanzen. ſteht; denn der an dieſen Vorhof ſtoßende Haupthof des Kloſters zog 
nach glücklich durchgeſchwindelter Wahl Ingenieure und Arbeiter wieder | (Pof. Ztg.) ſich mit feinen Gebäuden nahe bis an den ebenfalls auf jener Abbil:e 
verſchwanden. Bei einer anderen Wahl kam es vor, daß der Regie⸗ Unruhen in Polen. dung befindlichen Waſchteich hin. Der ganzen Lage des Kloſters nach 


rungs⸗Candidat nebſt einigen Beamten ſich zu der Komödie verab— 
redeten, unter großen Feierlichkeiten den Grundſtein zu einem Kanal 
zu legen, zu welchem weder die Bewilligung der Behörden noch die 
Geldmittel vorhanden waren. Der Grundſtein überzeugte die Wähler; 
die Wähler ernannten den Regierungsmann; und die Kammer — — 
hatte keine Mißbilligung für die grobe Intrigue und genehmigte die 
Wahl. In einem anderen Falle iſt es erwieſen, daß die Gendarmerie 
die Oppoſttionswähler wie Verbrecher behandelt und z. B. einen an⸗ 
geſehenen Bürger 24 Stunden, bis die Wahlen vorbei waren, einge⸗ 
ſperrt gehalten, weil er „ſich zu eifrig mit den Wahlen beſchäftigte“; 
daß ein Gendarm Zettel aus der Stimmurne weggen ommen, ohne 
daß man ihn zur geſetzlichen Strafe zog; daß Nichtwähler abgeſtimmt, 
der Präfect gegen die Eltern von Rekruten Drohungen angewendet 
hat u. dergl. mehr. Im Gegenſatze hierzu behauptete der Regierungs⸗ 
commiſſar, die Oppoſttion ſei es, die Vergewaltigung geübt gegen 
napoleoniſche Candidaten in dem napoleoniſchen Frankreich. Noch ſchlim⸗ 
mer waren die Vorgänge bei der Erwählung des Grafen Jaucourt; 
gegen deſſen Mitbewerber hat man die Bauern durch das Vorgeben 
aufgehetzt, derſelbe wolle das Brodt theuer machen; Beamte haben die 
geſetzlich erlaubten Anſchlagzettel von den Mauern abgeriſſen; der Prä⸗ 


i Warſchau, 27. Nov. Die geſtrige „Polizeij⸗Zeitung“ iſtf kann alſo der aufgefundene Brunnen nur der Brunnen jenes Vorhofes, 
erſt heute Früh ausgegeben worden. Sie enthält die Bekanntmachung] nicht der des großen Hofes geweſen ſein. 


neimei ## [Die Gasröhrenlegung in der Oder⸗ und Sandpor⸗ 
dec Dberpoligeimeifterd, daß auf höheren Befehl don heute an man ſtadt] ſoll auch in dieſem Winter el fortgeſetzt werden, und zwar in der 


ſchon von 5 Uhr Nachmittag ab, ohne Laterne nicht ausgehen darf.] Ge ; 9 ie ; 

ä > 1. 5 5 gend um das Schießwerder, in der Roßgaſſe, der Michaelisſtraße, hinter 
Eine Erleichterung iſt in ſofern eingetreten, daß das abſolute Verbot der Kreuzkirche und auf der Ufergaſſe. Sind auf dieſen Straßen die Röbren 
des Ausgehens auf 10 Uhr verſchoben iſt, während man früher ſchon | fertig gelegt, jo bleibt nur noch die Matthiasſtraße und die Roſenthalerſtraße 
nach 9 Uhr gar nicht mehr ausgehen durfte. Die Thore der Stadt in den beiden Vorſtädten mit Röhren zu der ehen. Da dieſe beiden Straßen 


n 5 . 5 „jedoch fiskaliſche Poſtſtraßen find und die Umpflaſterung derſelben der dort 
find paſſirbar beim Hineinkommen nur bei Tageslicht, beim Heraus⸗ ſehr großen Frequenz bedeutende Hinderniſſe bereiten könnte, fo bleibt die 


gehen bis 9 Uhr Abends. Wie es mit den Perſonen, welche mit der] Röhrenlegung auf denſelben bis zum Frühſahr, wo die mildere Witterung 

erſt um 10 Uhr Abends eintreffenden Eiſenbahn ankommen, gehalten eine ſchnellere Vollendung der Arbeiten erleichtert, aufgeſchoben. Auf der 

wird, iſt nicht geſagt. — Die Frau des Directors Luſzezewoki hat ſich 1 haben die mit der Umgrabung beſchäftigten Arbeiter etwa neun⸗ \ 

an General Trepow mit der Anfrage über die Verhaftung und Ver- zehn Centner Knochen, meiſt Thierknochen gefunden. Wie dieſe dorthin ge: 
| 


bannung ihres Mannes gewandt, und von ihm die Antwort erhalten, e gam Benefiz fur Herrn Balllant) gehen übermorgen 
daß dieſes von Petersburg aus angeordnet wurde und daß hier daran (Montag) drei neue Luftfpiele in Scene: „Das Herz der Gräfin“ von 
nichts geändert werden könne. uebrigens, fügte er binzu, it es für Max Waldstein, „Wie du will“ von Fichtenau und „Die 
Jeden, der jetzt von hier abkommt, ein Glück, da Ihr doch nicht wißt, Leiden junger Frauen“ von G. v. Moſer. Sämmtliche drei Stücke 
was unter 4 Umſtänden Euch hier noch begegnen kann. — werden als ſehr unterhaltend gerühmt. Nächſidem wird auch eine 
Schöne Ausſichten! — ältere komiſche Operette „Der neue Hausherr“ gegeben und endlich auch 
noch Ballet. So iſt denn reichlich für Abwechſelung Sorge getragen, 


fect hat Geld auf dem Lande vertheilt c. — Da die Berichte über Provinzial 15 Zeitung. er 25 2 e a Ränge 
die Kammerſitzungen, fo vorſichtig fie auch von Regierungsleuten Haus zu rechnen, w 9 } : 
f reslau, 28. November. [Tagesbericht.] TA [Menagerie.] Heute Nachmittag langte die bekannte Kreuzber⸗ 
abgefaßt werden, dennoch Vorgänge ſolcher Art nicht verbergen können, Ste: 5 f a » n 8 es hierſelbſt an, und wurden die Wa 
+ Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von] ger ſche Menagerie mittelſt Ertrazuges hierſelbſt an, vur gen 
fo dienen fie dem ganzen Lande zur Belehrung, und ihr Eindruck den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler foot nach der an der Graf Henckel'ſchen Reitbahn befindlichen Bude trans⸗ 
kann unmöglich das Vertrauen in die Moralität des bonapartiſchen] Pred. Dr. Koch, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Techn Ccel. Kutta, portirt. Leider hatte der Beſitzer auf feiner Fahrt bedeutende Verluſte an 
Syſtems vermehren. Ba Dondorff, er Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath] Thieren zu beklagen. Geſtern jtarben ein Löwe und ein Leopard, und vor meh⸗ 
[Die Wahl Iſaac Pereire's e affirt] Der geſetzgebende Körper] Wachler (Bethanien). reren Tagen endeten ein Strauß — ein Affe. Letztere ſind bereits dem 
hat geſtern die Wohl des Herrn F. Pereire, des Chefs des Mobiliarcredits]“ Nachmittags ⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Senior Weiß, Dial Heſſe, 1 2 f c n ert bereiche ken Thiere h selben — ee 
und fernen aller großartigen Spekulationen, ur obgleich von 22,000 Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. Anſtalten trifft, auch die zuerſt bezeichneten Thiere demſelben Zwecke zuzuwenden. 


C %%% Taten. Ir Aug, Kae Wi 
ie können ſich das Erſtaunen der Pariſer leicht vorſtellen. Wie der RegiesAnd leichzeitig hi g wi \ „ - 
Yung bei dieſer zweiten Verwarnung zu Muthe ift, weiß ich nicht; aber es faſt gleichzeitig hingeſchiedene Ehepaar, welches heut zur ewigen knospen. Obwohl dies an den Fruchtbäumen bis jetzt nicht ſehr bedeutend 


x - i we 5 [Ruhe beſtattet wurde, gaben ſich in allgemeiner lebhafter Theilnahme! iſt, jo iſt doch, wenn dieſelbe Witterung weiter herrſcht, beſonders aber bei 
len In 9 7 . et 9 eee le Fee an dem Leichenbegängniſſe kund. Hr. Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. plötzlich eintretendem Froſt ein äußerſt nachtheiliger Einfluß auf dieſe ſicher. 
fähig iſt. Herr Pereire wird beſchuldigt, z „Commiſſi 9 A e „ 
Zuflucht genommen zu haben; vielleicht hat man ihm in mancher Beziehung. Böhmer und feine Frau Gemahlin blieben im Tode vereint, wie fie . 3 — KR a 1325 10 sn ie) ‚en — . 5 1755 
Unrecht gethan; aber er hat 25 ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 1 15 7 5 a in treuer Liebe durch's Leben gewandelt waren, und der einzige Sohn den 2 leiden haben an — Im botaniſchen Garten, wo alle Baumſor⸗ 
dieser Gelegenheit en 3 potreſlich Rebe belt, n ſtand trauernd an der Bahre feiner Eltern. Es war ein ſolenner [ten vertreten find, laſſen ſich in dleſer Beziehung vergleichende Beobachtungen 
riſche Untetfuchung“ log; anftatt dieſen Antra u unterſtützen, Trauerzug, der unter Glockengeläut vom Neumarkt durch die Katharinen⸗anſtellen. Sonſt ift in dieſem Garten bereits alles unter Dach und Fach, 
ſetzte ſich Herr Pereire aufs hohe Pferd, ſprach von ſeinen „Verdiensten um] und Albrechtsſtraße über den Ring und die Nicolaiſtraße entlang ſich N en Pflanz en 3 8 nr ge 0 
n %%% ͤ-%%%// 
berge bret alle fu feiner Mahl gespielt Alo 1 e 7 5 ſitäts⸗Pedelle, die burſchenſchaftlichen Verbindungen Arminia, Vra⸗ und bevedt, damit fie während der Ueberwinterung möglich vor jeritörenben 
merkte J. Favre, und damit batte der Unglücdliche die Partie verloren. [tislavia und Germania von je 8 Präſiden geleitet, die Win⸗Einflüſſen bewahrt find. — In den Gewächshäuſern fangen einzelne Orchi⸗ 
Selbit der Negierungscommifjar dertheibigte die dem deren Pereire günftie | fridia, die Corps Boruſſia und Silefia mit ebenfo vielen Prä- |vern bereits au Jagen an, an DIE a A 
gen Anträge der betreffenden Commiſſion kaum, nachdem es ihm gi ungen] ſiden, die Facultäten mit ihren Präſiden, Deputationen verſchiedener en e oberen 8 e — 1 1 — = uns Bolmen ? 
Ane c eee sur Jug tanie das f 177 Vereine und das Muſikchor des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts., das fi | aufgenommen. N 
Dppofition gemerkt bat. Zum erſtenmale feit 1852, daß eine derartige For, freiwillig zu dieſem letzten Ehrendienſt erboten hatte. Auf dem Leichen.] O0 [Die frühere Tiefe der Oderniederungen] läßt fih 
derung geſtellt worden. Die Abſtimmung geſchah durch Aufſtehen und Nieder⸗ wagen, den Marſchälle der Studirenden umgaben, ruhten die beiden daraus entnehmen, daß man in Oswitz beim Brunnengraben in 
n daß etwa drei Viertheile der Kammer die Caſſirung] Särge, gallen Je und a 125 W ne ziemlich bedeutender Tiefe auf Eichenſtämme geſtoßen 5 Danach 
ane N mit den geiftlihen Inſignien geſchmückt. Dann folgten der Curator] haben ſich alfo ſeit der Zeit, wo dieſe Stämme noch luſtig grünten, 
di n 5 . N | der Univerfität Se. Exc. der Hr. Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz. die Oderufer durch Anſchwemmung um dreißig bis vierzig Fuß geho⸗ 
die mericaniſche Regierung (welche?? der franzöſiſchen Regierung eine Rector und Senat, die ſtädtiſchen Ausreiter, Mitglieder des Conſi⸗ ben, während auch das Bett des Fluſſes ſich durch die Sandablage⸗ 
jährliche Entſchädigung von 1400 Fred. per Mann der in Mexico zu ſtoriums und der Geiſllichkeit, Profeſſoren und Docenten der Hochſchule höht ha x 
belaſſenden Truppen zu bezahlen (die Franzoſen follen alfo dad Hand: . 18 A 0 „rungen erhe . 3 225 k 
ppen zu bezah nz Deputationen der conſtitutionellen Reſſourcen, der Friedrich-Wilhelm⸗ * # [Kunſtfreunde] machen wir auf die in den Kunſthandlungen 
werk der ehemaligen ſchweizer Söldner wieder aufnehmen); ebenſo fol Victoriaſtiftun i d V i ils] von Trewendt und Karſch ausgeſtellten Farbendrucke: „der Carneval in Rom“ 
PS, i 5 . g, zahlreiche Freunde und Verehrer Böhmers, die ſich thei 0 80 8 1 1 
die von Frankreich urſprünglich geforderte Summe von 3 auf 11 Mill. zu Fuß, theils in langer Gquipagenreihe anſchloſſen. So ge: und „die Braut von Albano“, nach Gemälden des Profeſſors Cretius, aufs 
erhöht werden. l 
Kauf! 3 RE en 0 eo in langlam vorwärts ſchreitend, nach dem Friedhofe, wo die Särge in der |in die jurbenreiche Tach jener Gegend gelleivet, ren einem Ballon berab 
abzuwarten, ob die wirkliche oder affectirte Hoffnung der Regierung 
einen Congreß ohne England zu Stande zu bringen, in Erfüllung 
gehen wird. Jedenfalls hat Napoleon ſeinen eigentlichen Zweck erreicht: 
er hat die polniſche Frage eingeſargt und, wie man hier ſehr ſchlagend 
bemerkt, il a mis un paletot pour passer Thiver. Der ruſſiſche ie Mütze des Polichinello mit einer riefigen Apfelſine bedroht, iſt mit feinem 
Courier mit dem Schreiben des Kaiſers Alexander iſt heute eingetroffen. 8 Haar, feiner nervigen Bruſt und ſeinem Braunteint ganz der Sohn 


Irrthümlich verſicherten wir vor wenigen Tagen, daß ſämmtlicheſ ſüdlichen Seite des Friedhofes begab. Dort war die friſche Grabstätte stücke dazu, der Braut pon Albano“, hat, nach der Aehnlichkelt der Gefichter 
hier eingetroffenen Antworten Verklauſulirungen enthalten; eine Aus- von zahlreichen Gruppen umringt; Herr Prof. ſprach den Segen zuf zu schließen, die Freundin des Polichinello's jetzt die Rolle der Braut üder⸗ 
nahme macht die des Königs von Schweden, der ganz einfach die Ein: 
ladung des Kaiſers angenommen hat. Die däniſche Antwort iſt noch 
nicht eingetroffen; fie wird gleichzeitig mit der Notification von der 
Thronbeſteigung Chriſtians IX. hier erwartet. (N. Pr. 3.) 

Von der franzöſiſchen Grenze, 25. Novbr. [Die ruf: 


i i öfli aber hinterliſti tenſtück, das errn Conſiſtorial⸗Rath Dr.] der Mutter, welche über die Schönheit der Tochter im Hochzeits ſtaate erſtaunt 

Ne 0 Wah 5 e e dec in 65 fh ae mir „Als wir das etztemal (vor 14 Tagen) hier] die Augen weit aufreißt, dag lachende kleine Mädchen im Hintergrunde, welches 

aus Paris. Das muß um ſo mehr überraſchen, als man auf die un⸗ keine Ahnung, welch ſchmerflicher Verkuſt uns, Sn Kom ge „unbefugten, — ers zu cen fu 1 
. ’ machen jo den Eindruck des Wahren zwungenen, un 

bedingteſte Annahme von Seiten Rußlands gezählt zu haben glaubt. * at dem doch überall ein idealer Zug hervor, daß wir Kunſt und Natur hier auf das 

Der Congreß verliert jeden Tag an Terrain, und ſchon die Haltung Gläcklichſte verſchmol cn (he 5 Eh: Mi 

von Oeſterreich und England würde hinreichen, denſelben unmöglich zu Berichtigung] Die geſtrige Mittheilung, nach welcher ein ebemal, 


Goldarbeiter von der Höhe der erſten Treppe herabgeſtürzt und das Genick 
gebrochen habe, iſt dahin zu berichtigen, daß derſelbe deim Beſteigen der 
erſten Stufe nach ärztlichem Ausſpruche vom Lungenſchlage getroffen 
worden, und in Folge deſſen nach einigen Stunden 1 iſt. 


machen. Es iſt ſomit nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaiſer Anlaß 
nimmt, wieder einmal als Publiziſt aufzutreten, und ſeine Broſchüre: 
„Napoleon III. et le congr&s“ darf jedenfalls auf nicht geringeren 
Erfolg zählen, als ſeine nun bei Seite gelegte Biographie 705 a 


aben wird. 5 (K. eden entfaltet, welche jedesmal dem Acte die feit: | Verkaufstafel der Markthalle Bude Nr. 12 auf dem Ringe ein Genottemuff 
Groſ brit an nien. hohen Genuß 5 ek Ned: | mit zotbjeidenem zur 8 Genotte⸗Beſatz und ein weißleinenes Taſchen⸗ 

1 und mit ihr in d mit gezogene reifen. 
* London, 25. Novbr. [Der Congreß.] „Daily News“ be: 5 warten: ein Geſindedienſtbuch, auf den Namen Thereſia Elmer 


ſtätigen heute die von der „Poſt“ gebrachte Nachricht, daß die engliſche gen eigen ift ter dadurch an dieſem Orte die höchſte Bewund lautend; ein grünſeidner Regenſchirm mit S if; 
h x ? genſchirm mit Stahlgeftelle und ſchwarzem Griff; 
Regierung die Einladung zum Congreß ablehnend beantworten wird. FE Grnenehmite unterhalten. Wir werden 2 — feinen Ber: wei Stück goldne Hemdenknoͤpfe; drei Stück blauen Wachsdruck. 

Wir vernehmen, ſagen „Daily News““, daß die franzöſiſche Regierung] luſt noch oft ſchmerzlich empfinden. Laſſen Sie uns aber über dieſen un Gefunden wurden: eine lange neue Cijenjhiene; ‚ein baumwollner Re⸗ 
in kurzem eine klare Darlegung der Gründe erhalten wird, aus denen ſeren gerechten Schmerze nicht vergeſſen, welchen Dank wir ihm am Rande ARE ein buntſeidnes Taſchentuch; ein Schlüffel; ein a Hunde⸗ 
1 e 8 5 2 des Grabes ſchulden, und darum bitte ich Sie, dieſen durch zahlreiche Be⸗ Maulkorb: ein Notizbuch, auf den Namen Ferd. Haaſe aus Peterswaldau 
unſer Cabinet ſich gedrungen fühlt, die Annahme der vorgeschlagenen teiligung bei der Beerdigung zu bekunden.“ Die Verſammlung erhob ſich, bei Reichenbach lautend; ein Hausſchluſſel. >. 5 “4 
Maßregel (des Congreſſes) abzulehnen; und obwohl ein folder Ent: | um das Andenten des theuren Pahingeſchiedenen zu ehren. — Hierauf folgte [Herrenlofer Wagen.] Bereits vor ahresfriſt iſt bei dem Gaftwirtb 
ſchluß im Voraus als einer, der nur „aus lichtſcheuen Plänen ent- der Vortrag des Herrn Baurath Studt über eine Reiſe, die er im verfloje 1 Willner, Roſenthaler⸗Skraße Nr. 11, ein Vorderwagen zur Aufbewahrung 


eiungeſtellt, letzterer aber bis jetzt weder abgeholt noch durch die angeftellten 

Reher der Eigenthümer ermittelt worden. - 
AIVerſuchter Selbſtmord.] Am 26ſten d. M., Abends, verſuchte ein 

Bewohner der Ohlauer⸗Vorſtadt in ſeiner Behauſung ſeinem Leben durch 
Erhängen mittelſt eines Shawls ein Ende zu machen. Er wurde indeß von 
Mitbewohnern des Hauſes, welche ihn noch lebend vorfanden, abgeſchnitten 
und dadurch ſein Vorhaben vereitelt. 

[Unglücksfall.] Am 26. d. M. Vormittags wurde ein auf dem Neu⸗ 
bau Gräbſchnerſtraße 22 im Hochparterre beſchäftigter hieſiger 36 Jahr alter 
Maurergeſelle durch einen aus dem 3. Stockwerke herabfallenden Ziegel der⸗ 
geſtalt am Kopfe beſchädigt, daß er in Folge deſſen mittelſt Droſchke in ſeine 
auf der Brüderſtraße belegene Wohnung gebracht werden mußte. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Rau Gräfin v. Haugwitz, geborene 

rinzeß Carolath, aus Krappitz. Graf v. Schönbach, kaiſerl. königl. 
ämmerer, aus Biſchdorf. (Pol.⸗Bl.) 


d—g. [Ob er ſchleſiſche Skizzen.] Im Anſchluß an unſer letztes 
Referat, in welchem wir verſprachen, etwas über oberſchleſiſche Teufel und 
Teufeleien mitzutheilen, finden wir, wenn wir den Fuß in unſer Volks⸗ 
leben ſetzen, daß der Name dieſes Weſens ein viel genannter iſt. Möge es 
i emüthliche Unterhaltung ſein, möge es Handel und Wandel betreffen, 

hört man den Namen deſſen, der in den hannoverſchen Landen, die 
doch um hundert Jahre uns in der Cultur voraus ſind, noch jetzt die weiſen 
Köpfe der gottesgelahrten Herren in Aufruhr verſetzt hat; bei Zänkereien 


ind, wird der Teufel fo vielfach gerufen, daß, wenn er ordre zu parire 
ets geneigt wäre, er zum Heile der übrigen Welt ſeine ganze Thätigkeit 
auf ünſer Ländchen zu verwenden gezwungen wäre. Die Phantaſte und 
Auserwählte, die ihn geſehen haben wollen, malen Beelzebub mit eben ſo 
chrecklichem Pinſel, wie dies anderswo geſchieht; Hörner und Pferdefuß ſind 
eine Attribute, beſonders aber zeichnet eine ſchwarze Hautfarbe den ober⸗ 
chleſiſchen Teufel aus. Sein Aufenthaltsort ſind außer den Kreuzwegen die 
ier der Bodenformation eigenthümlichen tiefen Schlünde und die in dieſen 
enthaltenen Sümpfe und Lachen; ſeine Nahrung Fleiſchſpeiſen an Faſttagen. 
Wenn anderswo Hexen als dem Satan untergeordnete Weſen bekannt ſind, 
o hat man hier vor jenen jedenfalls 9 — — Reſpect, als vor dieſem. Ma 
ch ein plötzlicher Krankheitsfall bei Menſchen oder Vieh ereignen, mag ſonſt 
häusliches Mißgeſchick vorfallen, ſo heißt es gleich: „es iſt Hexerei im Spiel“, 
und ſtatt Arzneimittel oder vernünftige Hilfe anzuwenden, werden ſympathe⸗ 
tiſche Hexenmittel gebraucht, die in ihrer Verſchiedenheit ‚ganze ücher zu 
füllen geeignet wären. Gewöhnlich iſt ein altes Weib in die Myſterien ein⸗ 
geweiht, durch dieſe Mittel die Einwirkungen der Hexerei und des ſogenann⸗ 
ten böſen Blickes zu paralyſiren, die natürlich nicht aus der Apotheke ent» 
nommen werden, ſondern ſehr primitiven Urſprungs ſind und in geweihten 
Gegenſtänden, Salz, Aſche, Waſſer ꝛc., beſtehen, ihre Wirkſamkeit aber erſt 
durch verkehrtes Zählen, diverſe Kernſprüchlein und ſonſtigen von Phreneſie 
erzeugten Hokuspokus erhalten. Wirken dieſe Präſervative nicht, ſo iſt die 
ererei zu groß geweſen, und gehen dann die Dinge ihren Lauf, ohne ärzt⸗ 
iche 2 fe weiter nachzuſuchen; tritt jedoch bei leichten Erſcheinungen 
eine Aenderung zum Beſſern zufällig ein, fo erlangt dieſe Kurmethode um 
2 rößere Berühmtheit und mit ihr die Ausüberin derſelben. — In der 
tabe der Städte iſt dieſer Unfug freilich im Abnehmen, in der Entfernung 
jedoch noch in voller Blüthe, und wird jeder Ungläubige als arger Ketzer 
derſchrien. — Eine Nebenbeſchäftigung der Hexen iſt auch das Kartenlegen, 
und werden alte Weiber, die dieſe Kunſt ausüben, ſtets als Hexen betrach⸗ 
tet, denen man — wenn auch gleichfalls mit in der Taſche geballter Fauſt 
— gleiche Aufmerkſamkeit, wie den Zigeunern zu Theil werden läßt. Uebri⸗ 
gens denkt ſich das Volk unter ihnen ſtets alte Repräſentantinnen des zar⸗ 
ten Geſchlechts, die auch an gewiſſen Abenden, beſonders aber in der Johan⸗ 
nisnacht, einen Ritt auf Beſenſtielen nach der Lyſa⸗gora machen, und vor 
deren etwaigen Beſuchen man ſich an jenem Abend durch das Ankreiden von 
drei Kreuzen an der Hausthür zu ſchützen ſucht. — Schließlich bemerken wir 
noch, daß unſer Volk in die Kategorie dieſer Weſen auch die — Freimau⸗ 
a 1 denen, wie jenen, ein Bündniß mit dem Schwarzen nachge⸗ 
agt wird. 


1 Glogau, 27. Nov. [Noch ein Wahlgeſchichtchen.] Ein . 
welcher in einer evangeliſchen Kirche im hieſigen Kreiſe ſtattgefunden hat, 
wird vielfach beſprochen. Ein liberaler ländlicher Wahlmann, welcher bei der 
Abgeordnetenwahl für die Herren Baſſ 18 und Mathis geſtimmt hat, 
ing zum Abendmahl. Vor Beginn der kirchlichen Feierlichkeit trat der Geiſt⸗ 
fihe an ihn heran und machte ihm in der Kirche und vor anderen Leuten 


der Abgeordneten gar keine Religion beſäße! 


5 A Neufalz a/D., 27. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] Bei 
| den geſtern und heut ſtattgefundenen Erſatzwahlen für die ausſcheidenden 
NEE Stadtverordneten hatten ſich die Wahlberechtigten jo zahlreich betheiligt, wie 
ö dies ſeit Jahren nicht geſchehen. In der 3. Abtheilung ſtimmten 25, in den 
beiden oberen Abtheilungen 60 pCt. der Wähler. — Sämmtlihe bon der 
liberalen Partei aufgeſtellten Candidaten kamen mit großer Majorität 
durch; zwei der ausſcheidenden Stadtverordneten wurden nicht wiedergewählt. 


„Liegnitz, 28. Nob. eee ee iſt das Echo, was uns 
aus jedem verborgenen Winkel unferer guten Piaſtenſtadt entgegenhallt und 
alle anderen a übertönt, und ich glaube mit Beſtimmtheit, wenn jetzt 
auf den Zinnen unſeres alten Piaſtenſchloſſes die bekannte weiße Frau all⸗ 
nächtlich Rundgang hielte, fie würde kaum Aufmerkſamkeit erregen. Aber 
dabei hat es auch vorlaufig ſein Bewenden, denn noch liegen alle Hände 
im Schooße, ſelbſt der Nationalverein rührt ſich hier nicht, um irgend 
etwas zur Förderung dieſer Sache zu thun. Allerdings haben wir bereits 
Andeutungen vernommen und hegen auch die Hoffnung, daß in nächſter Zeit 
etwas geſchehen wird für unſere armen deutſchen Brüder: aber die Sache 
drängt und die Noth ſteigt. — Unſere inneren ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
er entwickeln ſich gedeihlich, auf dem communalen Gebiete haben wir 
ichtliche Fortſchritte gemacht und mehr und mehr erſtarkt das Selbſtbewußt⸗ 
ſein der Stadtgemeinde, und das iſt viel werth. Jedenfalls werden die Väter 
unſerer Stadt, in richtiger Erkenntniß und Würdigung des Geleiſteten, dem 
Theaterdirector Heller unſere Bühne für die Zukunft anvertrauen, mit Be⸗ 
dingungen, die der Kunſt ſelbſt zu Gute kommen. Künſte veredeln ja die 
Sitten und das Theater iſt eine Bildungsanſtalt, wenn es in die Hände 
des rechten Leiters kommt und den haben wir diesmal, nach den gemachten 
Erfahrungen, gewonnen. — Auch unſere freie Gemeinde hat ſich noch 
nicht ganz von den erhaltenen Schlägen erholt, ſie lebt zwar fort und wirkt 
auch, aber Friſche und Aufſchwung fehlen. Doch iſt der Grund dafür in dem 
allgemeinen Peſſimismus in Glaubensdingen zu ſuchen. 


Striegau, 27. Nov. [Wahlen. — Schützenfeſt.] Bei der in vie: 
er Woche ftattgefundenen Wahl der Stadtverordneten find gewählt worden, 
n der J. Abtheilung Aſſeſſor Fiſcher, Kaufmann Reimann; II. Abthei⸗ 
lung Lederfabrikant H. Bartſch, Kürſchnermeiſter Schneider; III. Abthei⸗ 
lung Kaufmann Kamitz, Gerbermeiſter Radler, 19 47 7 Rinke und 
3 feffertüer Hoffmann. — Die hieſige Schützengilde feierte am Mittwoch 

ihre Regeneration im Praſſe' ſchen Lokale in glänzender Weiſe. — Ueber die 

chließung des Buchbinder mae dec eil Geſchäfts wird ſehr viel geſpro⸗ 

chen, da bierbei viele Unbemittelte betheiligt ſind. Bis heute ſollen 26,000 
Thaler angemeldet ſein. 


e Schweidnitz, 27. Nopbr. [Stadtrathswahl. 
* Abt Verwerter Steinbrück, welcher ſeine 10 
| at, der Major a. D. Herr Wiedner gewählt worden. 


V. Zobten a. B., 27. Novbr. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Der 
er ſeit 1. Septbr. d. J. conſtituirte Geſangverein unter Direction des Herrn 
brer Schneider veranſtaltete am Donnerſtag Abend im Gaſthof zum 

blauen Hirſch die erſte muſikaliſche Soirée, deren Ertrag armen Schulkindern 
beider Confeſſionen eine Weihnachtsfreude bereiten ſoll. — Zu dieſem 7 5 
Debüt hatte ſich ein zahlreiches und gewähltes Publikum von nah und ſern 
eingefunden, welches die vorgetragenen Piecen unter rauſchendem Beifall be⸗ 
grüßte. Dem Concert folgte ein Tänzchen. 


Reichenbach, 28. Novbr. [Dr. Schumann .] Heut Früh ſtarb 
hier der königl. Sanitätsrath Herr Dr. Schumann, ein weit über die Gren⸗ 
en Schleſiens bekannter und hochgeſchätzter Arzt. Sein Ruf führte forte 
Patienten aus weiten Entfernungen hierher. Die Thätigkeit des Verſtorbe⸗ 
nen als Bürger unſerer Stadt und in ſeinem Privatleben werden Herrn 


Als Stadtrath iſt 
iederwahl abgelehnt 


Non 


2 ſichern. 

. 

=: —r, Namslau, 24. Nov. [Nachtrag zur Geſchichte der erſten 
ſchleſiſchen Biſchöfe.] Die von mir bereits in Nr. 135, 331 und 523 
8 dieſer Zeitung erwähnte „Chronik der Stadt Namslau“ iſt nach einer im. 


Stadt⸗Archiv zu Namslau befindlichen handſchriftlichen Chronik geſchrieben, 
welche aus den in den Magiſtrats⸗Acten zerſtreut liegenden ſchriftlichen Nach⸗ 
i Urkunden mit vielem Fleiße zuſammengeſtellt iſt. Namentlich 
ſich darin über die Einführung des Chriſtenthums in Schleſien Vieles 


. 


ka die in Folge des bedeutenden Spiritusconſums hier keine Seltenheit 0 


Vorwürfe über ſeine Abſtimmung, indem er ſogar behauptete, daß einer 


Sanitätsrath Dr. Schumann ein dauerndes, ehrenhaftes Erinnerungsdenkmal Th 


Mittelwalde iſt eine Verfügung der Regierun 
geſchickt worden, welche ihm in ſeiner Einen a 
nes Wohnortes einen Verweis ertheilt, wet 

die Candidaten der Fortſchrittspartei agitirt 


2940 


— N 


vor und in Betreff der jetzt mehrfach genannten erſten ſchleſiſchen Biſchöfe 


enthält die Chronik folgende Notizen: 5 
Im Jahre 966 verordnete ra Johannes XIII. ein geborener Römer 
und von Kaiſer Otto J. gewählt, die Taufe der Glocken, was ſchon, wenn 
nicht auf Kirchen, doch wenigſtens auf Bethäuſer ſchließen läßt. Faſt ſieben 
gehe hatte dieſer Papſt den Stuhl Petri inne und in dieſer Zeit durch den 
rdinal Aegidius, Biſchof zu Tuscanello, (*) die Bisthümer und Kirchen 
ſelbigen Orten beſtellen laſſen. Außer Anderem iſt unter ihm, wie der von 
mir bereits erwähnte Henelius erzählt, durch den Fürſten Miceslaw, 
welcher aus frommem Eifer die chriſtliche Religion angenommen, die Kirche 
in Schmograu, die erſte in Schleſien, erbaut worden, woſelbſt auch die erſten 
Biſchöfe, Godefredus und Urban, ihren Sitz hatten und begraben liegen. 
— Kaiſer Otto hatte zur Errichtung der Bisthümer feine Genehmigung ge⸗ 
eben und brachte es dahin, daß das ſchleſiſche Bisthum erſt unter dem Erz⸗ 
biſchof zu Mainz, nachher aber unter dem Erzbiſchof zu eee 
— Der erſte durch Aegidius eingeſetzte Biſchof Godefred, ein Römer, 
trieb die Lehre und den Gottesdienſt anfänglich in Häuſern, — die Wider⸗ 
ſetzlichkeit aber machte ihm Alles ſauer. Unter ihm iſt im Jahre 979 in 
Schleſten und Polen die Gewohnheit aufgekommen, daß der Adel und die 
Vornehmen bei Verleſung des Evangeliums aufſtanden und ihre Schwerter 
alb aus der Scheide zogen. Dies ſollte die Bereitwilligkeit, das Evangelium 
Eh) auch mit Blut und Schwert vertheidigen, andeuten. — Der im Jahre 
83 ihm folgende Urban () war ein Edler aus Rom. Miceslam ließ die⸗ 
en gelehrten Mann durch feinen Sohn Boleslaw J., nachherigen König in 
olen (anno 1000), der von Kaiſer Otto III. dazu erwählt und dem Urban 


Ih felbft die königl. Krone zu Gneſen aufgeſetzt hat, vom Papſt Benedictus VII. 


ſich erbitten. Er kam und brachte viel Bücher mit, denn er glaubte, daß die 
Erkenntniß und let mit der Religion unzertrennlich zuſammenhänge. 
Deshalb legte er auch zu Schmograu die erſte Schule an. Während ſeiner 
Amtirung wurde durch Herzog Miceslaw der Grund zur ſchleſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Breslau gelegt und der bekannte Heilige und Märtyrer, der ar 005 
1 Adalbertus anno 997 von den Preußen erſchlagen. — Der 1005 
nachfolgende Clemens (*) war mit Urban als Gefährte und Gehilfe nach 
Schleſien gekommen. Die er zahlreicher 2 Geiſtlichkeit und die 
Gemeinde Schmograu erwählte ihn zum geiſtlichen Oberhaupte. König Bo⸗ 
leslaw I, ließ ſich die * gefallen, Papſt Johannes XVII. beſtätigte und 
Hippolitus, Erzbiſchof zu Gneſen, weihte ihn ein. Folglich muß damals das 
ſchleſiſche Bisthum nicht mehr unter Magdeburg, ſondern unter Gneſen ge⸗ 
hört haben. — Der 1027 folgende Lucilius wurde vom Kapitel ernannt, 
König Miceslaw II. und Bapit Johannes XIX. genehmigten dies und Boſ⸗ 
ſuta, Erzbiſchof zu Gneſen, weihte ihn. Er hatte das Lob des tugendſamſten 
Mannes; vorzüglich rühmt man von ihm die ſtrengſte Keuſchheit. er 
1036 nachfolgende Decanus Leonhard, ebenfalls ein Italiener, war der 
erſte Biſchof, der durch das ſogen. Serutinium gewählt wurde. Der Papſt 
Benedict VIII., von Tusculum gebürtig, ein Wr war mit feiner Erwählung 
zufrieden, und Boſſuta, Erzbiſchof zu Gneſen, führte ihn ein. Zu feiner Zeit 
war das polniſche Interregnum, welches nach dem 1034 bieten Tode des 
Königs Miceslaw II. und durch die Flucht des Prinzen Caſimir entſtand. 
Doch wurde Caſimir 1041 der Beherrſcher der Polen. Die Kriegsunruhen, 
welche bisher die Böhmen in Schleſien hervorgerufen hatten, waren Urſache, 
daß der neue Regent, welcher der Grauſamkeit, me dem Gottesdienſte gleich 
ſtark ergeben war, ſofort mit Antritt feiner Regierung das Bisthum von 
Schmograu nach Pitſchen verlegte. Leonhard ſtarb 1045. — Am 1. März 
1045 wählten die Canonici den bisherigen Stifts⸗Propſt Timotheus (9, 
einen Edelmann aus Italien, und am 12, März wurde er vom Erzbiſchof 
a in der Stiftskirche zu Gneſen e er Timotheus ſtarb 1051 
und fand ſein Grab in der Kirche, in welcher er gepredigt hatte. — Der 
Kantor feines Kapitels, Hieronymus, wurde am 1. Juli 1051 durch Scru: 
tinium ſein 2 und Erzbiſchof Stephanus von Gneſen weihte ihn. 
König Caſimir, ehedem ſelbſt Mönch, verlegte unter ihm 1052 das Bisthum 
nach Breslau. Diejenigen machen ſich eines großen Irrthums ſchuldig, 
welche dieſer Veränderung wegen den Caſimir gar für den Urheber des Bis⸗ 
thums zu Breslau auszugeben pflegen. Hieronymus ſtarb 1062 und wurde 
in der Domkirche zu Breslau, als der letzte von den bisherigen ſieben ſchle⸗ 
ſiſchen Biſchöfen, fämmilich Italiener, begraben. — Ihm folgte unter Bo⸗ 
leslaw, dem Kühnen, Johannes, ein Pole, der 1072 ſtarb. — — — — 
Der Umſtand, daß das ſchleſiſche Bisthum zuerſt unter dem Erzbisthum 
Mainz, dann Magdeburg und zuletzt unter Gneſen fee läßt vermuthen, 


daß ſich auch noch dort Nachrichten über daſſelbe vorfinden werden, die zur 
Aufklärung der Sache dienen könnten. Die oben mit einem (*) verſehenen 
Jahreszahlen und Namen ſtimmen mit den Mittheilungen des Hrn. „ Ref. 
in Nr. 545 d. Ztg. genau überein. 


verwaltungsberichtes pro 1862/63 den 
den Eifer und die Mühe, mit welcher ſie ſich der Wahrnehmung der Com⸗ 
mungl⸗Intereſſen gewidmet haben. — Bei Etatirung der Bedürfniſſe für das 
ſtädtiſche Krankenhaus kam die Unzufriedenheit mit dieſem Inſtitute wieder⸗ 
holt zur Sprache, und ſtellte die Verſammlung an den Magiſtrat den An⸗ 
trag, die gegenwärtige Verwaltung des Krankenhauſes zu beſeitigen. — Es 
ſteht übrigens jetzt zu erwarten, daß bei der diesjährigen Veranlagung der 
Einkommenſteuer der Procentſatz der Beiträge ſich permindern werde. — Die 
Arbeiten des Verſchönerungsvereins haben in den letzten Wochen angefangen, 
ſich dem Publikum bemerkbar zu machen. Die Straße an der Synagoge iſt 
bereits planirt und eröffnet, und der Weg bis zur Klodnitz von beiden Sei⸗ 
ten mit 1 Bäumen bepflanzt. Noch eine neue Straße an der Hoff⸗ 
mann'ſchen Beſitzung vorbei ſoll auch wi werden. — In der Angabe der 
Namen bei den jungſten Wahlen muß es ſtatt: K. Em. 

Mühlenbeſitzer Goreßki heißen; erſterer kam in die engere Wahl. 


f. Hultſchin, 27, Nov. [Concert. — Stadtperordnetenwahlen. 
Feuer.] Am 25. d. Mts. veranſtaltete der hieſige Geſang⸗Verein ein Con⸗ 
cert. Die Leiſtungen waren ſowohl in Bezug auf Geſang als Muſik gelun⸗ 
gen zu nennen, und gaben einen Beweis bon dem erfolgreichen Streben des 
Chormeiſters, Herrn Rector Jaroſcheck. — Am 25. d. M. fand die Ergän⸗ 
zungswahl von 6 Stadtverordneten ſtatt. Hierbei zeigte es ſich wieder recht 
deutlich, wie intolerant die hieſige Bevölkerung iſt. Es war nämlich ein 
Compromiß zwiſchen den latheliſchen und 1 hen Wählern in der Art ge⸗ 
ſchloſſen worden, daß 4 katholiſche und 2 jüdiſche Stadtverordnete gewählt 
werden ſollten. Die jüdiſchen Wähler hatten auch wirklich den 4 katholiſchen 
Candidaten ihre Stimmen gegeben; als aber die zwei jüdiſchen Candidaten 
an die Reihe kamen, gab nicht ein einziger katholiſcher Wähler demſelben 
die Stimme. — Geſtern Abend zwiſchen 7 bis 8 Uhr wurden wir wieder 
durch Feuerlärm erſchreckt. Da hier der größte Theil der Häuſer nicht mass 
ſiv jr fo iſt es erklärlich, daß der Feuerruf die Bewohner in großen Schrek⸗ 
ken ſetzte. Glücklicher Weiſe gelang es, das Feuer bald zu dämpfen, und 
brannte nur der Dachſtuhl eines Hauſes ab. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am 26. d. M. wurden zu 
Stadtverordneten gewählt die Herren: Pr. Speier, Spediteur Sachs, 
Kaufmann Siegert, Zirkelſchmied Kuring, Maurermeiſter Jung, Gaſt⸗ 
wirth Hempel, Kaufmann Ackermann, Kaufmann Förſter, Brauerei⸗ 
beſitzer Bänſch, Rechtsanwalt Fuiſting, Zimmermeiſter Wirſig, Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Bartſch. Als Erſatzmann: Kaufmann Iſidor Guhrauer. 

+ Bunzlau. Der „Niederſchl. Cour.“ meldet. Der piefige Verein zur 
Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder hat in dieſen Tagen feinen ſechszehnten 
Bericht ausgegeben. Aus demſelben erſehen wir, daß in dem fac he Ret⸗ 
tungshauſe 15 Zöglinge, darunter 2 katholiſchen Bekenntniſſes, ſich befinden. 
Letztere beſuchen die katholiſche Schule, die Uebrigen werden in der Seminar⸗ 
Uebungsſchule unterrichtet. Außerdem beſchäftigen ſich Seminariſten täglich 
1 Stunde Abends mit den Kindern, um ihnen mancherlei Nachhilfe zu ge⸗ 
währen. Während des Sommers werden die Zöglinge in den 
ſchulfreien Stunden, je Bearbeitung der 16% Morgen betragenden 
Aecker angehalten. ußerdem hat der Verein noch für 8 Lehrlinge 
zu ſorgen. Durch den unerwarteten Tod des königl. Kreisphyſilus Hrn. Dr. 
Rohovsky, welcher dem Rettungshauſe unentgeltlich ärztliche Hilfe leiſtete, 
erlitt daſſelbe einen großen Verluſt. — In dem Vorſtande iſt inſofern eine 
Aenderung eingetreten, als der bisherige Rendant, Herr Lehrer Engmann 
ausſchied, und Herr Kämmerer Stahn das Amt eines Rendanten übernahm. 
Die Einnahme betrug 823 Thaler 21 Sgr.7 Pf., die 15 7 789 Thaler 13 
Sgr.; es bleibt mithin ein Beſtand von 34 Thaler 8 Sgr. 7 Pf. Das 
wirkliche Kapitalvermögen beſteht in einem Pfandbriefe im Betrage von 105 

alern; in dem Frickeſchen Legat von 49 Thaler 25 Sgr.; in der Kaufm. 
Hülſeſchen Stiftung von 300 Thaler. 

. Reichenbach. Auf dem Viehmarkt waren am 25. d. M. 242 Pferde, 
158 Stück Rindvieh, 463 Schweine und 1 Eſel zum Verkauf geſtellt. es 

H, Glaz. Die „Geb.⸗Ztg.“ meldet: Unſerem Abg. Aegerter aus 
7 Breslau nach Berlin nach⸗ 
t als Magiſtratsmitglied ſei⸗ 
er bei der Abgeordnetenwahl für 
und geſtimmt habe. 0 


wurde einſtweilen in ſeiner Wohnung bewacht. 


Gleiwitz, 26. Novbr. [Communales.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung votirte in ihrer letzten Sitzung nach Mittheilung des Haupt⸗ 
3 ihren Dank für 


riedländer, 


Nachrichten aus dem Großherzogtum Poſen. 
Nee 22. Nov. Am Freitag wurde auf Requiſition des Kammerge⸗ 
richtsraths Krüger bei dem Gutsbeſitzer Ignatz v. Sczaniecki zu Laszezyn 
durch den Diſtrikts⸗Commiſſar mit einer Militär⸗Patrouille von 25 Mann 
unter dem Commando eines Offiziers eine ſorgfältige Hausſuchung vorge⸗ 
nommen. Obgleich dieſelbe kein Ergebniß hatte, ſollte doch v. S. gleichzeitig 
verhaftet werden. Es wurden jedoch n zwei Aerzte aus Rawicz herbei⸗ 
geholt, welche erklärten, daß die Verhaftung nicht ausführbar ſei, und v. S. 
Inzwiſchen ſind aber die 
Wachtpoſten auch zurückgezogen. (Poſ. Z.) 


Bnin, 25. Novbr. [Einige Tage in Polen.] Ein hieſiger Forſt⸗ 
mann Z. erhielt in Polen, unweit Konin, auf ſehr bedeutenden Gütern eine 
einträgliche Stelle, zu deren Uebernahme er vor Kurzem, mit einem 
dieſſeitigen Paſſe verſehen, per 9 55 über Goſtyn abgereiſt war. Dort an⸗ 
gekommen, fand 3, die herrliche Beſitzung mit bedeutenden Fabriken ver⸗ 
oͤdet, und von dem Beamtenperſonal verlaſſen. Der Ober⸗Inſpector ver⸗ 
barg ſich ſchon ſeit längerer Zeit in den Wäldern, um ſich der Rache der 
e zu entziehen. Eine verzweifelnde Mutter von 7 unerzogenen 
Kindern jammerte händeringend um ihren ſo eben von den Polen gemorde⸗ 
ten Mann, weil er gezwungen geweſen, eines Tages den Ruſſen den Weg 
durch den Wald zu zeigen. Im Dorfe ſtanden gegen 300 Inſurgenten, de⸗ 
ren Anführer 5 gewaltſam herbeigeholte Schmiede zwang, innerhalb 
weniger Stunden bei Todesſtrafe 100 Stück Senſen zu fertigen. Unſerem 
Oberförſter wurde ſehr unbehaglich zu Muthe, als er ſolche Zuſtände am 
Orte ſeiner künftigen Beſtimmung wahrgenommen hatte, und ſein Denken 
und Trachten war nur dahin gerichtet, des Schleunigſten wieder Preußen zu 
erreichen. Nach 2 Stunden kamen Ruſſen an, die Inſurgenten waren ver⸗ 
ſchwunden, und bei dem ruſſiſchen Oberſten ſuchte unſer Forſtmann Ret⸗ 
tung. Doch die kam nicht ſogleich. Der Oberſt behauptete, der Paß ſei 
falſch, weil die preuß. Regierung jetzt an Niemanden Päſſe nach Polen er⸗ 
theile, und er müſſe ſeinen Schüßling ſo lange als Spion betrachten, bis er 
ſich nicht durch andere Papiere oder durch Deutſche in den nächſten Städten 
legitimirt haben würde. Das Wort Spion trieb Angſtſchweiß auf die Stirn 
des Oberförſters. Alle Papiere, welche er bei ſich führte, wurden genau 
durchſuckt, und das Poſt⸗Paſſagier⸗Billet aus Goſtyn wurde ſein Retter. — 
Um nicht vom Regen in die Traufe, d. h. den Inſurgenten in die Hände zu 
fallen, blieb Z. bei den Ruſſen, und in ihrer Begleitung erreichte er nach 
einigen Tagen glücklich die preußiſche Grenze. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 27. November. [Börſen⸗Wochenhericht.] Das Re⸗ 
ſultat der heute ablaufenden Woche iſt eine nicht unweſentliche Beſſerung der 
Haltung des Geſchäfts und der Courſe. Der paniſche Schrecken, welchen der 
erſte Eindruck der großen politiſchen Bedeutung des Todes des Königs von 
Dänemark verurſachte, hatte ein Coursniveau geſchaffen, welches der Unſicher⸗ 
heit der Lage entſprach und von welchem nur die Börſe den täglichen Eins 
drücken zu en vermochte. Der in Deutſchland begonnenen Volksbewegung 
legt die Börſe noch kein Gewicht bei, ſie blickt vorzugsweiſe auf die leiten⸗ 
den Mächte. Von dieſen hat ſich Oeſterreich ausdrücklich für durch den lon⸗ 
doner Vertrag gebunden erklärt, während Preußens Politik noch unklar iſt. 
Aber eine Unbeſtimmbarkeit der Politik im gegenwärtigen Augenblicke iſt die 
Börſe geneigt, im Sinne einer dem Frieden günſtigen Spaltung auszulegen, 
weil eine entgegengeſetzte Entſcheidung ſich durch Verzögerung des Entſchluſſes 
ſelbſt Schwierigkeiten bereitet. Der deutſche Bund endlich wird von der Börſe 
mit dem unbezwinglichen Vertrauen beehrt, daß er durch Verſchleppung der 
Sache ernſtlichen Gefahren vorbeuge. Dies ſind die Eindrücke, welche 
in dieſer Woche vorwalteten. Eine größere Feſtigkeit iſt daber ſeit 
r zu konſtatiren, aber der Ungeroifheit der Lage, der Unberechenbarkeit 
der treibenden Elemente entſprechen täglich große Schwankungen, die dem ſehr 
lebhaften Geſchaft der Spekulation von einem Tage auf den andern reichliche 
Nahrung geben. Neben der ſchleswig⸗holſteiniſchen iſt die Frage des euros 
päiſchen Congreſſes eine ſchwebende, und jedes Telegramm, welches in Bezug 
auf die eine oder andere eine irgend erhebliche Nachricht bringt, übt eine 

roße Einwirkung auf die Haltung des Geſchäfts. Daß unter dieſen Ver⸗ 

bältniſen eine bedeutende Lebhaftigkeit auf der Börſe eintreten, der Umfang 

der 3 Umſätze ſich ſehr weſentlich vergrößern mußte, liegt au 
an 


der . 
er erſte Eindruck, den die durchgreifend veränderte politi 
das Publikum machte, ſcheint 8 Die mine ren En 
niveaus * die ſpeculirende Verkaufsluſt, welche wohlfeiler wieder einzukau⸗ 
fen gedenkt, Einhalt gethan, und es blickt als zu Verkäufen treibendes Ele⸗ 
ment im Weſentlichen nur der in gewiſſen Kreiſen beſtehende Geldbedarf 
! nicht fo paſſiv verhält, wie früher. 


ſtabe zu üben, weil die Coursſchwankungen ſie 1 ermuntern, und die ein⸗ 
getretene Baiſſeſpeculation einen Bedarf 


2 


in der 


iſt als Form des e ein Preis für creditirtes Capital, der Bedarf 


Silber beſteht, geht das ſehr gut. In den Banken häufen ſich Silberma ich 


rfreulich iſt es, aus dem Abſchluß der I 
er 


l. höher wurde. 
ale Wapiere nahmen in den Tepten Tagen 


eine beſſere Haltung an und waren namentlich, in. größerem Verkehr. 
nleihen 


Anleihe ſchließt 1 höher, 4% % , 4% niedriger. Ober⸗ 
Mail. een verloren gegen den nominellen Laufcours der vori⸗ 
en Woche 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
20. Nopbr. ns i 27. Nopbr. 
burs. ours 
Oberſchleſiſche 5 und C. = ar 0 148%, 
„„ * 5 2 . 

Breslall⸗Schw.⸗Freib.. 126 1305 1257 128 
Neiſſe⸗Briege r 81 82% 81 82% 
Koſel⸗Oderberger 474 50% 46 48% 
Niederſchl. Zweigbahn . 56 56 557 55% 

ppeln⸗Tarnowißer .. 48 51% 48 49% 
Schleſ. Bankverein 97 97 95 97 

Be ne 19% 21 19% 20% 


Stettin, 27. Nov. [Wochenbericht über den hiefigen Getreide: 
und Productenmarkt von Meyer und Mette.] Wir beſtätigen un⸗ 
ſern Bericht vom 20. d. M. Die ſich bereits in borbergangener Woche gel⸗ 
tend machende feſtere Stimmung für Weizen hat in den erſten Tagen die⸗ 
fer Woche lebhaften Fortgang gehabt. Die Marktberichte aller Plätze in Eng: 
land, wie auch die von Amſterdam, Rotterdam, Hamburg ꝛc. meldeten fort⸗ 
während von feſten Märkten, von geringer Luſt zu verkaufen, von bezahlten 

öheren Preiſen und von mangelnder u: Alle dieſe Umſtände haben, 
beſonders, da ſich, trotz der enorm geſtiegenen Frachten, eine ſehr lebhafte 
age für den Export zeigte, nicht verfehlt, auf unſere Preiſe zu wirken. 
ir notirten Mitte dieſer Woche reichlich I—1% Thlr. höher als im Anz 
ang, für Loco⸗Waare (wenn ſie fein war) und den laufenden Termin, ſo⸗ 
gar 2 Thaler mehr, und wenn die Preiſe auch momentan anfangen zu wei⸗ 
ben, jo läßt ſich doch kaum erwarten, daß dieſelben jo bald auf ihren frü⸗ 
en Standpunkt zurückgehen werden. Die ug chr von engliſchem Wei⸗ 
kin an dortigen Märkten ſind augenblicklich noch ſehr gering und mag dieſer 
mſtand, bei der lebhaften Conſum⸗Frage, trotz der neuerdings wieder ein⸗ 
getretenen franzöſiſchen Concurrenz (Nantes ladet viel nach England ab) 
vornehmlich zur Beſſerung der dortigen Preiſe für unſern Weizen beigetra⸗ 
gen haben. Abſchlüſſe per Frühjahr zu verſchiffen, finden bei den jetzt noch 
ungewiſſeren politiſchen Ausſichten immer noch in ſehr beſchränktem Maße 
tatt, und finden hierfür polniſche Sorten namentlich Beachtung. Wir noti⸗ 
ten heute für Loco⸗Waare, guten gelben und polniſchen bunten 57—58 Tha⸗ 
„für beſon ders feine und ſchwere Partien 1 Thlr. mehr. 5 

Von bei weitem geringerem Intereſſe als das Geſchäft in Weizen, war 

das in Roggen. Während, veranlaßt durch einen Export⸗Abſchluß, die 
reiſe dafür im Anfang der Woche ſich allmählich hoben, ſo daß wir bald 
um mehr als 1 Thlr. als wenige Tage vorher zahlten, und Loco⸗Waare fehr 
napp war, ſind wir augenblicklich faſt auf dem, Ende vergangener Woche 
eingenommenen Standpunkt angelangt. Termine für ſpätere Lieferung fan⸗ 
den . immer wenig Beachtung, da die Speculation ſich momentan 
ſehr theilnahmslos verhält. Gute Loco⸗Waare findet noch immer ihre Ver 
wendung und jeblen wir dafür bis zu 36 Thaler. 

Unſere neuliche Bemerkung über Gerſte müſſen wir leider wiederholen. 
Es war darin gar kein Geſchäft und ſeitens des Auslandes gar keine Frage 

r den Artikel. Die engliſchen und holländiſchen Berichte melden mit Con: 
equenz, daß nur feine weiße Malzgerſte zu weichenden Preiſen ſchwer ver: 
äuflich ſei. Die Notirungen von 30—31—32 Thlr. für die diverſen Gat⸗ 
tungen ſind imaginär, da man nie in die Lage kommt, dieſe Preiſe an⸗ 


zulegen. 
Für Hafer machte 80 in den letzten Tagen etwas Frage für ſpätere 
Termine, vermutblich in olge Aufträge auswärtiger Speculanten, bemerl⸗ 
Das Geſchäft in effectiver Waare beſchränkte ſich auf den Conſum. 
ir notiren für Loco⸗Waare 23 Thlr., für Frühjahrs⸗Lieferung 21% Thlr. 
„Umſätze in Erbſen fanden nicht ſtatt. Aar die nach England zur Ver⸗ 
chiffung im Frühjahr verſchloſſenen kleinen Partien, ſcheinen die Deckungen 
on in der Provinz geſichert zu fein, da die vor einigen Tagen etwas re 
985 Ne merklich nachgelaſſen hat. Der heutige Preis iſt für Futtererbſen 


lr., für gute Kocherbſen 40 Thlr. — 
In Rübe und Spiattes war 1 oder vielmehr kein Geſchäft. 
5 Speculation vernachläßigt beide Artikel, ſo daß Preiſe unverändert 
eiben. 


nig, Breslau, 28. Nov,. [Borſen⸗ Wochenbericht] Die beutihstä: 
10 ſche Fuge beherrſcht ausſchließlich die Situation. der Börſe und beſtimmt 
le Richtung der Spekulation. So wie die Begeiſterung im Volke für die 
Cache der erzogthümer im erſten Augenblick deprimirend wirkte, weil man 
lriegeriſche Befürchtungen daran knüpfte, ſo gie wieder die Nachricht, 
aß Oeſterreich und Preußen dem Drängen widerſtehen und durch das lon⸗ 
doner Protokoll ſich gebunden halten, ſo daß im ſchlimmſten Falle die Bun⸗ 
esexecution zur Ausführung käme. Indem man im letzteren Falle noch ein 
achgeben Dänemarks für möglich hält, befeſtigte ſich die Haltung, und das 
eſchäft gewann an einigen Tagen eine außerordentliche Lebhaftigkeit. Die 
feſte Haltung konnte ſich indeß bis zum Schluſſe der Woche nicht behaupten, 
weil die Netirungen von Wien ſchlechter kamen, wir ſchließen daher wieder 
matter in den Ziffern, aber immer noch weſentlich höher wie Anfangs der 
oche. Die Umſätze waren in allen Spekulations⸗Effekten nicht unbedeutend, 
vorzüglich aber in öſterreichiſchen Papieren, Credit⸗Actien eröffneten 70%, 
ſtiegen auf 74 und ſchließen 72 ,. National ſtieg don 64 auf 67 %, ſchloſſen 
20%, Looſe von 724 auf Ve ſchließen 75% und Banknoten gingen von 
80% auf 83, Ile 82%. Von Cifenbahn:Actien gewannen: 

berſchleſiſche von 145% —147Y— 24 % 

185%—127 4-24 » 

48% — 50 —IX s 

477 — 48½ —1 


eiſſer 81 82 — Us 
Fonds behaupteten ſich ın den letzten Tagen recht feſt und ſchließen ſo⸗ 
wohl Pfandbriefe, Rentenbriefe und Prioritäten circa 4 hoher. 
0 In Wechſeln war das Geſchäft mäßig belebt, es würden fämmtliche Des 
ie: zu unveränderten Notirungen gehandelt. Polniſche Valuten weichend, 
ſchließen % % niedriger. Schleſiſche Bank-Antheile 97 Gld. 


Monat November 1863. 


reiburger . 
arnowitzer s 
Koſeler . 
Nei , 


BER 
—ꝓ— ————— 
Seen, Grevit-Attim ... 170% | 72% I may 74 72% | 72% 
Schl. Bantvereins⸗Antheile | 97 | 97, | 96% | 97 | 97, | 9 
Se err. 1860er Looſe - 72% 1 74% | 74% | 76% | 75% | 75% 
eſterr. Natlonal⸗Anleihe | 64 | 65 | 65%.1 67% 67 67% 
Reiburger Stammattien .. |125% 1126 |126% |120” |128% |127% 
e St tt. A. u. C. [145% 146 146% [148% 149 |147% 
8 Fe⸗ Brieger 81% | 82 32% 83 83 82 
80 eln⸗Tarno witze 48% | 48% 49 50% | 50% | 50 
8 el⸗ Oderberger 471, 48 47 50° 487 | 48% 
S leſ, Rentenbriefe .....- 93% | 93% 94 94%, 1.94% | 9% 
Sc. % proc. Bfobr.Litt. A. | 89% | 90 | 90% | 89% | 90 | 90 
leſ. Aproc. Pfdbr. Lit. A. | 98 | 98% | 98% | 99% | 98% | 98% 
reuß. 4K proe. Anleihe. | 99 | 98% | 98% | 98% | 98% | 99 
reuß. Sproe, Anleihe. 1104 102 1102% 103 |103%% 1103% 
reuß. Staatsſchuldſcheine. | 86% 87 87 86% | 87% | 87% 
eſterr. Banknoten 80% 82 | 81% | 83% 83 | 82% 
0 . Serie rag = — — — is — 
apier geld 89% | 884 | 88 88% | 87% | 87% 
we Breslau, 28. Nov. [ Börſe.]. Bei feſter Haltung waren Courſe 


nig verändert. Oeſterr. Creditaktien 72% National⸗Anleihe 66% — 
fie 1860er Looſe 75 / — 7, Banknoten 834 —82% bez. u. Br., Oberſchle⸗ 
bite 147% Gd., Freiburger 127%, Koſel⸗Oderberger 48%, Oppeln⸗Tarno⸗ 
ber 50 bez., Neiſſe⸗Brieger 82. Fonds feſt. Schleſ. Vankantheile 97 Gd. 
Klesveslau, 28, Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
feine ſaat, rothe, fefter, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11— 111 Thlr., 
ume 12— 12%, Thlr., bochfeine 12%—11% Thlr. Kleeſaat, weiße, wenig 
boah, ord. 1012 3. Thlr, mittle 13 74157, Tir, feine 16%—17% Töir, 
feine 18—19 Thlr. 
Br. agen (pr. 2000 Pfo.) matter; gel. — Ctr.; pr. November 33% Thlt 
a (KodembersDegember 32% Thlr. Br., 9 32% Thlr. bez. 
% Til ee —, Februar⸗März —, April⸗Mai 4-4, —4— 


bie, bezahlt, Mai⸗Juni 35 Thlr. Geld, 35% Thlr. Br. 
8575 afer (pr, 2000 fo.) unverändert, gel. — — Gr; pr. November 
Jun Thlr. r., November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld., Mai⸗ 


Gerite (pr. 2000 Pfd.) pr. November 344 Tölt. Br. 
— 8 (pr. a — Ctr.; pr. November 98% Thlr. Br. 
„Ab dl niedriger; get. 650 Ctr.; lo 11% Xhlr. pr. November 


u% Thlr. bezahlt und Br., Novembers-Dezember 11% 


c, 


2941 
5 % Dezember⸗Januar u. Januar⸗Februar 1144 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. 
. . 


bezahlt und Br. 

Spiritus feſt; gel. — — Quart: loco 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. 
Br., pr. November und November⸗Dezember 13% Thlr. Gld., Dezember: 
Januar 13% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März —, April⸗Mai 14%—14% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗ 
Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 15 Thlr. Gld. 

Z ink 5, 4% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


* 11255 Landwirthe.] Wie ſich Referent gedrungen fühlte, vor Kurzem 
den ſchleſiſchen Volksſchullehrern den naturgeſchichtlichen Unterrichtsſtoff von 
C. Bänitz angelegentlichſt zu empfehlen, ſo ſieht er ſich heute veranlaßt, 
nachdem er Gelegenheit gehabt hat, einen nicht nur oberflächlichen Blick in 
das Herbarium norddeutſcher Pflanzen von C. Bänitz zu thun, die 
Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf die 6. und 7. Lieferung dieſes Herbars 
zu lenken. — Je ſchwieriger es iſt, ſich in dem großen Heere der Gräſer und 
Halbgräſer, dieſer für die Landwirthſchaft fo wichtigen Pflanzenfamilien, zu⸗ 
recht zu finden, einen um ſo größeren Werth und praktiſchen Nutzen hat des⸗ 
halb eine Sammlung gut ausgewählter Repräſentanten jener beiden Fami⸗ 
lien. C. Bänitz bietet mit mehreren botaniſchen Freunden, den Lehrern 
Zimmermann in Striegau, Gallee und Gollens in der Mark und An⸗ 
deren, eine ſolche ſorgfältig gepreßter, äußerſt ſauber eingelegter und, worauf 
es ganz beſonders ankommt, mit vollkommener Zuverläſſigkeit beſtimmter 
Graͤſer und Halbgräſer mit Angabe der Blüthezeit und des Stand⸗ und 
Fundortes für einen ſehr niedrigen Preis. Jede der beiden Lieferungen, 60 
Rummern enthaltend, koſtet beim Herausgeber, Lehrer Bänitz in Görlitz, nur 
1% Thlr., im Buchhandel 174 Thlr. — Selbit die beſten Abbildungen, die 
dazu auch bedeutend theurer als dies vorzügliche Herbarium ſein würden, 
können letzteres durchaus nicht erſetzen und keineswegs die Dienſte leiſten, die 
beim Beſtimmen und Unterſcheiden nützlicher, nutzbarer und ſchädlicher Grä⸗ 
15 geleiſtet werden müſſen. Wie wichtig es aber gerade für den Landwirth 
it, ſichere Kenntniß dieſer 11 zu beſitzen, die für ſein Vieh vor⸗ 
theilhaft, nachtheilig oder gar gefährlich, die des Anbaues lohnend oder um 
jeden Preis zu vertilgen ſind, bedarf nicht erſt weiterer Begründung. Mit 
Hilfe dieſes Herbars werden ſtrebſame Landwirthe ſich dieſe für fie unerläß⸗ 
liche Kenntniß auf leichte Weiſe verſchaffen können. Ihnen ſei daher hiermit 


Lieferung 6 und 7 jenes Herbars, das ſich ſeitens botaniſcher Autoritäten 


empfohlen. 


** [Stand der Saaten. — Feldarbeiten. — Zuſtand der Lan: 
des⸗Oekonomie.] So vorzüglich, wie in dieſem Jahre, haben die Win⸗ 
terjaaten ſeit lange nicht geſtanden, und das gilt von allen, den fpäten 
ſowohl, wie den frühen. In allen Theilen des Landes, welches ich in den 
letzten Wochen in allen Richtungen durchreiſt habe, fand ich ſie für den Win⸗ 
ter faſt ſchon zu ſtark und üppig, beſonders, wenn derſelbe, wie ziemlich ger 
wiß zu erwarten iſt, ſehr ſchneereich fein ſollte. Hin und wieder hat man 
ſie ſchon von den Schafen abweiden laſſen, nur war es immer noch nicht 
trocken genug, um dies allgemein thun zu können, und man wartet auf trock⸗ 
nen Froſt, um es nachzuholen. Für die an Futter knappen Wintervorräthe 
wird das ſehr erſprießlich ſein, auch wird es dem Wollwuchſe ſehr zu gute 
ſommen. — Für die Feldarbeiten iſt der lange und milde Herbſt ſehr 
vortheilhaft, jo daß man die Aecker zur Frübjahrsſaat aufs Beſte vorberei⸗ 


der anerkennendſten Theilnahme zu erfreuen hat, zur Anſchaffung beſtens 


ten kann und einer geſegneten Ernte im nächſten Jahre mit Zuverſicht ent⸗ 
gegenſehen darf. — Unter Kein Umſtänden proſperirt die Landes⸗Oekonomie 


in aller Art, ſo daß wir die 


eit für fie in jeder Beziehung eine günſtige 
nennen müſſen. 


Durch die auf einander gefolgten trockenen Jahre ſind die 


Aecker fo geſund und kräftig geworden, auch hot man ihnen eine fo vorzüg⸗ 


liche Cultur können angedeihen laſſen, daß ſie auf viele Jabre hinaus in 


ihre volle Tragbarkeit verſetzt ſind und man auch erwarten kann, daß man⸗ 
ſcherlei Krankheiten der Früchte, namentlich der Kartoffeln, ausbleiben wer: 
den. — Unter ſolchen Umſtänden darf man ſich nicht wundern, daß die 
„Preiſe der ländlichen Grundſtücke“ nicht nur auf ibrer Höhe verharren, ſon⸗ 
dern eine ſteigende Richtung behalten. — Eine auffallende Erſcheinung fand 
ich überall auf meinen Reiſen, nämlich die, daß im Gebirge die Luft faſt 
noch milder war, als auf dem flachen Lande, daß ſich folglich die Vegetation 


dort faſt noch mehr regte, als hier. 5 

Der Winter wird ſich nun weit weniger bedenklich für Menſchen und Vieh 
geſtalten, als man früher fürchtete. Die knappen Wintervorräthe können län⸗ 
ger als gewöhnlich geſpart werden, da ſich das Vieh noch theilweiſe im Freien 
auf der Weide nährk. Für die Bevölkerung gewähren die verhältnißmäßig 
niederen Getreidepreiſe eine große Beruhigung, auch dürfen die Landwirthe 
ſich noch nicht über ſie beklagen, da ſie immer noch lohnend genannt werden 
müſſen. Viel wird man davon an die Viehſtämme — insbeſondere an die 
veredelten — verfüttern und dabei wohl eben ſo hohen Nutzen erzielen, als 
wenn man es zu Markte bringt, dabei aber noch den Gewinn haben, daß 
man ſeine Düngervorräthe vermehrt. 0 


Gewerbliche Fortſchritte. 
ee 


Payen, deſſen Entdeckungen in der Gährungschemie gerechtes Aufſehen 
erregt haben, giebt Mittel zur Bereitung trockener Hefe an. Für Brennereien, 
welche nur während einiger Monate im Jahre arbeiten, iſt es wichtig, die 
Hefe von einer Campagne zur andern conſerviren zu können. Außer anderen 
Mitteln hat Payen vorgeſchlagen, die möglichſt ausgepreßte Hefe mit Knochen⸗ 
kohlenpulver innig gemengt an einem trockenen Orte aufzubewahren. In 
Nr. 35 des „Journals des Braſſeurs“ von 1863 wird noch ein anderes Ver⸗ 
fahren von Papen mitgetheilt: Man ſoll die gut ausgewaſchene und ausge⸗ 
preßte Hefe auf dicke Gipsplatten, die vorher gebrannt ſind, ausbreiten und 
die Platten in eine Trockenkammer ſtellen. Der Gips entzieht der Hefe den 
größten Theil des eingeſchloſſenen Waſſers. Hierauf wird die Hefe gepulvert 
und noch einmal auf friſche Gipsplatten hingeſtellt, die alsbald vollſtändig 
todene Hefe iſt nun in ganz trockene Flaſchen zu füllen, welche man dicht 
verſchließt. Dieſe Hefe hält ſich ſehr lange brauchbar und kräftig. 

Ein einfaches und leicht ausführbares Verfahren künſtlich gefärbte Roth⸗ 
weine von echten Rothweinen zu unterſcheiden, wird vom Apothekenbeſitzer 
L. Blume in Berlin mitgetheilt. Man taucht in den zu prüfenden Rotbwein 
ein Stückchen Brodtkrume, oder auch einen vorher . Schwamm 
und läßt dieſelben völlig mit dem Weine ſich durch Aufſaugen füllen. Sit 
dieſes geſchehen, fo legt man dieſes mit Rothwein vollgeſogene Stuck Brodt⸗ 
krume oder Schwamm in Waſſer, womit man einen Porzellanteller gefüllt 
hat. Iſt der Rothwein mit küͤnſtlichen Farbeſtoffen gefärbt geweſen, ſo färbt 
ih das Waſſer ſofort röthlich⸗violett; iſt der Rothwein nicht künſtlich gefärbt 
gemelen, ſondern iſt feine Färbung eine natürliche, ſo tritt erſt nach 4 — 1 

unde ee Färbung ein, wobei zuerſt ein Opaliſiren des Waſſers wahr⸗ 
nehmbar iſt. 

Evrard beſchreibt in der techniſchen Zeitſchriſt „Comptes rendus“ ein 
Verfahren zur Darſtellung des ſalpeterſauren „Kalis aus der Runkelrüben⸗ 
melaſſe. Man kann den Kaliſalpeter aus der eingedämpften Schlämpe durch 
Kryſtalliſation erhalten und durch Ausſchleudern reinigen; die Mutterlauge 
te vollſtändigen Calciniren wie gewöhnlich Schlämpenkohle und 
Pottaſche. 

Das „Polyt. Journal“ enthält einen Aufſatz über Tuckers Verfahren zur 
Herſtellung marmorirten Papieres, von Dr, Sauerwein; dieſelbe Nummer 
berichtet über einen Aufſatz des „Photogr. Archivs“ über Phipſons neue 
Methode, die chemiſche Wirkſamkeit der Sonnenſtrahlen zu meſſen. Das 
Verfahren wurde in der British Association for the Advaneewent ot Seirnee 
in New⸗Caſtle-upon⸗Tyne mitgetheilt. Die Methode baſirt auf der chemiſchen 
felſaune n daß eine Auflöſung von Melypdaͤnſäure in Ueberſchuß von Schwe⸗ 
felſäure in der Sonne blaugrün und im Dunkeln wieder farblos wird. 

Gegen die Bildung des Keſſelſteins ſind ſchon viele Mittel mitgetheilt 
worden. In der dſterreichiſchen „Zeitſchriſt für Berge und Huttenweſen“ 
finden wir E Mittheilung des k. k. Bergamtes Johnsdorf e e 
Im Verwaltungsjahre 1862 wurde beim Betriebe der Dampfmaſchine des 
Lorenz⸗Schachtes zu Johnsdorf die erfreuliche Wahrnehmung gemacht, 
daß der in den dortigen Schieſerthonſchichten eingebettete Seifenſchiefer (Berg⸗ 
ſeiſe) ein vorzügliches Remedium gegen die Keſſelſteinbildung abgiebt. Der⸗ 
ſelbe löſt ſich im Schachtwaſſer vollkommen auf, wird mit dieſem bei der 
Waſſerhebung u Tage in das Waſſerreſervoir gebracht, von wo er als Speiſe⸗ 
waſſer in die umpfteſſl (Sieder) gepumpt wird. Daſelbſt legt er ſich, ohne 
die Röhren zu verlegen, an die Kefjelmände als ein feiner Schlamm an, und 
läßt ſich als ſolcher beim Keſſelputzan abkehren. Der Schlamm bildet einen 
vollkommenen Schutz gegen die ee der Keſſelwände und das Anlegen 
von Salzen, ſo daß bis jetzt die Dampfkeſſel des Lorenz⸗Schachtes von Keſ⸗ 
ſelſtein verſchont blieben. Anders verhält es ſich beim Joſeph⸗Schachte. 
Dort fept ſich ein nur mühſam zu entfernender Kaſſelſtein maſſendaft an, 
ungeachtet alle anempfohlenen Mittel dagegen in Anwendung gebracht wur⸗ 
den. Es wurde auch der Seifenſchiefer derſucht. Da man denſelben jedoch 
nur in Pulverform beim Anlaſſen des Dampfteſſels eingebracht hat, fo er⸗ 
folgte ein Verlegen und Verſtopfen der Röhren, obgleich an den Keſſelwän⸗ 
den, dort wo der Seifenſchieſer damit in Berührung kam, eine namhafte 
Beſſerung hinſichtlich der Keſſelſteinbildung wahrgenommen wurde. Die be⸗ 

onnenen Verſuche werden fortgeſetzt und ſoll über die Reſultate ſeiner Zeit 
ichtet werden. 


=bb= [Statiſtik.] In der Provinz Schleſien waren gewerbliche 
a erg welche Bier verkaufen und der Gewerbe⸗Steuer unterliegen, 
vorhanden: 
in den Städten: i. J. 1861: 412; i. J. 1862: 421; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 879; i. J. 1862: 871. 
Davon waren im Betriebe: 
in den Städten: i. J. 1861: 394; i. J. 1862: 404; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 820; i. J. 1862: 811. 
Geruht haben: 
in den Städten: i. J. 1861: 18; i. J. 1862: 17; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 59; i. J. 1862: 60. 
Der Betriebs⸗Umfang ſtellte ſich nach Maßgabe der verſteuerten Malz⸗ 
Quantitäten wie folgt: 
Es haben an Braumalz verſteuert: 
über 2000 Ctr.: — 


in den Städten: i. J. 1861: 10; i. J. 
auf dem Lande: i. J. 1861: 2; i. J. 1862: 2; 
über 1000 bis 2000 Ctr.:: 
in den Städten: i. J. 1861: 30; i. J. 1862: 
auf dem Lande: i. F. 1861: 9: i. J. 1862: 
über 100 bis 1000 Ctr.: 
in den Städten: i. 5 1861: 278; i. N 1862: 
auf dem Lande: i. J. 1861: 242; i. J. 1862: 
100 Ctr. und darunter: 
in den Städten: i. J. 1861: 76; i. J. 1862: 65; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 567; i. J. 1862: 545. 5 
Nicht gewerbliche, ſondern blos für den Hausbedarf betriebene Brauereien 
waren vorhanden: 
in den Städten: i. J. 1861: 1; i. J. 1862: 1; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 5: i. J. 1862: 5. 
Zur ſteuerfreien Bereitung von Haustrunk in Kochkeſſeln wurden Erlaub⸗ 
nißſcheine ertheilt: 7 
i. J. 1861: 6 Stück; i. J. 1862: 7 Stück. 
Die Braumalzſteuer betrug: ; 
. 1861: 127,086 Thlr.; i. N. 1862: 143,067 Thlr.; 
1861, 7,11 i. F. 1862: 74.479 « 
Summa: 198,197 Thlr.; umma: 217,546 Thlr. 


in den Städten: i. 
auf dem Lande: i. 


Die Seelenzahl betrug nach der Zählung von 1858: 1861: 
sah BR Sablung 3,269,613 3,390,695 
hiervon ab die Zahl der Perſonen, für welche der 
Haustrunk ſteuerfrei bereitet worden iſt: . 34 51 


bleiben: 3,269,579 3,390,644. 
Es berechnet ſich biernach die Menge bes verſteuerten Bieres, wenn 100 
Quart Bier auf jede 20 Sgr. Steuer gerechnet werden, pro Kopf: 
i. J. 1861: 9, %% Quart: i. J. 1862: 9% % Quart; 
und der Steuer⸗Ertrag: - 
i. J. 1861: 1 Sgr. 10 Pf.; i. J. 1862: 1 Sgr. 11 Pf. 
Gewerbliche Gijigbrauereien find im Betriebe geweſen: 
in den Städten: i. J. 1861: 6; i. J. 1862: 5; 
auf dem Lande: i. J. 1861: 1; i. J. 1862: 


ſLeder-⸗Markt- Bericht.] Der Eliſabethmarkt war nicht bedeutend. 
Die lange Trockenheit in den Herbſtmonaten bat im Allgemeinen dem Ges 
ſchäͤſt ſehr geſchadet und durch den verminderten Abſatz der Fabrikate auch 
auf die rohen Lederpreiſe mit eingewirkt. — Rohe Rindhäute, wenig zuge⸗ 
führt, fanden nur zu gedrückten Preiſen in Prima⸗Sommerwaare einigen 
Abſatz nach Oeſterreich, während geringe Gattungen vernachläſſigt bleiben. 
Auch in roben Schaffellen war das Geſchäft durch die anhaltende 
Stockung von Gerberwollen ſehr flau; die zugeführten, ca. 25,000 Stück, ſind 
zwar arößtentheil® verkauft worden, doch brachten Schlachtfelle nur 65 bis 
73 Thlr. pr. 100 Stück. Begehrter ſind rohe Kalbfelle, die, wie gewöbn⸗ 
lich, zu dieſem Markt nur in kleinen Pöſtchen vortommen; für Prima find 
130—136, Mittelfelle 110—120 Thlr. pr. 100 Stück, oberſchleſiſche 13½ bis 
14 Sgr., polniſche 1214 bis 13 Sgr., trockne ſchwere Gerberfelle 15 —16 Sgr. 
pr. Pfund bezablt worden. In garem Leder war die Zufuhr für einen 
Wintermarkt nicht bedeutend; dem ungeachtet waren die Preiſe ſehr gedrückt; 
für Fahlleder zahlte man in guter Bihler Waare 13—15 Sgr., während 
geringe ſchwere zu 12 Sgr. und darunter ſckwer anzubringen waren, Kipſe 
10—14 Sgr., Kalbleder 24—26 Sgr. pr. Pfund und Brantfohlleder 33 bis 
35 Thlr. pr. Ctr. Auch gare Schafleder ſind 3—6 Thlr. pr. 100 Stuck im 
Preiſe gewichen, was in Folge der rückgängigen öſterreichiſchen Valuta mit 


zu rechnen iſt. 
Breslau, den 28. November 1863. Moritz Lobethal. 


Vortrage und Vereine. 

A Breslau, 27. Nov. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſionsrath Dr, Cohn macht folgende Mittheilungen: 1) Es iſt 
in einer früheren Sitzung von Herrn Lange darüber Beſchwerde geführt und 
von Andern unterſtützt worden, daß bei der Nied aſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
die ankommenden ſteuerpflichtigen Güter ebenſo langſam als unregelmäßig 
nach dem Steuerboden transportirt würden, während die Aufforderung zur 
Abholung bald nach Ankunft des Gutes erfolge, ſo daß man oft mehrere Tage 
hinter einander behufs Verſteuerung deſſelben vergebens nach dem Steuer⸗ 
boden ſchicke, weil die Güter noch nicht berübergeihaft eien. Das betref⸗ 
fende Zeitungs-Referat, welches dem Herrn Ober⸗Güter⸗Verwalter Bott in 
Berlin zu Geſicht gekommen iſt, hat die Wirkung gehabt, daß derſelbe ein 
Schreiben an den Verein gerichtet, worin er ſich bereit erklärt, Ermittelungen 
über die Urſache der zur Sprache gebrachten Uebelſtände anſtellen und, falls 
ſich dieſe als begründet erweiſen, ihnen gründliche Abhilfe verſchaffen 
zu wollen, ein Beſcheid, welchen die Verſammlung mit Intereſſe entgegen 
nimmt. 2) Die bereits in letzter Sitzung veröffentlichte Anordnung des Herrn 
Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann, betreffs Annahme von Eilgütern wird zur 
eventuellen Beſprechung geſtellt. — Der Verein erklärt ſich mit der erfolgten 
Maßregel dankend befriedigt. 3) Bezüglich des Antrages des Herrn 1 
auf Ermäßigung des Geldportos, gelangt eine von demſelben zugeſandte 
Modification der proponirten Sätze, zur Kenntnißnahme. Da jedoch der An⸗ 
tragſteller ſelbſt nicht gegenwärtig und auch der verſprochene Bericht der 
Commiſſion des Handelsvereins in Köln noch nicht eingetroffen, jo wird die 
weitere Discuſſion und endliche Beſchlußfaſſung in dieſer Sache vertagt. 
4) Den in letztem Referat erwähnten Beſchejd der hieſigen königl. Regierung 
vom 13. d. M. reſumiren wir auszüglich in Folgendem: „Dem Wunſche 
wegen täglicher Einlöͤſung der Coupons der Staatspapiere kann, jo lange 
nur Ein Kaſſirer bei der Hauptkaſſe angeſtellt iſt, nicht ſtattgegeben werden; 
da dieſer an gewiſſen Tagen durch ſeine sonfligen. unaujt&iebbaren Geſchafte 
ausſchließlich in Anſpruch genommen wird. Es find dies die Tage, welche 
für die laufenden Zahlungen der Gehälter u. ſ. w., ſowie der Mittwoch und 
Sonnabend jeder Woche, welche zur Abführung der Ueberſchüſſe beſtimmt 
ſind. Die Anſtellung eines zweiten Kaſſirers iſt aber durch das königliche 
Finanz⸗Miniſterium erſt in neueſter Zeit wiederholt abgelehnt worden, ſo 
daß bis auf Weiteres „für die Einlöſung der Coupons die in die Zeit vom 
3. bis 14. und 19. bis 29. jeden Monats fallenden Montage, Dinstage, 
Donnerſtage und Freitage feſtgeſetzt werden, deren Vormittage ſtrict innezu⸗ 
halten, die Hauptkaſſe angewieſen worden iſt.“ — Die königliche Regie⸗ 
rung glaubt, durch die Feſtſetzung von durchſchnittlich 10 Tagen des Monats 
den allgemeinen Verkehrsbedürfniſſen Genüge geleiſtet zu haben, und weiſt 
darauf hin, daß nebenbei die Zins⸗Coupons ja auch bei allen königlichen 
Kaſſen angenommen werden, wodurch namentlich der Kaufmannſchaft bei den 
Zahlungen der directen und indirecten Steuern ꝛc. die Möglichkeit zur Un⸗ 
terbringung derſelben jederzeit vielfach geboten ſei. — Was nun ſchlieflich 
die Zins⸗Coupons der Märkiſchen Eiſenbahn anlangt, fo hat die Regierung 
den königl. Commiſſarius dieſer Bahn erſucht, die Termine für Einlöfung 
derſelben bei der hieſigen Eiſenbahnkaſſe ju erweitern und macht Hr. Köbner 
der Verſammlung hierauf bezüglich die Mittheilung: „daß in neueſter Zeit 
märkiſche Bahn⸗Coupons bei der Billet⸗Kaſſe täglich eingewechſelt werden, 
wozu ein Verzeichniß mitzubringen ſei.“ — Während alſo der letzte Punkt 
des Geſuches durch dieſe Maßnahme in erfreulicher Weiſe zu Ende geführt 
worden iſt, behalt ſich die Verſammlung, unter dankender Entgegennahme der 
gemachten Mittbeilung ſeitens der hieſigen königl. Regierung, wenn nötbig, 
ein weiteres Vorgehen an das königl. Finanz⸗Miniſerium, vor. — 5) Der 
Vorſitzende ſtellt den Antrag: der Verein möge dahin wirken, daß der Ger 
ſetzentwurf vom 5. Februar 1-62, betreffend die Blarbeitung der Handels: 
ſachen durch beſondere Abtheilungen der Stadt⸗ und Kreisgerichte, nach Mo⸗ 
dificirung des § 4, ſowie mit Berückſichtigung der von den Handelsorganen 
vorgeſchlagenen Abänderungen, zum Geſetz erboben werde. — Wenn die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Handelsgerichte, ſchon feit einer 
Reihe von Jahren eine verbreitete war, fo iſt n uerdings die Errichtung 
derſelben, als eine der weſentlichſten Vorbedingung, für die erſprieß⸗ 
licha⸗Wirkſamkeit des Handelsgeſetzes, geradezu eine allgemeine geworden, 
und wird auch von Juriſten allſeitig getheilt. Es bedarf wohl kaum eines 
Nachweiſes, daß vorzügliche Beſtimmungen des Handelsgeſetzes, wie die Ver⸗ 
weiſung auf den Handelsdrauch, 52 das freie richterliche Ermeſſen ꝛc., die 
gleichzeitige Einführung der Rechtsſprechung durch Kaufleute zur unumgänge 


* 
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lichen Vorausſetzung haben, wenn fie ſich in der Praxis bewähren ſollen. 
Trotz dieſes lebhaft gefühlten Bedürfniſſes, und obſchon die Verordnung vom 
2. Januar 1849 beſtimmte: Es ſollen an Orten, wo ſich — ein Bedürfniß 
ergebe, beſondere Handelsgerichte eingerichtet werden, in welchen die Rechts⸗ 
pflege durch Sachverſtändige, von den e freigewählte Richter 
berwaltet oder mitverwaltet werde, iſt gleichwohl das fertige Geſetz vom Zten 
April 1847 bis heute nirgend zur Ausführung ekommen. Den Schlüſſel zu 
dieſer A, die müſſen wir einmal darin ſuchen, daß ſich früher die An⸗ 
ſicht befeſtigte, die Errichtung beſonderer Handelsgerichte würde zweckmäßiger 
bis zu dem Erlaß eines vollſtändigen neuen Handelsgeſetzbuches aus⸗ 
geſetzt, andererſeits darin, daß einzelne Beſtimmungen zu verſchiedenen Be: 
denken Anlaß gaben und das Geſetz unausführbar machten, wie z. B. der 
$ 8, aus welchem die Nichtzulaſſung der jüdiſchen Kaufleute zu dem Amte 
eines Handelsrichters folgerte. Nach Einführung des Handelsgeſetzbuches 
wurde der erwähnte Geſetzentwurf vom 5. Februar 1862 im Sukigminiite: 
rium ausgearbeitet, welcher mit den Beſtimmungen des erſteren in Einklang 
gebracht, die Mängel des Geſetzes von 1847 vermeidend, den Handelsorganen 
zur Begutachtung übergeben. Letztere beanſtandeten einzelne Poſitionen des 
Entwurfes und machten bezügliche Propoſitionen auf Kane, Umän⸗ 
derung. In Folge dieſer Einwendungen iſt der Entwurf zurückgezogen und 
bis heute noch nicht den Häufern des Landtages eingebracht worden. 
Das Bedürfniß nach Handelsgerichten, im zeitgemäßen Sinne iſt aber 
inzwiſchen in Breslau noch dringender geworden: beiſpielsweiſe iſt die Com⸗ 
etenz der hieſigen lokalen Börſen⸗Schieds⸗Commiſſion angezweifelt. Die 
aldige Vorlage eines Geſetzes, in angemeſſener Modiftzirung nach den gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſen, wäre daher indizirt und durch ein he an das 
Miniſterium anzuregen. Was nun den Entwurf ſelbſt anlangt, jo beſchränkt 
ſich der Vorſitzende auf den § 4 aufmerkſam zu machen, welcher, obwohl bei 
9 des Gutachtens die Handelsvorſtände faſt an allen Paragraphen Aen⸗ 
derungen beliebten, von keinem — angetaſtet worden iſt — Nach demſelben: 
würden die Handelsgerichte durch die angeſehenſten Kaufleute, bis höch⸗ 
ens 100 an der Zahl, des Gerichtsbezirks erwählt. Zu den Wählern ges 
bren die Mitglieder der Corporations⸗Vorſtände und Handelskammern, die 
übrigen wählt die Bezirksregierung aus einer von dieſen Handelsvorſtänden 
aufgeſtellten Wählerliſte. — Der Begriff der „angeſehenſten Kaufleute“ 
ſtammt aus der rheiniſchen Inſtitution der Notabeln, gerade dieſe hätten 
. Differenzen, Conflicte, Unklarheit der Buchungen und daher weniger 
das Bedürfniß eines Handelsgerichtes, als die Uebrigen. In Breslau wür⸗ 
den auf dieſe Weiſe etwa Jo der Kaufleute von ihrem Wahlrechte ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. 

Gerade bei der Ernennung ſo wichtiger Chargen könne ſich jeder Einzelne 
der Kaufmannſchaft das Recht, bei der Wahl mitſtimmen zu dürfen, in kei⸗ 
ner Weiſe kürzen laſſen; nach dem Modus des Entwurfs würde aber die 
Wahlberechtigung bald illuſoriſch werden und in ein reines Bevormundungs⸗ 
Syſtem übergehen. Die Verſammlung beſchließt, den Antrag auf Errichtung 
eines Handelsgerichtes im Prinzipe anzunehmen, wünſcht in Beziehung auf 
die Modalitäten ſich noch eingehender in dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
u informiren, zu welchem Zwecke fie eine Commiſſion, beſtehend aus dem 

orſitzenden, den Herren Schemionek und Traube erwählt, um das Weitere 
zu veranlaſſen. 


. Breslau, 27. Nov. [Handwerker⸗Verein.] Die geſtrige Ver: 
ſammlung war jo außerordentlich beſucht, daß der Saal die Hörbegierigen, 
unter denen diesmal auch viele Damen vertreten waren, nicht faſſen konnte. 
Auf der Tagesordnung ſtand Hr. Dr. Mor. Elsner's Vortrag über den 
Geiſt. Der Vortragende wies darauf hin, während der Geiſt früher allem 
Taft h der ihn dere zum Gegenſtand gedient habe, jetzt die Naturwiſſen⸗ 
Haase ſich der ihn betreffenden Fragen bemächtigt habe, und zeigte dann deren 

erechtigung dazu in der Entwickelung des 1 — mit der ſeines 
Organs, des Körpers, aus den unbewußten Anfängen durch die Thiere bis 
zum Menſchen, in dem er zum Bewußtſein komme. Nachdem der Vortrag 
unter dem allgemeinſten, lebhafteſten Beifall geſchloſſen war, erklärte Herr 
Dr. Elsner ſich bereit, wöchentlich eine Stunde Mitgliedern Unterricht im 
deutſchen Stil und Leſen zu geben: Theilnehmer daran ſollen ſich melden. 
Dieſes ſo außerordentlich zweckmäßige Anerbieten wird lebhaft willkommen 
1 und werden hoffentlich recht viel Mitglieder davon Gebrauch machen. 

tgetheilt wurde, daß am Son nabend, den 5. Dez. der nächſte geſellige 
Abend, wozu die November⸗Mitgliedskarten als Eintrittskarten gelten, ſtatt⸗ 
finde. Mittwoch zuvor aber bei Pietſch das Stiftungsfeſt der muſikaliſch⸗ 
declamatoriſchen Abtheilung begangen werde, wozu der Vorſtand und die 
Repräſentanten beſonders eingeladen ſeien. 5 


5 Breslau, 27. Novbr. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Geſtern 
2 Abend fand der zweite der diesjährigen Vorträge ftatt, der von Hrn. Parti⸗ 
kulier Krönig gehalten wurde, und zu dem ſich eine ſehr zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft eingefunden hatte. Der Gegenſtand war ein ſehr intereſſanter: „Die 
franzöſiſche Revolution der Julitage 1830“. Der Vortragende gab eine Ent: 
wickelung der Vorgeſchichte jener Revolution ſeit Napoleons Sturz durch die 
Bour eoiſie und der Verfaſſungskämpfe gegen die letzten bourboniſchen Kö: 
— — rankreichs. Herr Kr. ſchloß ſeinen Vortrag mit der eintretenden Re⸗ 
volution des Volks. 8 


K. Breslau, 25. Nobbr. HEN GentralsBerein für 
Gärtner und Gartenfreunde.) Herr Stadt⸗Obergärtner Loeſener hielt 
heute einen Vortrag über: „Entwickelung der Gartenkunſt in ihren einzelnen 
Stilarten.“ Derſelbe gab die Abſicht kund, in einer Reihe von Vorträgen 
über dieſes Thema, in welchem die Landſchaftsgärtnerei in ihrer gegenwärti⸗ 
gen Geſchmacksrichtung und Kunſthöhe darzulegen und dabei die Anordnun⸗ 
gen im Großen wie im Speziellen, in Parken, öffentlichen Gärten, Volks⸗ 
gärten, Hausgärten und Promenaden zu beleuchten. — Zur Reviſion der 
Kaſſe werden die Mitglieder Hermann, Heinze und Schönthier ernannt. Die 
nächſte Sitzung iſt eine General⸗Verſammlung behufs Jahresbericht, Rech⸗ 
nungslegung und Vorſtands⸗Neuwahl und findet Mittwoch den 16. Dez. ſtatt. 


=ch= Oppeln, 26. Nov. [Armen⸗ und Thierſchutzverein.] Ges 
Nachmittag fand hier die alljährliche Generalverſammlung des hieſigen 
rmen⸗Unterſtützungsvereins ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe durch das Vor⸗ 
ſtandsmitglied, Reg.⸗Präſidenten Dr, v. Viebahn, welcher mittheilte, daß 
der Verein im abgelaufenen Verwaltungsjahre eine Geſammteinnahme von 
1098 Thalern 6 Sgr. 10 Pf., und eine Geſammtausgabe von 922 Thaler 
19 Sgr. gehabt, mithin mit einem Beſtande von 175 Thaler 17 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchloſſen habe, und demnächſt in ig der fortdauernden Anſprüche 
an den Verein auf das wünſchenswerthe Beſtehenbleiben deſſelben hinwies, 
und letzteres warm empfahl. Die Verſammlung entſchied ſich beſtimmt für 
die Fortdauer des Vereins, wählte durch Acclamation die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, denen noch der ſeit dem Ausſcheiden des nach Berlin ver⸗ 
ſetzten Geb. Finanzrath v. Schmidt als Vereinsſekretär fungirende Reg.⸗Rath 
Neugebaur zutritt, wieder, und außerdem für den auf ſeinen Wunſch aus 
dem Vorſtande austretenden Bürgermeiſter Gorebli den Kämmerer Riedel, 
welcher die Wahl annahm. — Der Abend verjammelte die Mitglieder des 
b Thierſchutzvereins und bers Gäſte zur heitern Feier des 8. Stiftungsfe⸗ 
ſtes im Saale zum ſächſiſchen Hofe. 


Reichenbach, 38. Nov. [Gewerbeverein.] Der Muſeumverein 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Verſammlung, dem breslauer Gewerbeverein mit 
einem Jahresbeiträge von 2 Thaler ſich anzuſchließen. Die Tendenz des 
Vereins als Gewerbeverein wird durch Bekanntmachung in den hieſigen Lo⸗ 
kalblättern beſonders hervorgehoben, und die Aufforderung an die Gewerb⸗ 
treibenden zum Beitritt an den Verein damit verbunden werden. Behufs 
Sen (u der Mittel 5 Ankauf von Apparaten, Inſtrumenten und Büͤ⸗ 


chern ſoll der bisher auf 44 Thaler pro anno normirte Beitrag auf das 
Doppelte erhöht werden. — Wir erinnern, daß wir ſchon vor Jahren die 
Conſtituirung eines Gewerbevereins aus dem damals nur vegetirenden Mu⸗ 
ſeumsverein angeregt haben. Gegenwärtig zählt der Verein ca. 140 Mitglieder. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn E. in R. — von der Oder. — Soweit find wir noch 
lange nicht. / 
Aus Niederſchleſien: Der Abdruck würde eine Controverſe 
hervorrufen, für welche wir bei dem übergroßen Reichthum an politi⸗ 
ſchem Material keinen Raum haben. 


r Telegraphiſche Depesche. 

Berlin, 28. Nov. Der Antrag Schulze⸗Carlowitz (betref⸗ 
fend die Unterſuchungscommiſſion über die Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen) wurde vom Abgeordnetenhauſe mit großer Majorität an: 
genommen. Graf Schwerin, v. Blanckenburg, v. d. Heydt, 

Reichenſperger und die Miniſter ſprechen dagegen. 
Angekommen 9 Uhr Abends.) (Wolff's T. B.) 
A ankfurt, 2s. Nov. (Bundestagsſitzung.) Das Prä⸗ 
ſtidium beantragte, die Vollmacht des däniſchen Geſandten den 
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Ausſchüſſen zu überweiſen. Der däniſche Geſandte proteſtirte. 
Der ſächſiſche Geſandte erſuchte das Präſidium, im Hinblick 
auf den von ihm einzubringenden Antrag die Bundes verſamm⸗ 
lung zu fragen: ob dem Geſandten, deſſen Vollmacht noch nicht 
angenommen ſei, das Protokoll offen ſtehe? Die Bundesver- 
ſammlung verneint die Frage mit allen gegen drei Stimmen. 
Der däniſche Geſandte will proteſtiren, das Präſidium ver⸗ 
weigert dies und ſchlieſit die Sitzung, nach einer halben Stunde 
eine neue anſetzend. In ſelbiger wird der Ausſchußantrag: 
die Führung der holſteiniſchen Stimme in der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Zeit zu ſuspendiren, mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Der bekannte ſächſiſche Antrag wird eingebracht. 
Die Executionsfrage wird nicht verhandelt. 
5 4 20 2 5 (Wolff's T. B.) 


[Angek. 11 Uhr Abends.] 
Newyork, 20. Nov. Nach viertägigem Kampfe verjagte 


Longſtreet die Armee Burnſide's, welche ſich nach Knoxville 
zurückgezogen hat. Die Conföderirten haben die Stadt voll⸗ 


ſtändig eingeſchloſſen. : 
[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


ben d Po ft 

Von der Elbe, 27. Nov. [Schließung des ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Vereinsbureaus. — Redacteure auf der 
Polizei. — Hamburger Blätter in Holſtein verboten.] 
Nachdem der däniſche General⸗Conſul, Hr. Pontoppidan in Hamburg, 
(der Geſandtſchaftspoſten ift ſeit der Beförderung des Generals v. Bü⸗ 
low nach Wien vacant), zufolge telegraphiſchem Befehl des däniſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, ſowohl vorgeſtern, als ge⸗ 
ſtern an den hamburgischen Senat die beſtimmte Aufforderung gerichtet 
hatte, das vermeintliche Werbebureau des dortigen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Vereins zu ſchließen, hat laut Beſchluß des Senats heute die Schlie⸗ 
ßung und Verſiegelung des gedachten Lokals ſtattgefunden. Dieſe poli⸗ 
zeiliche Maßnahme hat in Hamburg um fo größeres Aufſehen erregt, 
als dieſelbe ſich, wie geſagt, auf einen beſonderen Beſchluß des ham⸗ 
burgiſchen Senats ſtützte. Zugleich muß ich Ihnen mittheilen, daß 
heute die Chef⸗Redacteure der größeren hamburgiſchen Zeitungen vor 
dem dortigen Polizei⸗Director, Senator Dr. Peterſen, erſcheinen muß: 
ten. Mit Ausnahme des erkrankten Chef⸗Redacteurs vom „Correſpon⸗ 
denten“, Dr. Runkel, hatten ſich Alle eingefunden. Der Polizeiherr 
eröffnete ihnen nun, wie der Senat wegen der geographiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Hamburgs in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage Dänemark ge: 
genüber eine hoͤchſt fatale Stellung einnehme, und wie es in Folge 
deſſen wünſchenswerth erſcheinen müſſe, daß die Redacteure in ihren 
dänenfeindlichen Abhandlungen größere Vorſicht beobachteten. (Da hört 
doch Alles auf! Solche knechtiſche Geſinnung in einer Republik!! D. R.) 
Mit dieſer Anſchauung erklärten ſich die Vorgeladenen im Weſentlichen 
einverſtanden, jedoch banden ſie ſich anerkennungswerther Weiſe durch 
keinerlei Verpflichtung die Hände. — Zwei hamburgiſche Blätter ſind 
in Holſtein verboten worden, nämlich die „Hamburgiſche Zeitung“ und 
„Die Zeit.“ Das erſtere Blatt hatte ſeit ſeiner Gründung (im vori⸗ 
gen Jahre) niemals eine beſondere Bedeutung und zählt noch jetzt we⸗ 
nige Leſer, weil es im reactionären Geiſte geſchrieben wird; die „Zeit“ 
dagegen iſt die in Folge früherer wiederholter Verbote die ſechste Fort⸗ 
fegung des vor 3 Jahren mit beträchtlichem Koſtenaufwande im Intereſſe 
Schleswig⸗Holſteins von dem verſtorbenen Dr. juris Paul Ingwerſen 
gegründeten „Norddeutſchen Grenzboten“. Das Blatt zählt die ange⸗ 
ſehenſten Schleswig⸗Holſteiner zu ſeinen Mitarbeitern. & 

Schleswia⸗Holſtein. Die von den holſteiniſchen Ständemit⸗ 
gliedern und Stellvertretern in ihrer am Dinstage, den 24. d. M., in 
Hamburg abgehaltenen Verſammlung beſchloſſene und bereits abgeſandte 
Eingabe an den deutſchen Bundestag lautet folgendermaßen: 

„Hohe Bundesverſammlung! , 5 Ge 

„In dem gegenwärtigen verhängnißvollen Augenblick find die holſteiniſchen 
Stände, die einzigen verfaſſungsmäßigen Vertreter des Landes, nicht ver⸗ 
ſammelt und daher außer Stande, für die Rechte und Intereſſen des Landes 
einzutreten; ſie können nur auf ergangene Berufung des Landesherrn ſich 
verſammeln. Unter dieſen Umſtänden fühlen ſich die unterzeichneten 8 
Abgeordneten und Stellvertreter zur holſteiniſchen Ständeverfammlung gejtüßt 
— das ihnen durch die Wahlen bekundete Vertrauen ihrer Mitbürger in 
ihrem Gewiſſen verpflichtet, an die hohe deutſche Bundesverſammlung mit 
der folgenden unterthänigſten Vorſtellung vertrauungsvoll ſich au wenden. 

„Mit dem am 15. d. M. erfolten Tode Königs Friedrich VII. iſt die äl⸗ 
tere Linie des oldenburger Mannesſtammes erloſchen. Nach dem Ausſpruche 
der bewährteſten Staatsrechtskundigen iſt gegenwärtig zur Thronerbfolge in 
den Herzogthümern Schleswig und Holſtein die ſchleswig⸗holſtein⸗ſonderburg⸗ 
auguſtenburgiſche Linie die zunächſtberechtigte. Nach dem Thronfolgegeſetze 
vom 31. Juli 1853 ſoll dagegen für den eingetretenen Fall die Thron⸗ 
folge auf den Prinzen Chriſtian von Schleswi ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg und deſſen aus der Ehe mit der Trinzefkn Louiſe Wilhelmine Friede: 
rike Caroline Auguſte Julie geborene Prinzeſſin von Heſſen entſproſſene 
männliche Nachkommenſchaft übergeben und der Prinz bat denn auch als 
König Chriſtian IX. bereits den päniicen Thron beſtiegen. Dieſes Thron⸗ 
folgenejeß ſtützt ſich auf den bekannten londoner Tractat. So wenig aber die 
egitime Erbfolge in einem deutſchen Lande durch einen Vertrag anderer 
europäiſcher Mächte rechtlich verändert werben kann, ſo wenig iſt dies auch 
durch den londoner Tractat beabſichtigt, durch welchen ſich die an demſelben 
betheiligten Großmächte nur verpflichten, das Succeſſionsrecht des Prinzen 
Chriſtian und deſſen oben bezeichneter männlicher Nachkommenſchaft anzu⸗ 
erkennen, ohne doch eine Garantie zu übernehmen. Auf keinen Fall aber 
kann die rechtlich beſtehende Thronfolge⸗Ordnung ohne Zuſtimmung des 
betheiligten Landes abgeändert werden. Dieſer Grundſatz iſt noch in 
neueſter Zeit in den zahlreichen Fällen ſtets zur Anwendung gekommen, 
in denen es ſich um eine Veränderung des Thronfolgerechtes handelte. 
Auch die königlich däniſche Regierung bat denſelben dadurch anerkaunt, 
daß ſie den Entwurf des erwähnten Thronfolge⸗Geſetzes der verfaſſungs⸗ 
mäßipen Vertretung des Königreiches, dem däniſchen Reichstage, zur 
Beſchlußnahme vorgelegt und erſt nach erfolgter Zuſtimmung deſ⸗ 
ſelben das Geſetz ſanctionirt und publicirt hat. Die Stände der 
Herzogthümer ſich dagegen um ihre Zuſtimmung überall se augegangen 
worden, und die holſteiniſche Ständeverſammlung hat deshalb wiederholt 
Verwahrung eingelegt. Dazu kommt, daß ein Verzicht der Auguſtenburger 
Linie auf ihr Erbrecht in den Herzogthümern nicht nur nicht erfolgt, ſondern 
im Gegentheil von Mitgliedern derſelben . gegen den londoner 
Tractat und das darauf Bezug nehmende Erbfolgegeſetz öffentlich eingelegt 
find. Alle dieſe Zweifel werden endlich nur noch vermehrt und verſtär 
durch den Umſtand, daß in Folge Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar 1858 
die Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, mittelſt Patents vom 6. Novem⸗ 
ber 1858 für Holſtein nicht nur die der e n vom 2. Okto⸗ 
ber 1855, ſondern auch die §s 1 bis 6 der holſteiniſchen Verfaſſung vom 
11, Juni 1854 aufzuheben. Nun nimmt aber § 1 der Verfaſſung ausdrück⸗ 
lich auf das Thronſo gegeſetz Bezug als Grundlage der dauernden Vereini⸗ 
gung der Herzogthümer Holſtein mit der däniſchen Monarchie. Der von der 
hohen deutſchen Bundesverſammlung geltend gemachte Grund aber, weshalb 
der $ 1 als unverbindlich für Holſtein aufgehoben werden müßte, weil näm⸗ 
lich die verfafjungsmäßigen Vertreter des Landes über deſſen Inhalt zuvor 
nicht vernommen worden, trifft in ganz gleicher Weiſe das Thronfolgegeſetz 
955 und gilt mit derſelben Kraft auch für das Herzogthum Schleswig. 

e Conflicte, welche Beängſtigung der Gewiſſen ein ſolcher Zuſtand im 
Gefolge haben muß, bedarf keiner Ausführung. 

„Zu derſelben Zeit, wo die hohe deutſche Bundesverſammlung, um die 
Befolgung der bekannten, die Verfaſſungsverhältniſſe der deutſchen Herzog⸗ 
thümer betreffenden Bundesbeſchlüſſe zu erzwingen, die Regierung des Gun 
des die Bundesexecution beſchloſſen, hat dieſer dem ſogenannten Reichsrathe, 
welcher lediglich auf der an die 12 752 Holſtein und Lauenburg in 
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Bat des Bundesbeſchluſſes vom 11. Febr. 1858 aufgehobenen Geſammt⸗ 
taatsberfafjung vom 2, Oktober 1855 ſich gründet und welcher dadurch in 
der That dergeſtalt alterirt iſt, daß er rechtlich gu exiſtiren aufgehört hat, den 
Entwurf eines Verfaſſungsgeſetzes für das Königreich Danemark und das 
Herzogthum Schleswig vorgelegt, welcher denn auch pon dem gedachten Reichs⸗ 


rathe angenommen und zuverläſſigen Berichten nach auch bereits vom 
König Chriſtian IX. ſanctionirt worden iſt. Durch dieſes Geſetz wird in det 
That die Incorporation des Herzogthums Schleswig in das Königreich voll? 
zogen. Daſſelbe widerſpricht daher eben ſo ſehr den wohlbegründeten Lan⸗ 
desrechten, als den von der königlichen Regierung in den bekannten Verein⸗ 
barungen von 1851 und 52 gegebenen ausdrücklichen Zuſagen. Nach dieſem 
Geſetze kann in Wirklichkeit von politiſchen Rechten der Herzogthümer, die 
irgend eine Bedeutung hätten, kaum noch die Rede ſein. g 
„Das Obige wird genügen, um unſere Behauptung zu rechtfertigen, daß 
der gegenwärtige Zuſtand unſeres Landes ein im höchſten Grade gefährdeter ! 
ift. In dieſer Noth nun bleibt uns kein anderer Weg übrig, als den Schub 
des hohen deutſchen Bundes anzurufen. . B 
„Zutrauensvoll richten wir daher an die hohe deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung den eben ſo dringlichen als unterthänigen Antrag: r 
Höchſtdieſelbe wolle ſchleunigſt die geeigneten Maßregeln ergreifen, um 
die Rechte der Herzogthümer und des durchlauchtigſten deutſchen Bundes 
ſelbſt gegen die ernſtlich drohende Gefahr ſicher zu ſtellen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung nicht dem Rechte, ſondern der Gewalt anheimfalle. Unterthänigſt.“ 
Unterſchrieben iſt vorſtehende Petition von 40 der jetzt vorhandenen 50 
Stände⸗ Abgeordneten und von 23 Stellvertretern. 


Inſerate. 


Jahrbuch der deulſchen Viehzucht 


zugleich als 


Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtbeerden, 


herausgegeben von 


Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt, 

mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 8 

erſcheint von Anfang Januar 1864 ab regelmäßig in Quartalheften. Vier 

Hefte bilden einen Band. Der Subſcriptionspreis beträgt pro Vierteljahr 

1 Thaler und werden alle Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten in den Stand 
eſetzt, daſſelbe ohne Preiserhöhung zu liefern. . 

Die Aufnahme von Heerden in das „Stam mzuchtbuch“ geſchieht 

gegen Inſertionsgebühren von 2½ Sgr. pro durchlaufende ae oder 

deren Raum, und find Aufträge an die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung 
für das erſte Heft bis zum 1. Dezember d. J. zu richten. 4679 

Verlagsbuchhandlung Eduard Trewendt. 


Wer den Werth 8 Sache kennt, weiß ſie zu 
ätzen. 

Eine Reihe berühmter Aerzte und Chemiker, die Herren: Kgl. Sanitäts 
rath Dr, Friedberg und Koͤnigl. Oberſtabsarzt Dr. Seyppel in Berlin, 
Königl. Sanitätsrath Dr Grätzer in Breslau, K. K. Stadt⸗Phyſikus und 
Sanitäts⸗Magiſter Dr. Granichſtädter, K. K. Hof⸗Schloßarzt Dr. Stütz, 
ſowie der K. K. Profeſſor von Kletzinsky in Wien, Profeſſor Dr. Petten⸗ 
kofer in München 2%. ꝛc. ſtellten vor Jahren dem damals erſt auftretenden, 
jetzt freilich allbekannten und berühmten Malzextract⸗Geſundheitsbier aus der 
Brauerei des Königl. Hoflieferanten Herrn Ho 1 in Berlin eine Prognoſe, 
nach der es vornehmlich die Krankheiten der Erkältung und des Magenver⸗ 
derbens zu beſeitigen im Stande fein würde. Die Analyje und die Beob⸗ 
achtung an den Kranken vermochte ſie zu der Ausſage, es ſei wirkend gegen 
Hämorrhoidalleiden, Unterleibsbeſchwerden, Hals⸗ und Bruſtleiden, Schnupfen, 
Hüften, Heiſerkeit u. ſ. w. Die Vorherſagung beſtätigte ſich in allen Punks 
ten, ſo daß die Zahl derer immer größer wurde, welche mit Vertrauen zu 
dem Malzextract⸗Geſundheitsbier griffen. — Der Ruf dieſes köſtlichen Ge⸗ 
tränkes iſt heute feſt gegründet, und daß derſelbe bis zur Unerſchütterlichk 
gediehen iſt, zeigen uns die vielen tauſend Briefe an den Fabrikanten, au 
deren Mitte die nachſtehenden wieder entnommen ſind. 
Aus Stettin (8. Oktbr. 1863); „Ew. Wohlgeboren een der an 
5. Oktbr. e. von mir beſtellten 25 Flaſchen Malzbier iſt mir bis heute noch 2 
nicht zugegangen. Haben Sie die Gewogenheit, die Zuſendung zu beeilen, da 
mir der Gebrauch des Bieres ärztlich verordnet iſt ic.“ 

Graf Henckel, Königl. Regierungs⸗Referendar. 
Aus Neu⸗Kauffung bei Schönau (Sihlejien), 7. Oktober 1863: „Ihr Bier 
oder Malzextract ſchmeckt mir gut, und ich habe mich ſchon jo daran gewöhnt, 
daß es mir zum Bedürfniß geworden iſt ꝛc.“ . 
Otto Freiherr v. Zedlitz, Gen.⸗Major a. D. 
Aus Culm a. d. Weichſel (7. Oktbr. 1863): „Bitte mir wieder 50 Fla⸗ 
ſchen Ihres a Malzextract⸗Geſundheitsbieres jo bald als möglich 
nach Terespol zu ſenden.“ Schülke, Major und Kreisgerichtsrath. 
Aus Kl.⸗Suckow bei Paſewalk (17. Septbr. 1863): „Ew. Wohlgeboren 
erſuche ich um ſehr ſchleunige Ueberſendung von 25 Flaſchen ihres ſchönen 
Malzertractes, deſſen wohlthuende Wirkung ich ſchon oft erprobte.“ 
8 Frau Rittergutsbeſitzer Adolphine Keibel. 
Aus Zewitz bei Lauenburg in Pommern (20. Sept. ar „Da ich nun 
die ausgezeichnet gute Wirkung Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres durch den 
bisherigen Gebrauch hinlänglich erprobt habe und ich die Kur nicht gerne un⸗ 
terbrechen möchte, jo bitte ich ꝛc. Brandt, NRittergutsbeſitzer. 
In Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21; 
und bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. [4738] 


Wohl zu beachten 


von Denjenigen, die ein gutes, reines Bier 
trinken wollen. 

Hierdurch erlaube mir den geehrten Herren Reſtaurateuren und Gaſt⸗ 
wirthen ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Herren H. We " 
und Comp. in Breslau die alleinige Niederlage meines ſelbſt ge 
brauten und als magenſtärkend allbekannten Werderſchen Bieres für 
Breslau, jo wie für die Provinzen Schleſien und Poſen zum allei⸗ 
nigen Verkauf übergeben habe und emp * daſſelbe einer geneigten 
Beachtung. Werder bei Potsdam, im November 1863. 

R. Rose, Brauereibeſitzer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlauben wir uns den Herren Reſtau⸗ 
rateuren und Gaſtwirthen die ergebene Anzeige zu machen, daß wir vom hei? 
tigen Tage an ſtets ein vollſtändiges Lager von oben benanntem Biere in 
beſter Qualität hal en und bemüht fein werden, daſſelbe rein und unverfälſcht 
den geehrten Abnehmern ſowohl in Gebinden, als auch in Flaſchen zu liefern, 
Aufträge werden von unſerer Niederlage n Breslau, Reuſcheſtraße 

Nr. 2, oder ab Niederſchleſiſchen Bahnhof Berlin effectuirt. 

Um auch dem geehrten Publikum ein gutes, geſundes und wohlſchmecken 
Bier leicht sugängig, zu machen, haben wir gleichzeitig einen Flaſchenverkauf 
am hieſigen Platze lager und koſten A e 1 Thlr. und 10 Hof en 
17% Sgr. excl. Flaſche (Wiederverkäufer erhalten Rabatt), ei 
bis in's Haus. Die Flaſchen werden zum berechneten Preiſe von 1 Sgr⸗ 
retour genommen. 4638 
Aufträge werden nur in unſerem Comptor, Reuſcheſtraße Nr. , und 
in unferem in der Stadt curſirenden Wagen befindenden Briefkaſten erbeten. 


H. Karfankelstein & Comp., 


Niederlage in: und ausländiſcher Biere en gros, 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler / 


in Breslau, 
. Ring Nr. 45, Na e rtſeite, 

a empfehlen hiermit ihr großes Lager von doppelten 
Ii achrom. Operngläſern, Feruröhre zur Erlen‘ 
nung meilenweit entfernter Gegenftände, Barom 
h in den zierlichſten Formen, alle Arten der feinſten 
a Bade⸗, Zimmer⸗ und 3 Thermom 
à 15 Sgr. das Stück. Mikrofkope von der ſtarkſten Vergrößerung zur 
Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, a 1 Tbl. 15 Sgr. 
Goldene Brillen mit den feinſten Gläfern für kurze und ſchwachſichſſk 
Augen, 83% Thlr. RNeißzenge, vortrefflich zum Schulgebrauch, à 1 Thlr. 
Reiß eiche für Bauzeichner, Geometer ꝛc., ſowie einzelne Theile derſelben, 
als Heißfedern, 9 Taſchen⸗ und Einſatzzirkel, Feder“ 
zir er reiſpitzzirkel u. |. w. zu den allerbilligſten Preſſen, (7595 


e“ Hrillenbedürſlige 


auf unſere vorzüglichen Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten auf, 2 
merkſam, desgleichen empfehlen wir unſere bedeutenden Vorräthe * 
Stereoscop- Apparaten — 8 — 9 er 7 dſchaften und 
un er feinſten Bilder, Landſcha ‘ 
Ein Stereoscop Gruppen für nur 25 Sgr. | 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, Ring 45, Naſchmarktſeite. 


17) 


(minifter. conceſſ. 1859), das älteſte (ſeit ! 
tauſendfältig bewährte Familien⸗Heilmittel 


ſind, ſo iſt dieſe 
führt werden kann, entſchieden ein Beweis 
Zum Wohle aber vieler Leidender und a 
2 (megen der Wittwe des Gründers) iſt das 
Heilmittels jedenfalls zu erwünſchen. 

Flaſchen Littr. B. koſten 1 Thlr., L.ittr. 
Jahren alt 25 Sgr. 


Guſtav Gerold und J. C. F. Schw 


Glavier-Institut von Gustav Felsch. 


Meldungen jeden Tag von 12—2 Uhr 


Ensemblespiel für gereit« Clavierspieler. 5 


Bildung eines neuen Cirkels für Du 
mit Streich-Instrumenten. Damen: 
1 Uhr. 
und Statuten sind bei min und in allen ! 


gen gratis entgegen zu nehmen. 


Der Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 


gegen Gliederreißen und Lähmung 

des mweiland Oberſt⸗Lieutenant v. Poſer⸗Nädlitz zu Breslau, hat ſich 
auch an 12,000 Zahnwehleidenden ſchmerzſtillend bewieſen, und wenn 
dieſe 12,000 Perſonen hieſiger Stadt gratis von ihren Schmerzen 
befreit und faſt 11,000 Fläſchchen A 7% Sgr. an bemittelte Perſonen 
zur Abhilfe der oft unerträglichen Zahnſchmerzen entnommen worden 
achweiſung, die jeden Augenblick auf Verlangen: ge 


In Berlin iſt Lager bei den königl. Hoflieferanten Herren i 400 
90 


General⸗Debit für In⸗ und Ausland: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Sonntag Vormittag von 11 bis 
Herren: Donnerstag Abends von 7 bis 9 Uhr. 


2943 


— — — 


Zweite Veilage zu Nr. 559 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. November 1863. 


626), als wirkſam mehr als 


für die Güte des Balſams. 
us Humanitäts⸗Rückſichten 
Fortbeſtehen dieſes trefflichen 


K. für Perſonen unter 25 


artze. 
Bei den 


os, Trios und Quartetten 


Prospect 
tiesigen Musikalienbandlun- 
[4763] 


ann, welches namentlich 


herbeizuführen, d. h 


R. F. Danbitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 18. un; 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeitig 


anerkannt iſt, und ſich in kurzrr Zeit durch ſeine Vorzüglichkeit 


einen europäiſchen Ruf erworben hat, 


iſt echt & Flaſche 10 Sar. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Reunſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. * 


Durch Dampf u 


concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract. 


jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
ſern, Keuchhuften, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane er 


die concentrirte Malz⸗W 


ganz entſchieden weſentliche Dienſte, indem fie weit mehr als Rettigſaft, Bon: 
ons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz⸗ 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
Carlsstrasse 36. zugleich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
t in der Reconpalescenz der genannten oft ſich ſehr 

in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
„die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 
mehr gefährlichen Symptome (Reizhuſten ꝛc.) abzukürzen, als ſo manches an⸗ 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 
Das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz und das aromatiſche Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 


griffen find, leiſtet 


ürze, 


er Breslau, 


Jenke di Nar niehausen, Junkernſtraße 12, 


Arztes gebraucht, unterſtützen 
vortrefflich. 

Dieſe Malz⸗Präparate 
henden Preiſen verkauft: 


[3722 


b 
9 

Eine Broſchüre über den 
abgegeben. 


bei Herrn Gustav 


Breslau, im November 


für alle h 


gar abe. 


die Wirkung dieſer concentrirten Malz⸗Würze 


find ſtets friſch vorkchig und werden zu nachſte⸗ 


a) Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die 

Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Ra 


ortion 9 ba und 5 Sgr. 
att. 
Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 


— zweite vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 


Dieſe Präparate ſind bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 
lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben 
Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 40. 
: : Mobert Werner, Schmiedebrücke 34. 
: „ud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
1 : Blerrmann Bürkner, Vorwerks⸗ und Grünſtr.⸗Ecke. 
1863. 


Wilhelm Doma, 
Aug. We 
Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Auf meiner Durchreiſe von Galizien werde 

ich einen Transport eleganter, dur 

Pferde vom 29. . 

— d. J. im Polniſchen Biſchof 
Verkauf ſtehen haben, 


Inferate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 49 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


[4319] 


erbauerſche Brauerei. 
[4934] 


erittener 

d. Mts. bis zum 2. Dezember 
(Odervorſtadt) zum 

15450] Krain. 


12 


elle von Juſeraten 


eſigen und aus waͤr⸗ 
tigen Zeitungen. 


CCC... ˙ m e ] ß P'Mff .... . ,, 


Heute Früh wurde meine Frau Friedericke, 
geb. Richter, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 4725 

Bernſtadt, den 27. November 1863. 

Berthold Block. 


Heut wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 27. November 1863. 

5459] 


Gestern Abend 114% Uhr endete im 
Alter von 70 Jahren 8 Monaten nacht 
l4tägigen schweren Leiden ein saufter 
Tod das thätige und vielbewegte Le- 
ben unsers guten Gatten, Vaters, Gross- 
und Schwiegervaters, des Königlichen 
Sanitäts-Raths, Ritter des rothen Adler- 
Ordens, Dr. med. 

J. S. Schumann. 4 

Mit der. Bitte um stille Theilnahme 
beehren wir uns diesen schmerzlichen, 
Verlust hierdurch ergebenst 

[4795] N; 


Zeigen, 
Reichenbach i. Schl., 28. Nov. 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Alma David mit 
Herrn Sally Marcuſe in Berlin, Frl. Agnes 
Kerner mit Herrn Robert Fritſche daß, Frl. 
Bertha Müller mit Herrn Auguſt Richter, 
Burg und Cottbus, Frl. Emma de la Croix 

otsdam mit Herrn Kaufmann Louis Bau⸗ 
meiſter in Magdeburg. 

Chef. Verbindungen: n 

Ernſt Müller mit Frl. Clara Krille, Juter⸗ 
bogk und Potsdam, Herr Nittergutsbefiker 
N Thederau mit Fräulein Marie Zierhold in 
Theeren. 
Geburten: Ein Sohn Herrn H. Sagert 
in Berlin, Herrn Rudolph Vollmer in Sanzig, 
eine Tochter Herrn Adolph Mayer in Ber in, 
Herrn C. Henning in Tegel, Herrn G. Frey⸗ 
tag in Rädel. R 1 
Todesfälle: Herr Kreisphyſikus Sani⸗ 
tätsrath Dr, Samel in Konitz, Herr Karl 
Grunewald in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 29. Nobbr, „Nobert der 
Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt 
von Th. Hell. Muſik von Meyerbeer. 
Montag, den 30. Nov. S für Hrn, 
Vaillant. I) Zum erſten Male: „Das 
Herz der Gräfin.“ Luſtſpiel in 1 Alt 
von M. Waldſtein. 2) ami 3) Zum 
erſten Male: „Wie Du wi 
piel in 1 Akt von Guſtav U 
4) „Tanz.“ 5) Zum erſten Male: „Die 
Leiden junger Frauen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 
G. v. Moſer. 6) Neu einſtudirt: „Der 
neue Gutsherr.“ Komiſches Singſpiel 
in 1 Akt von Creuzs de Leſſer, überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von Boieldieu. 


F. z. O . I. XII. 6. R. Q III. 
Haudw.⸗Verein. 8. ee h 


Dr. G. Joſeph: 
Ueber den Unterſchied zwiſchen ien und 
Pflanze. — Donnerstag, Hr. Dr. Groſſer: 
Kulturgeſchichtliches Thema. [4768] 


Can. Verein. 


Dinſtag den 1. Dezember d. J., Abends 

: r, außerordentliche Hauptverſammlung 

im Saale der Humanität. 14759] 

Tagesordnung: Schleswig⸗Holſtein. 

Meine Wohnung It jest: 15407] 
Tauenzienſtraße Nr. 65. 

C. A. Lange, Geſanglehrer. 


Adolph Staats. 


Glavier-Institut, 


In meinem Institut für Cla- 
vierspiel u. Harmonie- 


lehre (Albrechtsstr. 15) beginnt 


am 1. Dechr.c. ein 
neuer Curses. [5473] 


Gustav Adolph. 


Montag, den 30, November, Abends 7 Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität: 


Concert 


zum Beſten einer gänzlich verarmten 
unter gütiger Mitwirkung der ge mm 
Wernike⸗Bridgeman, Frau Dr. Mampe: 
Babnigg, Fräul. Roſa Hey, des Herrn 
Concertmeiſter H. Lüſtner und Herrn 
Bodmann. 


Prog ra m m. 
I) Variationen f. d. Violine v. Ernſt, vorg. 
von Hrn. O. Lüſtner. 
2) Recit. u. Romanze aus Tell v. Roſſini, 
gi v. Frau Dr. Mampé⸗Babnig 
3) ° 


‚Smilk 


g. 

9. auf der Zither von Sean, Roſa 

Hey. 

4) Große Arie aus Nabucco v. Verdi, gel. 
von Frau Wernicke⸗Bridgeman. 

5) Morceau f. d. Violine von Vieuxtemps, 
vorgetr. v. Hrn. Lüſtner. 

6) 2 Lieder: a) Am Fluſſe a. d. Winterreiſe 
v. Schubert; b) Reue, Gedicht v. Geibel, 
componirt u. vorgetragen von Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg. 

7) Vortrag auf der Zither von Fräul. Roſa 


Hey. 

8) Duett a. d. „Alten vom Berge“ v. Be⸗ 
nedict, geſ. von den Damen Emma Wer⸗ 
nite-Bridgeman u. Mampé⸗Babnigg. 

Billets a 15 Sgr. ſind zu haben in der 

Muſikalienhandlung von Lichtenberg und 
bei Frau Dr. Mampe- Babnigg, Neue ⸗ Ta- 
ſchenſtraße Nr. 6. [4760] 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 29. November: [5489] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Es iſt vorgeſtern, am 27. November, im 
Meifsgarten ein Hut vertauſcht worden. 
Es wird gebeten, denſelben wieder umzu⸗ 


[ tauſchen. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 29. November: [4780] 


großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Koͤnigin Cliſabet) 


unter Leitun 
des 8 Herrn G. Löwenthal. 
a 


nfang 34 Uhr. 
Entree: Herren 295 Shi, Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 29. November: [4779] 
großes Rachmittag⸗ und 
Abend⸗Doppel⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Hauſes 
) und der 
erſten ungariſchen National⸗Kapelle, 
unter Leitung des Herrn Eberwein und 
des Herrn Ralze Kälmän, 
begleitet 
von Komik, Geſaug und Ballet, 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


— 233333 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 29. November: 


großes Militär⸗Konzert. 


ur Aufführung kommt zum erſtenmal: 


. * 
er Satan in Wien. 
Großes Potpourri von Hauſer. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Der verbindende Text und die Rei⸗ 
henfolge der Motive des Potpourris iſt auf 
dem Programme enthalten. 4778] 


umanität. 


Meine Kegelbahn iſt auf zwei Abende an 
Geſellſchaften zu vergeben. [5453] 
Albert Boockmann. 


Tanzmuſil in Roſenthal 


heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag zum 


Flügel⸗Concert, 


ladet ergebenſt ein: [3528] J. Seiffert. 


So! So! 


Die in der kleinen Chronik der breslauer 
„Morgen⸗Zeitung“ vom 15. d. M. enthaltene 
Nachricht von der glücklichen Wiederankunft 
des in vielen die Mode maßgebenden Haupt⸗ 
ſtädten, und auch in hieſigen achtbaren Krei⸗ 
ſen ſehr beliebten Schneidermeiſters hat bei 
Gönnern freudige Senſation und pflichtſchul⸗ 
digen Dank hervorgerufen, zumal durch das 
hervorſtechende Talent des fach⸗ und ſachkun⸗ 
digen Meiſters eine höchſt angenehme Erſchei⸗ 
nung, ein perſonificirtes Mode⸗Journal, dem 
reſp. Publikum ſichtbar wird. Wenn nun die 
1 Beſcheidenheit des insbeſondere den reſp. 

kodeherren ſehr willkommenen Meiſters eine 
poſaunenartige Ankündigung ſeiner neuen Thä⸗ 
tigkeit am 154 — Plage nicht zuzulaſſen ſcheint, 
ſo dürfte ſie bei dem reſp. betheiligten Pub⸗ 
likum um ſo größere Anerkennung finden, als 
ſie zeigt, daß der ſtrebſame Meiſter, lediglich 


nur der Bereicherung der in ſein Fach ſchla⸗ 


genden Kenntniſſe obgelegen hat, politiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Fragen fremd geblieben 
it und die Löſungen derſelben genialen Gei⸗ 
ſtern überlaſſen hat. (54927 K. 


Montag, den 30. Novbr,, 


trifft die große zovlogiſche Gallerie von 


Kreutzberg 
per Extrazug hier ein und bezieht Dinſtag, 
den 1. Dezember d. J., Vormittags, die 
an der Graf Henckel 'ſchen Reitbahn (vis-a-vis 
Weberbauer's Brauerei) eigens hierfür er⸗ 
baute Bude. 2 

Weiteres werden die Anſchlagzettel mit⸗ 
theilen. [4762] 


Empfohlen wird zur Aufnahme bon 


ur otographien 
öbethal's Ph. e » b Etage. 


eſchlechts⸗ (galante) Krankh., Flechten 
G —.— gabel Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. 
Auswärtiges brieflich. 15481] 


25 Thaler Belohnun 


demjenigen, der einem ledigen Mann N: 
Alters, cautionsfähig, in einfacher und dop⸗ 
pelter Buchführung ganz routinirt, zur Er⸗ 
langung einer ſicheren Stelle als Buchhalter, 
Comptoiriſt oder Lagerverwalter zum baldigen 
Antritt oder von Neujahr 1864 ab behilflich 
iſt. Gefäll. frank. Offerten unter P. 8. 15 
werden in der Expedition der „Breslauer 
Zeitung“ zur Weiterbeförderung entgegenges 
nommen. 4669 


= . 
Circus Kärger. 
Heute Sonntag den 29, und morgen 


Montag, den 30, November, 
finden die beiden 


| Abſchieds⸗Vorſtellungen 


des kaiſ. ruſſ. Hofkünſtlers 


Herrmann Monhaupt 


ſtatt, verbunden mit einer angenehmen 
werthvollen 


Präſenten⸗Vertheilung, 
welche aus Silber, Gold und Brillanten 
beſtehen und dem geehrten Publikum in 14 ver⸗ 
ſchiedenen Gewinnen gratis vertheilt werden. 

Ausführliches Programm die Zettel. 

Anfang 7% Uhr. [4754] 


‚Bei meinem Scheiden von hier ift es mir 
ein wahres Herzensbedürfniß, den lieben Bres⸗ 
lauern, welchen ich als Landsmann anzuge⸗ 
hören die Ehre habe, meinen innigſten, tief⸗ 
gefühlteſten Dank auszuſprechen, für den über⸗ 
aus zahlreichen Beſuch meiner Vorſtellungen, 
ſo wie für den Beifall, der allen meinen Pro⸗ 
ductionen ſtets gezollt wurde. In aufrichtigſter 
Dankbarkeit werde ich dieſes freundlichen Wohl: 
wollens, welches mir nach meinem 14jährigen 
Fernſein von hier geworden, ſtets eingedenk 
bleiben, und möchte schließlich noch die Bitte 
ausſprechen, ein 9 Publikum wolle 
mir gütigſt ein freundliches Andenken bewah⸗ 
ren, und wenn ich nach Jahren wiederzukommen 
das Glück haben ſollte, mir dieſelbe Freund⸗ 
lichkeit zuzuwenden. Hochachtungsvoll 

Rerrmann Monhaupt, 
kaiſ. ruſſ. Hofkünſtler. 


In Hirt's königl. Univerſitäts⸗Bucht 
handlung in Breslau (am Naſchmark⸗ 
Nr. 47) iſt vorräthig: 

Le Blanc's 


Maſchinenbauer 


oder Beſchreibung und Abbildung der Ma⸗ 
ſchinen⸗Elemente. Zum Gebrauch für Ma⸗ 
ſchinenbauer, Architecten, Zeichner, Künſt; 
ler und Handwerker, ſo wie auch für po⸗ 
lytechniſche, Gewerbs⸗, Bau⸗, Bergſchulen 
x. Bearbeitet von Dr. Carl Hartmann. 
(In drei Bänden.) Dritter Band. 
Mit einem beſonderen Atlas, enthaltend 
12 Tafeln. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die beiden erſten Bände dieſes bekannten 
Werkes erſchienen im Jahre 1858 in dritter 
Auflage, jeder 20 Bogen ſtark und zuſammen 
mit einem Atlas von 46 Tafeln; ſie koſten 
uſammen 3 Thlr. 10 Sgr. Der obige dritte 
Band bringt nun das Neueſte und Wichtigſte 
ergänzt die beiden erſten Bände und iſt den 
Käufern derſelben unentbehrlich. Der Atlas 
enthält die trefflichſten Modelle für Maſchinen⸗ 
bauer und Zeichner. [4756] 


In Commiſſion der J. C. Hinrichs ſchen 


Buchhandlung in geipzia erſchien ſoeben und 
iſt in allen . air zu an in 


Breslau vorräthig in Hirt's kgl. Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47.) 


Wie ward der letzte 


orientaliſche Krieg 
herbeigeführt? 
Eine hiſtoriſche Anterfachung. 
Preis 18 Sgr. [4755] 
ie 4 Looſe Nr. 11694a, 222 4b, 30294 d 
der 1, Klaſſe 129. Lotterie ſind dem recht⸗ 
mäßigen Spieler abhanden gekommen. Vor 
Ankauf warnt 15495 
der königl. Lotterie⸗Einnehmer 
eche, 


Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 
iſt unſtreitig die 
Deutſch⸗Franzöſiſche Unterrichts: 


hne K 

durch welche . ohne Vorkenntniſſe und 

ohne Lehrer die franzöſiſche Sprache perfect 

ſprechen und ſchreiben lernt. Das vollſtän⸗ 

dige Werk koſtet 5 Thlr., — in 2 Bänden 

elegant gebunden 6 Thlr. — Gegen Ein⸗ 

ſendung dieſes Betrags wird daſſelbe umge⸗ 

hend zur Poſt verſandt von 

A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bürean 

in Berlin. 64644 


Für Hautkranke! 


Riemerzeile 19, Sprechſtunden — 
V 1 Uhr. 15 35] 


orm. 10 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3, Dr. Deutfch. 


Seiner "dat au) Va: Tas ne Arc ke Seemann 1 a 
Veranlaßt durch mehrfache Anfragen zeige 
ich hiermit an, daß ich die ——.— biclioch 
bewährten ee mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung auf frankirte Aufforderungen unent⸗ 
eltlich gegen Vergütung meiner baaren Aus⸗ 
agen überſende. [4745] 
Chriſtine Deſchner, geb. Kliche, 
Breslau, Matthiasſtraße 89, dritte Etage. 


Für Aerzte. 


In Los lau wird die baldige Niederlaſſung 
eines zweiten promovirten Arztes gewünſcht, 
da der hier praktizirende Arzt ein Medizinal⸗ 
Beamter, und bei ſeinen amtlichen Reiſen ſo⸗ 
wohl die Stadt, als auch die umliegenden 
Dominien von ärztlicher Hilfe entblößt ſind. 
„„ A 


Die Theater⸗Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
tum bei Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke hiermit beſtens zu empfehlen. 
Die Lokolitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 
4296 Stappenbeck. 


(een Le Siecle, 


Journal Universel (illustre), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent etre lus dans 
la restauration de ’'Hötel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau. E. Astel. 


Für Zimmermeiſter! 


Ein ſeit 11 Jahren a en gut renti⸗ 
rendes 0 nebſt eleganter Beſtz⸗ 
zung, ſehr günſtig e beſtehend in einem 
maſſiven Wohnhauſe mit 5 Zimmern, 1 Küche, 
Treppen⸗ und Hausflur und Keller, 1 Neben⸗ 
gebäude mit 2 Stuben, gewölbter Stallun 

fur 2 11 7 Wagenremiſe und Werkſtatt, ? 
Holz⸗ und Arbeitsſchuppen, Geſchirre ꝛc. i 

ortsveränderungshalber zu verkaufen. Kauf⸗ 
preis 6000 Thaler, Anzahlun Thaler. 


' ! 5 
Näheres in der Weinhdlg. Nikolaiſtraße 8. 
— — — — 


5384] Für Bauherren 


Eiserne Roll-Jalousien 
in verbeſſerter Conſtruction, der eleganteſte 
und ſicherſte Ladenperſchluß für Fenſter aller 
Art, zu Seen, Seit zu be Er 

ayſer, eur, Roſen . 8. 
Proben — Anſicht fe er 0 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Montag den 30, November d. 
Gegenſtände, als Pelz⸗, Holz, Blechwaaren, Uhren, diverſe Metalle, 


luftige eingeladen werden. 
Breslau, den 13. November 1863. 


Allg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſell 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den fal Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 


Das Scholz’sche (früher Wandelt'sche) 


Clavier- Institut. 


am Neumarkt 28, eröffnet den I. Dezember einen neuen Cursus. 


Empſehlenswerthe Feſtgeſchenke. 


(Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau und durch A. Goſohorsky in Breslau 


(L. F. Maske) zu beziehen.) 


G. Zſcchokke's) 
Stunden der Andacht. 


Ausgabe in 8 Bon. 

Dieſelbe auf feinem Velinpapier. 8 Thlr. 
Ausgabe in 10 Theilen. Klaſſiker⸗Format. geh. 4 Thlr. 
Ausgabe in 2 Abtheilungen. kl. 4. Zweiſpaltig, gut leſerlich. 3 Thl. 


Zſchokke, H., Familien⸗ Andachtsbuch. Aus den „Stunden der 


Andacht“ zuſammengetragen. Zweite neu geordnete Auflage. gr. 
1 Thlr. 10 
Schön gebunden 1 Thlr. 18 


— 


Hebel, J. P., Allemanniſche Gedichte. Elfte elegante Miniatur⸗ 


Ausgabe mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 


Heinrich Iſchokke's Geſammelte Schriften. 
2. Ausgabe in Klaſſiker-Format. 36 Theile. geh. 14 Thlr. 
Davon einzelne Abtheilungen mit Separat⸗Titeln: 
1.—17. Thl. Novellen und Dichtungen. 17 Bde. 6 Thlr. 8 Ngr. 
18. u. 19. Spt. Selbſtſchau mit Zſchokke's Portrait. 1 Thlr. 12 Nar. 
20.— 29. Thl. Stunden der Andacht. 10 Bde. 4 Thlr. 
30.—36. Thl. Vermiſchte Schriften. 7 Bde. 2 Thlr. 24 Ngr. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 39, vis - à - vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
(Zur gründlichen Heilung der Unterleibsbrüche): 


Die radicale 


Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen 


aren Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder 
gemacht werden. — Von Peter Siemon. Aus dem Franzöſiſchen. 
Sechſte Auflage. — Ric 20 S 
Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkes iſt es endli 0 
Brüche, die früher ohne eine eee Operation unmöglich war, durch ein 
ches alle Bruchbänder unnöthig ma 


unfehlb 


binnen 6 Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 
Vorräthig bei Heege in Schweidniz— A. B. Brie 
Glaz — Gerſchel in Liegnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Fiterarifche Feſtgaben. 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
34 Bde. Eleg. br. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Lwdb. eleg. gbd. 13 Thlr. 22% 
d 


Theodor Mügge's Romane und Novellen. 


Nendal 4 Bde. fraja 3 Bde. — Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 


Vendeerin 2 Bde. 


Theodor Hottlieb von Hi 


der Verfaſſer des Aufrufs: „An mein Dol 


ppet 


Herausgegeben bon 


Dr. Theodor Bach. 


Mit einem Facfimile Hippel's. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die deutſche Nationalliteratur 


in der erſten 


2 


! 
f 
+ 
i 
# 
# 
; 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt 
von Rudolph Gott all. 
Zweite vermehrte und verb. Auflage. 3 Bde. gr. 8. Eleg. br. 4 Thlr. 15 


Poetik, 


die Dichtkunſt und ihre Technik. 
Vom Standpunkte der Neuzeit von Rudolph Gottſchall. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 2% Thlr. 


Elegante Miniatur - Ausgaben. 


Blüthenkranz „ Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. morgenländiſcher Dichtung. 
Herausg. von Rudolph Gottſchall. Herd en von 
5. Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Hoch 


Hugo v. Blomberg. Bilder und Uomanzen.] Karl von 


f 
+ 
5 
: 
} 
1 
1 


$ 
3 


oltei. 


g i 2 „Vormittag bon 9 Uhr ab werden im Haupt⸗Depot 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, alte Bekleidungsſtücke und En —— irte 
iſen⸗ und 8. 

Abfale 2c., Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 14252 or 
5 


Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector W. Schultze. 


chaft in Breslau 


Schöner gr. Druck. gr. 8. geh. 5 Thlr. 18 Ngr. 


gr. in 

gelungen, die Heilung ver 
8 ittel, wel⸗ 
t, binnen Kurzem radical zu heilen. Der Erfolg dieſes 
Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die 


Bänder in Brieg — Hirſchberg in 


—— ——— — ' — — — — —ͥa ͤ ́—ũẽnP.— 


Aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalte Kriminalgeſchichten 6 Bde. — Noblesse oblige 3 Bde. — Vagabun⸗ 
en 3 Bde. — Chriſtian Lammfell 5 Bde. — Ein Schneider 3 Bde. — Die 
Eſelsfreſſer 3 Bde. — Kleine Erzählungen 5 Bde. — Vierzig Jahre 6 Bde. 


Geſammtausgabe in 40 Bänden. 8. Eleg. broſch. Preis per Band 15 Sgr. 
1 14 ſind a Der Chevalier 3 Bde. — Touſſaint 5 Bde. — Erich 
a — 


Ein Gedenlblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens. 


Hälfte des 1 Jahrhunderts. 


einrich Jolowiez. 
ſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. r 


Stimmen des Waldes. 


2944 


[1884] Bekanntmachung. a 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 

Nr. 226 die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahngeſell⸗ 

Aan betreffend folgender Vermerk eingetragen 
orden: 


Aus dem Direktorio ausgeſchieden 
find der Bankier Albert Salice, 
bisher Mitglied des Direktorii und 
Stellvertreter des Vorſitzenden, und 
der Kaufmann Albert Möller, 
bisher ſtellvertretendes Mitglied des 
Direktorii. 
Eingetreten in das Direktorium als Mit⸗ 


[4204] glied ift der königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Ur. 
juris Julius Heimann zu Breslau, 
[4600] bisher ſtellvertretendes Mitglied des Dir 


rektorii. 
Der Bankier „Carl Ertel“ zu Breslau, 
Mitglied des Direktorii iſt nunmehr auch Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden. 
Breslau, den 20. November 186 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


— Konkurs⸗Eröffnung. 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Bunzlau. 
J. Abtheilung. 
Den 27. November 1863, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen der verwittweten Su⸗ 
ſanna Maria Hüttenmüller, 
Henning, zu Lorenzdorf, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröſſnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 
auf den 24. November 1863 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der 
Die 
den aufgefordert, in dem 


3. 
Abth. I. 


8. Geh. 
Ngr. 8 
Nar 11. Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

: minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Glatte 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 


zu 7 11 vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
[4782] genſtände e 

bis zum 2 1. Dezbr. 1863 einſchließlich 
14585) dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe e 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des . 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Sugleic werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge ae: nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 4. Jau. 1884 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur — des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

am 25. Jan. 1864, Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. } 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
Sn Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ; 

Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung a Ei 

bis zum 4. April 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zu Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten rene Termin 852 

auf den 18. April 1864, Vormitt. 

9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Termins⸗ 

immer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
4 werden. rd li 

Wer feine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. No 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


unnütz 


f 
5 
+ 


Sgr. 


Die 


* 
| 
# 
| 


uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
irg werden die Rechtsanwalte Herren 
tizrath Heinzel und Rechtsanwalt Güh 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Not 3 Verkauf. : 
Die den Johann Maiß ſchen Erben in 
Lehn Langenau gehörigen Realitäten, als: 
a) die Gärtnerſtelle Nr. 18 Lehn 
Langenau auf 5 
b) das Ackerſtück und RUN 
Nr. 61 Lehn Langenau au 
e) das Ackerſtück Nr. 118 fürſt⸗ 
lich Langenau auf 
d) das Ackerſtück Nr. 117 fürſt⸗ 
lich Langenau auf 


Sgr. 


5 


gerichtlich abgeſchätzt, beſage der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen vor Gericht eins 
zuſehenden Taxe ſoll den 

4. Mai 1804, von Vorm, 11 Uhr ab 
an Gerichtsſtelle behufs Auseinanderſetzung 


Cleg. br. 1 Thlr. Gleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Thlr. h den. 
f Rudolph Gottſchal. Cate Jene Eine leg. gebd. m. Galdſchn. 1% Tl dez asche ſpeh A. Ober 1863. (re) 
Dichtung. 2. Aufl, Gleg. geb. 2% Thlr. Emil Ritterhaus. Geihte. 2. ſtark Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


＋ Mudolph Gottſchall. Kaja. Ein Lotos⸗ 


E blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. ebd. 2 Thlr. 4577] Bekanntmachung. 

+ Agende Holter Loleſiche Gedichte. 95 Morit Graf e ehr Bus 15 Wife 12 ee, e ae 
v d 8 5 e. Se „ gebd. elm Bia 
erbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage Geſammt⸗Ausga N. Wr. Grundſtuck Nr. 54 Tauenzienttraße, fell zum 


eg. geb. e 1% Thlr. . 5 
Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Jean Robert Urban. Der Huusgeif. Eine nach⸗ 
In Reime gebracht. denkliche Geſchichte. Eleg. br. 15 Sgr. 
27 Sgr. [4757] 


Paul's Werken. 
Eleg. cart. 


FFC 
— ä—ä6ä —ÿ — —ꝓmi  ———— 
Niederlage von verzinntem Haus: und Küchengeſchirr, 


N Die 
ſowie alle Arten 


ER befindet. ſich DR 


landwirthſchaftlicher Geräthſchaften eigener Fabrit 
itterplatz 1. [5353], A. Sonnenfeld & Scholz. 


1 
— g ——— en 


Zwecke der eee verkauft 
werden. Im Auftrage der Erben fordere ich 
hiermit Kaufluſtige auf, bis zum 10. Dezbr. 
„J. Gebote 1 abzugeben. Die Be⸗ 
dingungen find in meinem Bureau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 47 (Korn 'ſches Haus) 
einzuſehen. 
reslau, den 22. November 1863. 
Juſtiz⸗Rath Guhrauer. 


eborene 


G15 Rechtsanwalt Minsberg beſtellt. 
läubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


auf den 9. Dezember 1863, Vorm. 


Ur 
er 


re 


849 23 4 


— 


546 7 6 
Summa 7222 6 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 

Das dem königlichen Kammerherrn Gra 

riedrich von Reichenbach gehörige Erb⸗ 
ehn⸗ und Rittergut Pil 182 im Kreiſe 
Schweidnitz, abgeſchätzt auf 53,821 Thlr. 1345 
zufolge der nebſt Mnfenin en und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, joll 1221 
den 11. März 1864, Vorm. I1 Uhr, 
vor dem königl. Kreisgerichts⸗Rath Kunik 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ber haben ihren Anſpruch bei dem Sub: 
aſtations⸗Gericht anzumelden. 

Schweidnitz den 20. Auguſt 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtbeil. 


1881] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 89 eingetragenen Handelsfirma „Hugo 
Kuh“ (Inhaber der Buchhändler Friedrich 
Heinri Hugo Kuh, jetzt hier wohnhaft), 
in Colonne 6 folgender Vermerk: 

„Die 9 5 Zweigniederlaſſung iſt nach 
Erlöſchen der Hauptniederlaſſung zu 
Schweidnitz zur Hauptniederlaſſung ge⸗ 
worden.“ 
che, © vom 20. November 1863 
epieichen dad den worden. 5 
Reichenbach in S., den 21. Nobbr. 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nachſtehend verzeichnete Mitglieder des 
Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Landw. ⸗ 
Beamten fordern wir im eigenen Intereſſe zu 
baldiger Angabe ihres derzeitigen Aufenthalts⸗ 
ortes auf: 
ine zuletzt in Gräbſchen, Kreis 

u 


„B. v.Mülbe,zul, in Saniſch, dito, 
W.⸗Aſſ. Jul. Nocht, zul. in Schmolz, dito, 
DB. Reinhold Aßmann, zuletzt in Loſſen, 
Kr. Brieg, ev. Swirkowitz, Oeſt.⸗Schleſien, 
Amtm. v. Bieberſtein, zul. in Gr.⸗Schnel! 
lendorf, Kr. Falkenberg, 
Amtm. Meltzer, zuletzt in rab Kreis 
Gleiwitz, ev. Laſisk per Nikolai 
nſp. Klu der zul. in Kaltwaſſer, Kr. Görlitz, 
mim. Guſt. Tenzer, zuletzt in Schilkowitz, 
Kr. Wohlau, 
Ni Nieſel, zul. in Gläſen, Kr. Leobſchütz, 
Al. Dünnbier, zuletzt in Gr. Kotzenau, 


r. Lüben, 
W. ⸗Aſſ. Em. Gritſchke, zuletzt in Körnitz, 
Kr. Neuſtadt, ev. Sacrau, Kr. Gr.⸗Strehlitz, 
Amtm. Thiel, zuletzt in Netſche, Kr. Oels, 
Amtm. Langner, zul. in Fürſten⸗Ellguth, dito, 
Verw. Sarganek, zul. in M.⸗Laſisk, Kr. Pleß, 
Amtm. Jäkel, zuletzt in Penkendorf, Kreis 


Schweidnitz, 
W.⸗Aſſ. Kloſe, zul. in Wittgendorf, Kr. Sprot⸗ 
tau, event. Schwarnitz, Kr. Grünberg, 
as. Bampelkt, zuletzt in Oberwitz, Kr. 
r.⸗Strehlitz, . . 
und erſuchen, etwaige Anzeigen hierüber fran⸗ 
kirt an unſer Bureau, Grünſtraße Nr. 5, zu 
adreſſiren. 4781 
Breslau, den 20. November 1863, 
Das Direktorium 
des Schleſ. Vereins zu Unterſtützung 
von Landw.⸗Beamten. 


Bekanntmachun [1879] 
zur Vergebung der pro 1864 für die König⸗ 
liche Eiſengießerei bei Gleiwitz n 
Betriebsmaterialien im Wege der Submiſſion 
und zwar von: 

9000 Tonnen Thoneiſenſteinen von mindeſtens 
36 pCt. Eiſengehalt, 
10 Ctr. ord. Stahl 
10 tr. Guß⸗Stahl, 
10 tr. Blei in Barren, 
30 Schock Hafid 
500 Tonnen Holzkohlen, 
3000 Quart Steinkohlentheer, 
60 Ctr. Graphit, 
30 1 div. Bindfaden, 
4 Er. Heu, 
20 Ctr. Rüböl, 
10 Ctr. Talg, 
20 Ctr. Baumöl, 
1 Ctr. italien. Hanf, 
2 Ctr. ord. Hanf, 
10 Ctr. Putzwolle oder Putzwerg, 
6 Ballen Leinwand, 
5 Ctr. 8 ** 
5 Ctr. belgiſches Wagenfett, 
500 Tonnen Bielſchowißer feuerfeiten Thon, 
500 Tonnen ordinären Lehm, 
6 Stück Buchen, 
30 Stamm Sparren, 4050“ lang, 6—7“ 


apf 

20 * Reislatten, 40“ lang, 3—4“ 
ap 

3 5 ei ‚ef Bohlen, 20“ lang, 10“ brt., 
10 a 

6 Swe fe Bohlen, 20“ lang, 10“ brt., 


600 gelänittene Latten, 20“ lang, 3“ breit, 
1“ ſtarl, 

300 Schock Auadratlatten, 

600 Schock Bodenſpicker, 

200 Schock Lattennägel, 

300 Schock halbe Kopfnägel, 

400 Schock ganze Brettnägel, 

290 Schock halbe Brettnägel, 

300 Schock % Brettnägel, \ 
2000 Schock Schindelnaͤgel, 
* Montag den 14. Dezember d. J., 

ormittags 11 Uhr, Termin im hieſigen Hüt⸗ 
tenamte anberaumt. 8 

Hierauf reflectirende Lieferanten können ihre 
Angebote auf alle Materialien oder getheilt 
abgeben und wollen dieſelben ſchriftlich und 
franco vor dem Termine an das unterzeichnete 
Königliche Hüttenamt mit der Auſſchrift: 
„Offerte auf Betriebsmaterialien“ 
einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind während 
der Amtsſtunden in hieſiger Regiſtratur eins 


uſehen. 
! (eh nieheret bei Gleiwitz, 25. Nov. 1863, 
Königliches Hüttenamt, 


f113 des „Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 


zul. in Pöpelwitz, Kr. Breslau, N 


1882] 


Bekanntmachung. 
1 Artikel 


Für das Jahr 1864 werden die im 


buches“ vorgeſchriebenen Bekanntmachungen 
für den Bezirk des unterzeichneten Gerichts 
durch folgende öffentliche Blätter: ; 

1) die in Breslau erſcheinende „Schleſiſche 

. geltung » 

2) die in Breslau erſcheinende „Breslauer 
Zeitung“, h 0 
3) die in Berlin erſcheinende „Berliner 

Börſen⸗Zeitung“, 
4) die in Berlin erſcheinende „Bank⸗ und 
Handels⸗Zeitung“ 

erfolgen. 5 

Die auf die Führung des K 
ſich beziehenden Geſchäfte werden im Geſchäfts⸗ 
jahr 1864 von dem Kreisrichter Fraenkel, 
in deſſen Verhinderung von dem Kreisrichter 
Schmula, unter Mitwirkung des Secretärs 
Bubla, und in deſſen Verhinderung des 
Actuars Linke bearbeitet werden. 

Beuthen OS., den 26. November 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Holzverkauf. 0 
Es ſollen aus dem Forſtrevier Riemberg, 
Schutzbezirk Jäckel: [1883] 
Montag, den 7. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Brauerei zu Riemberg: 
circa 4 Stämme Eichen⸗Nutzholz: 

620 Stämme Kieſern⸗ und Fichten⸗Bau⸗ 
holz, darunter ſtarke und extra ſtarke 
Fichten Segelbaume ; 

2 Looſe diverſer Stangen; 92 
6 Klaftern en; . 
65 dito iefern⸗ und Fichten⸗Scheit⸗ 


holz; 
80 Schock Schiffs⸗) qe 
80 dito Aſt⸗ AReiſig; 
2 dito Birken⸗, Erlen⸗ und Knüppel⸗ 


Reiſig; . 
2 Klaftern Eichen⸗Scheitholz; 
2 Schock Reiſig; 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Käufer werden mit dem Bemerlen hierzu 
eingeladen, daß % des Meiſtgebots im Ter⸗ 
mine IE angezahlt werden muß. ’ 

Unſer berſorſter Ockel zu Riemberg iſt 
beauftragt, den Käufern au) Verlangen die 
Taxe der zu berkaufenden Hölzer und die Höl⸗ 
zer ſelbſt vor dem Termine vorweiſen zu laſſen. 
Breslau, den 24. November 1863. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


i e [4736] 
Die Lieferung von 2660 S 1 Hafer fur 
den Bedarf des herzoglichen Marſtalls zu 
Rauden und das Geftüt zu Adamowitz pr. 1864 
% dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
ehufs Entgegennahme der Offerten und Ab⸗ 
ſchluß des Contractes ſteht Termin auf 
den 22. Dezember 1863 
in hieſiger herzoglicher Rent⸗Kanzlei an, wo⸗ 
ſelbſt auch die — Ke 
ehen werden können. Der Lieferant ha 
Thlr. Kaution im Termine zu deponiten. 
Schloß Rauden, den 27. Nov. 1863. 
Der herzogl. Rentmeiſter Driſchel. 


5 br . 
Dinſtag, den 1. Dezember d. J., 
ſollen im * Möller'ſchen Concours⸗Säche 
um 9 Uhr Neue Schweidnitzerſtraße 15 einige 
Möbel und Comptoir⸗Utenſilien, 18 Rieß Poſt⸗ 
papier, ein Handwagen, und um 10% Uhr 
gioingergaffe Nr. 8 im Störbofe einige Reſte 
ein, Kleeabgang, egen 900 Stück Säcke, 
diverſe Mäßer, 1 Brückenwaage, 1 u 
maſchine ꝛc.; 5 [4767 
ittwoch, den 2. Dezember, Vorm. 

9 Uhr, in Nr. 18 u. 19 Nikolaiſtraße 1 La⸗ 
dentafel, 3 Glasrepoſitorien, Gasleuchter und 
diverſe Utenſilien; um 11 Uhr Ufergaſſe 21 
3000 Stück Mauerziegeln; 

Donnerſtag, den 3. Dezember, Vor 


mittags 9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe; 


reitag, den 4. Dezember, Vormittags 
9 Uhr, in Hr. 6c Nikolaiſtadtgraben aus dem 
Nachlaſſe der verw. Schönbrunn, Leinenzeug, 
Betten, männliche und weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Glas und Porzellan und Haus⸗ 
rath verſteigert werden. * V 

Fuhrmann, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auction. 


Mittwoch, den 2. Dezember, Vormitt. von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctionslokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

eine Partie Weine und Cigarren 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver? 
ſteigern. ER 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Oelgemälde⸗Auction. 


Donnerſtag den 3. November, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auc“ 
tions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 


ar 

1200 St. kief. Bretter, 20 L, 10“ br. 14” ftı,| 12 Stück ſchöne u — theils 

1200 dito dito 18% ftrk.,] Landſchaften, theils Genrebilder, in 

900 dito dito 1 trk., eleganten Goldrahmen 

30⁰ dito dito % trk.,] meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung, ver 

600 geiäniktene Latten, 20“ lang, 3“ breit, | ſteigern. g Ki 93] 
, ſtark, Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius⸗ 


Möbel⸗Auction. 


reitag, den 4. Dezember, Vormittags vo 
9% Uhr ab werde ich in meinem Auctions“ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
verſchiedene Möbel, wobei 4 Rollbüreal, 
2 ſchöne Blumentiſche, 1 antiker 
kupferner Kamin⸗Vorſatz, Polſter“ 
ftühle, Nocveo-Kommoden u. vgl. 
meiſtbtetend verſteigern. 4794 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius- 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirums 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billige! 
wie Baumwolle, in ſchoͤnſtem Weiß und Rob % 

rau. Für Damen zu Steppröcken in Hate 

afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher 115 
Pei Need ide Dampfwatte 

ein a e g 
Fabrik, in Breslau, 88 3 


Ausverkauf ſeidener BAUdeN ner, 4 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der kgl. Bank gegen 


1 au 


— 


3 


Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben 
einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000, Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt 
den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes 
der Geſellſchaft. - [4449] 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Berlin, Spandauer: 
Brücke Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich ent⸗ 
gegengenommen, und Verſicherungs-Anträge jederzeit angemeldet werden können. 

Breslau, den 22. November 1863. 


F. Klocke, Blücherplatz Nr. 16, im Boͤrſen⸗Gebäude, Haupt⸗ Agent, 


Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9, 


* b ü + 77 IB: 
8 —.— a a 37 Agenten der Berliniſchen Lebens⸗Verſich.⸗Geſellſchaft. 


N. Rösler, Goldene Radegaſſe Nr. 27 b, 


Providentia, 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſell ſchaft. 


Begebenes Grundkapitals Thlr. 4,571,429 
Geſammt⸗Reſerven am 31. Dezember 1862 . 5 509,539 
Die Providentia übernimmt 
Huer-, Lebens-, Renten- und Augſteuer-Verſicherungen 
zu niedrigen und feſten Prämien. 
Die Vertreter der Geſellſchaft find bei Ausfertigung der Verſicherungs-Anträge gern behilflich 
und zur Ertheilung jeder näheren Auskunft ſtets bereit: ‘ 
Der General-Agent für Schleſien 


Julius Krebs, Büttnerſtraße Nr. 1. 


Spielmaaren- Ansfiellung S 2": 2 


Niemerzeile, ſchrägeüber Herrn 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir wen e e , 
unſere dies jährige Weihnachts ⸗Aus ſtellung. Großer Ausverkauf 
Die neueſten Artikel find in großer Aus⸗ von [4678] 
wahl vorhanden. Preiſe billigſt, aber feſt MA Filz⸗, Tuchhüten und 
normirt. Wufträge von auswärts werden Putzfedern 
ſofort beſtens effeetuirt. 
Breslau, den 29. November 1863. 


Urban & Nchütz, aun 38. 


Rittergüter⸗Einkauf. 


Rittergüter, Rittergüter⸗Complexe 
und Herrſchaften in Schleſien. 


Theils Familien, deren Rittergüter ich verkauft habe, — theils Fa⸗ 
milien aus Mecklenburg, Hamburg, Hannover, Braunſchweig, Sachſen, theils 
Familien, die in Berlin ihren Winteraufenthalt genommen — beabſichtigen zum 
Theil ſehr bedeutende Kapitalien in Grundbeſitz im preußiſchen Staat 
anzulegen. — Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht, Beſchreibungen der 
Rittergüter einzuſenden an den Candidat der Staatswiſſenſchaften und Admini⸗ 
ſtrator Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


[5475] 


Josua Levy, 
Ohlauerſtraße Nr. 77 in den 3 Hechten, 
empfiehlt billigſt 

„ 309 Dutzend 
Diverſe Shawls, 
a Stuck von 1½ bis 2 Sgr., 
Div. Kragen 
von 3, 5 And 7% Sgr., 
Zephir⸗ u. Strumpfwolle, 
Baumwolle, Strickgarn, 
Crinolinen, 
Geſundheitsjacken, 
wolle ne Kinderſtrümpfe, 


Gamaſchen, 


außerdem die neueſten [4196] 


Beſatz⸗ Artikel. 


ä Verkauf. 
J. Kr awezynski, aus zu Eau. alt: 


gräfl. Anth. belegenes 2ſtöckiges, erſt vor eini⸗ 


Bronze⸗ und Metallwaaren⸗Fabrikant, a Sa san neu deten e 


aus mit Gärtchen, im beſten Zuſtande, bin 


Ohlauer⸗Straße Nr. 22, im goldenen Anker. ich Willens, veränderungshalber unter ſoliden 

Moderateur⸗Lampen Bronze⸗Kronlenchter. Bedingungen ſofort zu verkaufen. Daſſelbe 

in Bronze und Porzellan in großer Ampelkronen, Ampeln, Girandols. enthält 10 Stuben, einen Verkaufsladen und 

Auswahl. Armleuchter, Wandleuchter eine im Betriebe befindliche Bäckerei. — 

Echte Patent⸗VCel⸗Spar⸗Lampen mit und ohne Glasbehang. Aus ſicht auf das Hochgebirge. — Selbſt⸗ 

im Neufilber und Meſſing. Tiſch⸗Glocken in vielen Muſtern. käufer erfahren das Nähere beim Eigenthümer 
Schiebe- und Tiſchlampen. Vergold. Galanterie⸗Waaren. 4726 Fengler. 


Hänge⸗ und Wandlampen. 8 Sandnäpfe. 2 2 
„Scmehelamnen. 2 Safer, und e Maschinen. |  Gänzlicher Ausverkauf 
Hande und Taſchen⸗Laternen. ini Echt ruffiihen Ravamanen-Thes: der Gold- und Silberwaarenhandlung 


Viele Sorten Leuchter und verſchiedene Plaqué-Armleuchter. oachimsſohn 
Pumplampen. Gas⸗Anzünder. 0 Tafel⸗ und Handleuchter. Zuckerkaſten. . 0 ar In, 4 
Kleine und große ep in Meſſing Eſſig⸗ und Oel are Slafenunterfeper, Um noch vor dem Feſte zu räumen, werden 
Brodt⸗, Meſſer⸗ und Geldtörbe. 8 Gläjerunterjeber. Serbiettenbänder. ſämmtliche Gegenſtände, die ſich zu Feſtge⸗ 


ſt 


Sparbüchſen. Korken. ſchenken eignen, noch billiger als bisher 


In Stickereien: E x 5 3 Gold und Silb 
Hondtuchbaltere, Wachsſtogbüchſen, . Schlittengeläute _ e e ee eee mi 
Cigarrenſtänder⸗, Aſchenbecher. 2 mit und ohne Roßſchweife und mit bunten den ſauber und billig gefertigt: 


5 ane de Beenden ’ os 182 5 und hf Ei [5482] lücherplatz 18. 
euerzeuge, Schreibzeuge, Ofenvorſetzer eſchirr⸗, Wagen⸗ und Thierbeſchläge. ist di Slot. 
in verſchiedenen Muſtern. Ferner wird jede Bronze⸗, Vergoldung⸗ en iſt dieſes Geſchaftslokal bald zu ver⸗ 
Gute Dochte in allen Größen. und verſilberte Arbeit, ſowie Reparaturen 
Glocken, Cylinder, Putzer, Scheeren, gefertigt und auswärtige Aufträge 
Docht⸗Anzünder und Putzſteine. prompt beſorgt. 


Echtes Eau de Cologne, 


von der Clem. Martin, Kloſterfrau, 


Auf die vielen Anfragen bei mir nach ‚Peirölähht und dergleichen Lampen muß id 
549 

] 1. Qual. à Fl. 12 Sgr., pr. Dtz. 4½ Thlr., 

DV» 10 · 4 3% 2 


bemerken, daß ich dieſelben wegen Fenergefährlichkeit nicht führe. 
J. Krawezynski. 


Als etwas ganz Neues empfehlen wir eine ſoeben eingetroffene Sendung 


gefärbtes parfümirtes Petroleum 


und offeriren daſſelbe zu 10 Sgr. pr. Flaſche exel. Glas. # 3 
W. Rothenbach & Co., Schweidnitzerſtr. 
Die Chamott⸗Ziegel⸗Fabril 
von Alexander Holzbecher in Oppeln 


empfiehlt ihr Lager rühmlichſt bekannter feuerfeſter Ziegeln I. und II. Qualität, Flügel und Pianino's y 
alkofen und Wölbe⸗Keilziegeln, Chamottmörtel 2. zu den ſolideſten Preifen mit der] unter Garantie, gebrauchte fügel preiswür⸗ 
6 Verſicherung reeler und prompter Bedienung. 0 4737] digſt: 15446] Neneweltgaſſe Nr. 5. 


U 


age 


5:77 2 5 . % 8 
* 1 
Eau de Cologne, 
von Joh. Maria Farina, 
a Fl. 12% Sgr., pr. Dutzend 4% Thlr. 
R. Hausfelder, 
Parfümerie⸗Fabrik, [4744] 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchraͤgüber. 


L. II. Krotoschiner, 


16 Schmiedebrücke 16, 
empfiehlt in feinem neu eröffneten Lokale 


ch 


als auffallend billig, und ſich beſonders zu 


Weihnachts⸗Einkäufen 


eignend: 
e 
1 Eee mit 2˙2 Sgr. Pu e Thlt. 
2 1 Kattunkleid 
1 ſeidenen Shlips 1 abbepaßten ., Thl. 


— 


feines Chemiſett 4 Sgr. Rock 


Pi Rock 
Kattuntuch Nane. 


— 
— 


— 


wollene Tiſchdecke 
feines Piquee⸗ Ober: 1* Thl 
3 + 


— 
— 


halbſeidenes Halstuch 


1 halbwollenes Herrentuch ( 5 Sgr. Hemde 
1 buntes Taſchentuch 1 Bettdecke 
1 Ueberzug echtfarbiger 
1 wollene Weſte Züchen 1 7 
1 Paar Herren = Unter: 7 Sgr. 1 halbwollenes Kleid 2 N . 
Aermel | 1 


geſtreiften Flanellrock 


— 


Croiſé⸗Cravattentuch 


— — 


woll. Doppel⸗Shawl 
10 S t rein wollene Cachemir⸗ 
9 Decke 


Fenſter Gardinen 


— 


feine wollene Schürze 
rein wollenen Shawl 
wollenes 2 Damentuch 


— 


2 Thlr. 


— 


feine Rips⸗Robe | 


— 
2 


— 
— 


Frauenhemde 12 S Gros grain oder Mo- 

großes warmes Her⸗ 4 hair-Robe 10 

rentuch ) b 8 Garibaldi⸗Oberhemde 2 2 Thl. 
Gedecke mit 6 Servietten 


— 
— — 


— 


ſchwarzes ſeidenes Hals. 156 1 Orleans⸗Melange⸗Robe 
tuch \ gr. 1 wollenes Lama⸗ Kleid 5 
1 Mannshemde 1 rein wollener Doppel: 3 Thlr. 


Shawl 


„ 1 Schck. Creas⸗Leinwand 


g Hern ch 20 Sgr. 1 1605 von Wolle mit 4 Thlr. 


weißes oder buntes a 
1 tt. Klei 
Tiſchtuch ſchott. Popeline⸗Kleid 


— — — — 


% Schock reine Leinen 
1 feines Oberhemde 1 Paar Doppel: Piquee- 


4 Dutzend rein leinene 5 Sgr. Decken 4 Thl. 


Taſchentücher 1 rein wollenes Thibet⸗ 
1 großes Umſchlagetuch Kleid 


BEE Auswärtige Beſtellungen SE 


werden gegen Einſendung des Betrages oder per Poſtvorſchuß 
prompt effectuirt. 


Auf Firma und Nummer EEE 


bitte genau zu achten. 
' [4784] 


L. II. Krotoschiner., 
16 Schmiedebrücke 16. 


2 — 2 2 
en 


Die billigen Talg⸗ und Fettpreiſe ſind bei 
meinen ea bedeutenden Seifen⸗Einkäu⸗ 
fen von Einfluß geweſen, ſo daß ich alle 
nachbenannten Sorten billiger, wie bisher, 
verkaufen kann, und offerire daher: 463! 
Berliner Oberſchal⸗Seife, 
Berliner Talg⸗Kern⸗Seife, 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
Wiener Apollo ⸗Seife, 
Eſchweger Seife, fehr beliebt, 
gelbe Palm⸗Seife, 

5 Sorten Harz⸗Seife, 
graue Schauer ⸗Seife und 
alle Sorten Cocos⸗Seife. 


W. Kirchner, 


Colonial⸗, Gegräupe⸗ u. Backobſt⸗Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7 


Um mein großes Lager von 


Daluen-Mänteln, Durunſen, Paletots und Zacken 


zu verringern, verkaufe ich von nun an die gediegenſten Stücke 


in Tuch, Düffel, Rips und Seide 


zu auffallend billigen Preiſen. [4788] 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße 59, 1. Etage. 


Kuaben⸗Paletots und Havelocks 
in allen Größen. 


Mädchen⸗Burnuſſe und Paletots 
in größter Auswahl. 


Die Pelz- und Rauchwaaren- Handlung 


en gros von en detail 


S. Schacher, 


Ring, im neuen Nadihause, 


empfiehlt die grösste Auswahl aller Arten Pelzgegen- 
stände, als: Herren- und Damenpelze, Pellerinen, Muffen, 


Manschetten, Fusssäcke, Reisestiefeln, Damenmäntel-Be- Zur gefälligen Beachtung 


sätze von den billigsten bis zu den kostbarsten, > Winter 8 * bevorßehende 
so wie alle in dies Fach schlagende Artikel, und bietet N inter- aiſon IR 


bei reeler Waare und gediegener Arbeit die neuesten 


Nur noch bis morgen (Montag) Abend 
(Schluß des Jahrmarktes) 


findet der Verkauf engliſcher patentirter [4751 


Metall-Schreibfedern 
und Federhalter 


zu den bekannt billigſten Preiſen ſtatt. 


Jules Le Clerc, 
Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin. 


Am Ringe, der Naſchmarkt-Apotheke gegenüber. 


| Facons und die nur möglichst billigsten Preise. | * x 0 1 25 
Bestellungen werden in meiner Fabrik auf's Sorg- y el z N . 


fältigste und in kürzester Zeit effectuirt. 928555 
| | Kirchner, 


Waaren: 


Zur nützlichen und angenehmen Unterhaltung für Kinder! Karlsſtraße 
Leopold Priebatsch’s SKunft u. Stereoſcopen⸗Handlung, Handlung Nr 
e Breslau, Ring 14, Becherſeite, empfiehlt: [4752] 2 1 17 


5 in Farbendruck auf Carton⸗Papier zum Aufbau von Schlöſſern, Kirchen, Mühlen ꝛc., in Um⸗ 
Zwölf Modell⸗Bogen z ars Ser 21 


1 N Eine plaſtiſche Darſtellung des Stalles zu Bethlehem, zum Aufbauen und 
Die Geburt unſeres Heilandes. Zuſammenſetzen, mit einem dualen Transparent a 12½ Sgr. r 
Eine Dorf⸗Landſchaft Kirche, ei tert Meierhof, ländliche Wohnungen. Zum Aufbauen und Au: 

7 ſammenſetzen, a 12% Sgr. 
Myodellir⸗Bogen à 6 Pf., 1, 2%, 3, 4, 5, 7% Sgr. 


Leopold Priebatsch’s Kunſt- u. Stereoſcopen⸗Handlung. 


ihr großes, wohlaſſortirtes Lager bon Pelleterien in den modernſten Formen, 
namentlich Herren- und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 
Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 
„Mützen, Handſchuhe, Fußjäce und Fußkörbe, Fußteppiche, 
Herren: und Damenkleider⸗Garnituren und dergleichen Futter ꝛe., 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten, aber feſten Preiſen. [4750] 


T.. ͤ v ˙ . NR ENTE LET Hz 


Für die Weihnachtszeit 


babe ich wie in den früheren Jahren auch diesmal einen ſehr großen Theil 
N 5 — in verſchiedenen ſeidenen, halbſeidenen 
pa 5 und wollenen Kleiderſtoffen, Barege, Batiften und Mou⸗ 
Schleſ. Honig⸗Extralt ſelinen, franzöſ. Ebales, wollenen Shawls und Tüchern, zu: 


von L. W. Egersin Breslau. rückgeſtellt, u. verkaufe ſolche zu bedeutend berabgefetten Preiſen. 
Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 2 


energie gg Damen⸗Mänlel Kurnuffe, Mantillen 
erkeit, Katarrh, Verſchleimung, Ra „ 5 ) 

i i lſe. E 

eee eee 

Appetit und bewirkt regelmäßige ] vorjähriger Saiſon werden zur Hälfte des Selbſtkoſten⸗Preiſes 


Leibesöffnung, Se. Majeftät der abae 0 
König Wilhelm 1. von Preußen abgegeben 14459) 


b i einem fehmell bejei- 1 1 
3 een Inseln d J. Koslowski jun., 
i nehn u 
| eee 
a den = ab * 1 5 
H 10 3 8 1 acc 10 Er. ‚neben dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferanten Hrn. Dietrich. 
jede mit meinem Siege 1. ace 


nebſt Gebrauchsauwei en 
ücherpla 


Photogra hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
2 die bekannte billige Papier⸗Handlung: [4316] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Wir empfehlen unſer auf das Rei 
Pferdedecken und zwar in 
abgepaßten engl. Kirſeydecken, engl. Woylachs, 
gefutterten Friesdecken, echt ungariſehen Chotzen⸗ 
decken, ſowie Stalldecken, Chabraken, Gurten und 


Halftern. N „ e erſte Etage. 

Gebr. Neddermann, Ring 57. F empfiehlt ſeine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [47504] 
ee || = U RRT U 00 jeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſchä ft, 
Wilhelm Bauer Junior, = Kine. 

Sehweidnitzerſtraße Nr. 30 31, Er Eager | 
Möbel,, Spiegel: u. Polſterwaaren Lager Wiener Flügel, Pianino's rheinländiſcher und Bordeanrer Weine. 


empfiehlt preiswürdig unter Garantie 


chhaltigſte aſſortirte Lager von 
s [4557] 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


— — 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 4206] 59 Mifolaiſtr⸗ N 
Bronze⸗Kronleuchter, N geſchnitzte Holzſachen, 14555] J. Seiler, Nitolaiftvshe 71 Klos & Eckhardt, 
e Hane thſchafen, Inilin :?:! e Bank, n. 
Bronze⸗Figuren ampen 0 . ..o 2 7 = rn 
8 mu he Fabrik von. Ch. Christofle & Co. 15 Paris und Karlsruhe. zu aufs Neue ermäßigten Preiſen: 5 Günſtige Offerte für einen Koch. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Piauinos. ene in. prima, 29771 1 gan Die in meinem Haufe zu Danzig, im beſtgelegenſten Theile der Stadt, am Lau igenmarkt 


. oße 4 Thlr., befindliche Kellerhalle iſt ſofort zu vermiethen. Dieſelde eignet ſich vorzugsweiſe zum Etabliſſe⸗ 
5 Photographie⸗Albums und Nahmen oth à 10-12 Thlr.; Lila à 16 Thlr., ment für einen Stadtkoch, da ein folder 19 u De mich enflirt. Ei tüchtiger 
8 u Brelen wie fie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: € Yofborfhu Fr 1 ag f Vechgieſtntrenhe lien Wirt eee e ene u. 

u 8 7 ö ’ . 335 € wollen u) 
2 e A. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 31. Franz Darre in Breslau. 22,7 u An 2 


E. Brandt in Danzig, am Langenmarkt Nr. 18. 


2 D 


. . — | 
Dritte Beilage zu Nr. 559 der Vreslauer Zeitung — Sonntag, den 29. November 1863. 


Dpotographifcpes Atelier von Gebr. Siche, , „etles. blauen Mohn 


Alte Taſchenſtraße Nr. 10 u. 11. [5469] C. Schampel, 4 dr e e 


f Bu rn eier a 1 en gehn Publikum ni 2 
ortable eingerichtetes, mit Garderobenzimmer verſehenes, Atelier zur geneigten Beach⸗ Großer Weihnachts 3 nsverkanf 
8 9 
[E FJ. Ningo, Ohlauerſtraße 80, 80, 80. 2 


tung, und bitten die Aufnahme der zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Porträts bal⸗ 
digſt veranlaſſen zu wollen, damit die Ausführung mit gewohnter Accurateſſe ge⸗ 

beſtehend in [4740] 
115000 Stück ſeidenen, wollenen, Batiſt⸗ und Barsge⸗Roben, 


ſchehen kann. 

1000 Stück Damen⸗Mänteln, Paletots und Jacken in Seide, Rips und Doubel, 
500 Stück Doubel⸗Shawls, Tücher und Herren⸗Doubel⸗Shawls, ſeidene Weſten, Taſchen⸗ 
tücher, wollene Hemden und Jacken. Eine große Partie Caſimir⸗Decken und Bettdecken zu 
allen Preiſen und noch viele andere Artikel zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


80, 80, 80, J. Ningo, Ohlauerſtraße 80, 80, 80. 
Zur gütigen Beachtung. 


Den alleinigen Fabrikanten des echten Dr. Lutze ſchen Geſundheits⸗Kaffee's, 
Krause & Comp., Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz, ging neuer⸗ 
dings wieder folgende Anerkennung von ärztlicher Seite zu: : . 

„Ich bin ſtets bemüht, Ihrem Be aller eine allgemeinere Verbrei⸗ 
tung 1 verſchaffen, und namentlich empfehle ich die Vermiſchung deſſelben mit 
dem Bohnenkaffee (halb und halb), da letzterer dadurch an Gehalt und Wohlge⸗ 

ſchmack gewinnt und an ſchädlicher Wirkung bedeutend verliert.“ 
Dr. Sack, prakt. Arzt zu Köln und Badearzt zu Brühl. 


Brief-Bogen und Couverts Die Haupt⸗Niederlage von vorerwähntem echten Dr. Lutze' ſchen 


neuester elegant englischer Farbenstempelung, Geſundheits⸗Kaffee aus der alleinigen Fabrik von Krause & Comp., 
in Oeldruck, Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz befindet ſich bei Herrn 


wozu die nöthigen Stempel ohne jede Berechnung gegeben werden, empfiehlt: C. L. Sonnenberg in Breslau, 
Die Papier-Handlung [4769] Neuſcheſtraße Mr. 37. 


F. Schröder, 38 Guſtav Meiſsner, Riemermeiſter, 88 


[4766] Albrechtsstrasse 41. Nr. 38, Albrechtsitr. Nr. 38, vis-a-vis der k. Bank, 


Großer Ausverkauf. 


Durch bedeutenden Gelegenheitskauf 


Schleier, 


das Stück von 5 Sgr. ab, im Dutzend noch billiger, empfiehlt: 14745 


S. S. Peiser, Ring N,, 34. 


H. Goldſtein, 


Nr. 6. Blücherplatz Nr. 6. 


Gefertigte [5490] 
Pferdedecken 


haben wir wieder in 4 
großer Auswahl und zu bil⸗ 
ligen Preiſen vorräthig. 


Sackur Söhne, 


Tapeten⸗ und Teppich⸗Fabrik, 


f 2 — peitſchen, Koffer und Reiſetaſchen, Courier, Damen: und 3.3, im Stadthauſe. EE 
0. Margarethentaſchen, Albums und Portefeuilles, 7 


3000 Paar Gummiſchuhe in allen Größen von 6—35 Sgr., Täglich friſch die jo beliebten 


38 Wiegenpferde in größter Auswahl. 38 Fleiſch⸗Paſtetchen 


Stickereien werden ſauber garnirt. [4742] ſowie auch eine porzügliche 


Die Rauch- und Pelz⸗Waaren⸗ Handlung == Bouillon . 
M. Goldſtein, Ring Nr. 388Ä, ei weten Leer 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Meife: und Gehpelzen, Damenfuttern, ahme und ſprechende 


M , Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz: 
Stieſelr, ends alle in das Fach W ren zu 71 5 Preiſen. W apageien, 


Ning, im neuen 
Stadthauſe. 


Für Weihnachten 
hat der Verkauf bereits begonnen, und 
empfehle zu den bereits bekannt bil⸗ 
ligſten Preiſen Damen⸗Mäntel, Bur⸗ 
nuſſe, Jacken, auch für Kinder, Kleider⸗ 
ſtoffe in Seide u. Wolle, Popeline, Battiſte, 
Mouſſeline, Barege, Mozambique, Chäs 
les, Tücher, Teppiche, Tiſchdecken. 


„Adolf Sachs jr, M. Goldstein, Zwerg Papageien, 
ante: [4448] Nr. 38, Ning (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. ausländiſche ögel 
= bis zu den kleinſten Sorten, 
Die Conditor-Waaren⸗Fabrik große und kleinſte 
von S. Crzellitzer,, Autonienſtraße. Nr. 4 Affen und Goldfiſche 
in Breslau, ſind zu verkaufen Ohlauerſtraße 21. 


ie neue Mode- Waaren- Handlung und 
. Puten. im Kal von 


M. Brieger, 


44761] Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel vom Ringe, 
empfiehlt für den Weihnachtsbedarf nachſtehende Artikel in großer Auswahl zu 
den billigſten Preiſen: 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte alle Arten feinfte Schaum⸗Confituren, fo wie alle 
anderen in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. Gleichzeitig empfiehlt bei der eintretenden rauhen 
Jahreszeit für Huſten⸗ und Bruſtleidende die ſeit Jahren ſo rühmlichſt anerkannten 


Fi s 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗ aupſecl 4e, Musiabl;.biligenreifen 
Tabletten, ; [4741] Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 
im Einzelnen, wie hauptſächlich an Wiederverkäufer zu nur möglichſt billigſten Preiſen. — 
— — eee 
8 8 7 an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 1b, welches 
Eduard Groß'ſche Brust Caramellen, J B., Wer ae E See 


N ſeit 16 Jahren über die Grenzen unſeres Vaterlands hinaus als das Gedie⸗ geführt wurde, wird von mir in unveränder⸗ 


Wein⸗, 
Liqueur⸗ | n 


% karrirte Poils Prima⸗ Qualitat a 3 ½ Sgr. 5 ; Wei 
4 . N 2 Sgr. i henſte von Huſten⸗, Hals: und Bruſt⸗Leidenden begehrt, erprobt und ter Weiſe und auf demſelben Platze fort: 
4 2 0739,05 0°, 0 nee nen a 44 5 8 beliebt, ſind een 3 vielen hohen Sanitätsbehorden, ärztlichen und wife geführt. — Das bisher meinem Manne ge⸗ 
% mit Seide karrirte Popel ins a ſenſchaftlichen Autoritäten ſtreng geprüft und als bewährt begutachtet. ſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf mich 
% Mohsirsĩ à 5 Von allerhöchſten Perſonen, ſowie von mehr als 2000 Perſonen aller übertragen zu wollen. a [5405] 
6 RENT lee 110 N Stände im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen, wie dies verw. Auguſte Böttger, 
franzoͤſiſche 2 „ > 4 = J archivariſch nadgewiefen werden kann. [4789] an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Nr. 1b. 
F Wanne 2 „7 


ſchwarze Taf fete à 14 5 


5 7 F isn er ara a 22 1 

a 7 „ gemuſtert, ſchwere Qualität, à 17 7 

Shawl⸗Tücher in reiner Wollte a 2% Thlr. 
Damen⸗Mäntel, Burnuffe, Paletots und Jacken nach den neueſten Parifer 
Modells copirt zu bekannt billigen Preiſen. 


Auswärtige Aufträge u 
werden fofort prompt | M. Brieger, 


efectuirt. Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel vom Ringe. 


Im Laufe dieſes Monats haben uns nachſtehende reſp. Handlungen f 
mit Sch erfreulichen Aufträgen auf unſere Bruſt⸗Caramellen in allen Gat⸗ Ein Gaſthof, 

tungen beehrt und debitiren dieſelben, wie ſeit vielen Jahren, zu endſtehen⸗ erſter Klaſſe, in einer Kreis⸗ oder Provinzial ⸗ 

den Preiſen: Stadt wird zu pachten geſucht, entweder dom 
1. Januar oder 1. April 1864 ab, von einem 
zahlungsfähigen Pächter, mit oder ohne In⸗ 
ventarium iſt gleicht. 46477 

Gefällige Offerten bitte ich frei zu ſenden 
H. T. poste restante Reinerz. 


7 in einer Provinzialſtadt, 
Ein Gaſthof am Endpunkt der Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn, auf der belebteſten 
Straße am Ringe, von altem Renomme, ift 
mit vollſtändigem beſtem Inventarium Fami⸗ 
8 : lienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Nur 
’ & An NC. Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei Hein⸗ 

rich Hanke, Roſenthaler⸗Straße 8. [5449] 
J 


8 in an der Ratibor⸗Rybniker Chauſſee in 


Oberſchleſien gelegenes Gaſthaus mit 
je Vaate Badung: in Chamois⸗Papier à Carton 15 Sgr., in blau & 7% SE bier Kohlengruben gelegen, hochſt frequent, 
eder 


Große Auswahl von 


Weihnachts-Geſchenken, 


[4451] fowie das Neueſte in 


Rinderſpieſwaaren u. Ceiern 


zu billigen Preiſen in der 


Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Et., Becherſeite. 
Die Lokale find geheizt. 9 


Specerei⸗Geſchäft und 29 Morgen Areal, an 
; f j ; 5 beabſichtigt man Familienderhältniſſe halber aus 
a 3% Sgr., ſtärkſte Prima⸗Qualität in roſa Gold a Cart. 1 Thlr. J 0 Be f 0 
Carton iſt 2 der Firma bnd Groß“ dreimal nebſt Facſimile, einmal mit der * De Ein, ne Such or 
Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Räths, Kreis⸗Phyſiküs Hrn. Dr. Kolley, Rit⸗ I —— 8 8 ae > 
ter ꝛc., und des Hofraths Ritter ꝛc. ꝛc. Herrn Dr. Gumprecht verſehen. 1 M . 0 en Knie Pe eflectirende 
Von dieſen echten Eduard Groß 'ſchen Bruſt⸗Caramellen iſt in jeder Stadt Iwan u Radoſchau Ir N daft benden be, 
Schleſiens Lager etablirt. Anmeldungen wegen Depot⸗Uebernahme werden beſtens re. Her — uns beauftragt ih bie erforberlilie 
ſpectirt und lohnender Rabatt bewilligt. Auskunft zu ertbeilen. , 42 77 


Gen.⸗Debit: Handl. € Eduard Groß in Breslau, ( Für nur ! Tölt, 5 Sgr. 


Pozellan Wanduhren mit Wecker, größere 
0 ge SEE: richtig gebenb, 15 Garantie, 
= k esgleichen ſilberne und goldene Herren⸗ und 
2 Damen⸗Uhren, billiger als in Frankfurt a. M., 
Für Puddlings⸗ und Walzwerke. mit Garantie lage J 11 80 
enem prakt. Arbeiten durch 5 Jahre auf einem der größten fiskal. Werke Oberſchleſtens, „Abende 2 2 
owohl im Conſtr.⸗Bureau . at Ant e von „ 1 r EEE 
3 re in den erſten weſtfäl. und belg. Hüttenwerken beſchäftigt geweſen iſt un 
ne in einem bedeutenden Pubdl.s und Walzw. des Niederrheins in Thätigkeit iſt, Comp 0 non⸗Geſuch. 
ſach eine paſſende Stelle in Schleſien ꝛc., am liebſten beim Betriebe. — Mit der Fabrikation Zu einem der Mode nicht unterworfenen 
des Stab: und Fagoneiſens, Bandagen, Eiſenbahnräder, jo wie ſchwerer Schmiedeſtücke gut ſehr rentablen Geſchäft, welches jährlich 
vertraut, iſt der Suchende im Stande, alle in das Eifenhüttenfach einſchlagenden Maſchinen, 300% Reinertrag gewährt, wird ein Theil⸗ 
Vorrichtungen, Oefen, ſo wie Walzen, ſelbſtſtändig zu conſtruiren. Ueber ſeine Leiſtungen nehmer mit 15,000 Thlr. Kapital oder mehrere 
können die beiten Zeugniſſe beigebracht werden. f N Tbeilnehmer à 1000 Thlr. Einlage gefuct. 
Franco⸗Offerten nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung unter a . es l., Näheres poste res ante Breslau ate Ai 


33] (G. G. A, 


Moderateur-Lampen. 
ina nv auf z 


Das Henefte in Heugold und 
79 gun syuyıpjag 1 


Biſchofſtraße Nr. 7, { 
emfiehlt ein kleines eine und zweiſpänniges Coupé, fo auch leichte Fenſterwa⸗ 
An für das Land gebaut, eine elegante alten Caleſche Fee auch eine wenig ge⸗ 
r 


Ein der polniſchen Sprache kundiger Techniker, geb. Oberſchleſier, der nach vorhergegan⸗ 


ene Berliner doppelte Caleſche, nebſt halbgedeckte und offene Wagen, desgleichen eine 
gebrauchte Fenſter⸗Cbaſſe und elegante halbgedeckte zu billigen Preiſen. 478] 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Zu Geſchenlen empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager von Luxusgegenſtän⸗ 
den in Thon zu den billigſten Preiſen, als Ampeln, Vaſen, Blumentöpfe, Fiſch⸗ 
plateaus, Körbe, Teller, Butterdoſen ꝛc. ꝛc. 


Reuſcheſtr. 9. Kiefer & Co., Reuſcheſtr. 9. 


entgegen. 


— ͤ 0298 


be Nur 2 Mal. 


erſcheint nachstehender Preis⸗Courant 


der Handlung | 


J. Glücksmann & Co. 


70, Ohlauerſtraße 70, 


zum ſchwarzen 


Nebenſtehender 


Preis-Courant, 


welcher ſich ſeit unſerem 10 jährigen 
Beſtehen 


in Breslau, 
und zwar in demſelben Lokale 

Ohlauerſtraße 70, 
vor dem Weihnachtsfeſte, einer ſo 
rühmlichen Aufnahme zu erfreuen 
hatte, beſagt einen großen Theil 


unſeres Waaren⸗Lagers, welches ſich 
ganz beſonders zu 


Weihnachls⸗ 
Aelchenken 


eignet, 


Unſer Lager bietet eine 
felten große Auswahl, 
ausſchließlich praktiſcher 
und nützlicher Waaren, u. 
werden wir, unſerm Prin⸗ 
zip getreu, auch in dieſem 
Jahre, ſelbſt für den ge⸗ 
ringſten Preis, nur 


brauchbare Gegenſtände 


verabreichen. 


Auswärtige Aufträge, welche 
wir recht bald erwarten, wer- 
den wir mit gewohnter Sorg- 
falt ansführen, und verpflid- 
ten uns, alles 


Nichtconvenirende 


ſofort umzutanſchen, oder den 
Betrag zurück zu zahlen; das 
Letztere kann jedoch überhäuf- 
ter Geſchäfte wegen, erſt nach 
dem Feſte geſchehen. 


Von allen hier angezeig⸗ 
ten Waaren kann auch mehr 
als angeführt, geſchnitten 
werden und wird der Preis 
verhältnißmäßig berechnet. 


Aufträge können nur gegen 
| Einfendung des Betrages oder 
| per Poftvorfchuß eſſectuirt wer- 
den und find die gewünfchten 

Artikel genau zu bezeichnen, 


Mannen 


Adler, Ecke Biſchofsſtraße. 


Wir geben: . 
Für 10 Thlr.: 

1 feinen großen Düffel⸗Burnuß oder Paletot, oder 18 lange Ellen 
ſchwarzer Mailänder Tafft vorzügliche Qualität; wirkl. Werth 15 Thlr. 
Für 8 Thlr.: 

1 ſchoͤnen großen wattirten Tuchmantel von feinem ſchwarzen Tuch; 
wirklicher Werth 12 Thlr. 

Für 6 Thlr.: 
½% Stück gute weiße Leinwand nebſt 1 großen Tiſchdecke; 
wirklicher Werth 9 Thlr. 

Für 5 Thlr.: 

10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, prima Sorte; 
wirklicher Werth 7 Thlr. 

Für 4 Thlr.: 

10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, secunda Sorte; 
wirklicher Werth 5 ½½ Thlr. 

Für 3 / Thlr.: 

14 lange Ellen %, breiten geblumten oder carrirten Mohair oder 
Popelin; wirklicher Werth 5 Thlr. 

Für 3 Thlr.: 

1 Stück feinen Buckskin, hinreichend zu 1 Paar großen Beinkleidern, 
ſchwarz oder couleurt; wirklicher Werth 4½ Thlr. 

Für 2 Thlr: 

1 nobles modernes wollenes Kleid, in reichlichſtem Ellenmaße, 
oder 1 feine Tafft⸗Blouſe, oder einen fertigen wollenen Moiree⸗Unterrock; 
wirklicher Werth 4 Thlr. 

Für 2 Thlr.: 

1 großes warmes Shawl⸗Tuch, oder 1 Stück guten Buckskin, hinreichend 
zu 1 Paar großen Beinkleidern, oder 15 lange Ellen Mohair à carreau, 
oder 1 ſchöne ſchwarze Blouſe von echtem Thibet; 
wirklicher Werth 3 Thlr. 

Für 1 Thlr.: 

15 lange Ellen Poil de chèrre, oder 15 lange Ellen bunten durablen 
Lama, oder 18 lange Ellen Zwirn⸗Barege, wirklicher Werth 24 Thlr. 
Für 1% Thlr.: 

15 lange Ellen Züchen⸗Leinen, zu einem vollſtändigen Bettüberzuge 
nebſt 1 Kopfkiſſen, oder 1 große wollene Düffel⸗Damen⸗Jacke, 
oder 12 lange Ellen breiten echten Cattun, wirklicher Werth 2 ¼ Thlr. 

Für 1% Thlr.: f 
„ Duckend gute weiße Handtücher; wirklicher Werth 2 Thlr. 
Für 1% Thlr.: 
1 ſchoͤne fertige Tafft⸗Schürze, oder 1 feines Oberhemde nebſt 1 ſeidenen 
Shlips, wirklicher Werth 1% Thlr. 
Für 1 Thlr.: 
1 großes warmes Umſchlagetuch, wirklicher Werth 11, Thlr. 
Für 25 Sgr.: 
„ Dutzend rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, 
wirklicher Werth 1 ¼ Thlr. 
Für 22 Sgr.: 
1 großes nobles buntſeidenes Herren⸗Taſchentuch, 
wirklicher Werth 1% Thlr. 
Für 15 Sgr.: 
1 ſchwarzſeidenes Halstuch oder 1 großes warmes Herren⸗Shawltuch, 
(Cachenez), wirklicher Werth 25 Sgr. 
Für 12 Sgr.: 
1 große, breite, fertig genähte, buntwollene Schürze, 
wirklicher Werth 20 Sgr. 
Für 10 Sgr. 
1 ſchönen großen Mexiko⸗Weſtenfleck, oder einen großen warmen 
Japaneſen-Herren⸗Shawl, wirklicher Werth 15 Ser, 
Für 7 Sgr.: 1 
1 halbwollenes Männer⸗Halstuch, ſchwarz und weiß, 
oder 1 bunthalbſeidenes Männer⸗Halstuch, 
wirklicher Werth 12 Sgr. 
Für 6 Sgr.: 

1 ſchoͤne echtfarbige Cattun⸗Schürze, oder 1 großes feines echtfarbiges 
Cattuntuch, prima Sorte, wirklicher Werth 7½ Sgr. 
Für 4 Sgr.: 

1 großes feines echtfarbiges Cattuntuch, secunda Sorte, 
oder 1 halbwollenen großen Weſtenfleck, wirklicher Werth 6 Sgr. 

i Für 2 Sgr.: 
1 rein wollenen Shawl, wirklicher Werth 5 Sgr. 
Für 1), Sgr.: 
1 wollenes Cravattentuch, wirklicher Werth 2 ½ Sgr. 


[4776] T 
J. Glücksmann & Co., 
70, Ohlauerſtraße 70, zum ſchwarzen Adler. 


leibes und der Leber, ſowie bei a 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und 
Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 
zusgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris 
anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöfifche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden if, 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
öfterreichifchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 12 Stunden vermlttelſt 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her. — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Abendun terhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3524] 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende 8 iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in 2 von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den verſchiedenſten und geihmadbolliten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 
ewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
igürchen, Attrapen, religiöſe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und Licht⸗ 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [4675] 


Eduard Sahs’ihe Magen⸗Eſſenz, 


vom Königlichen Geheimen Medicinalrath Dr. Frerichs geprüft, vom Königlichen Hohen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten in polizeilich geſtat⸗ 
teter Weiſe zum Verkauf erlaubt, welche ſich in tauſenden Fällen, bei Hämorrhoidalleiden, 
hartnäckiger Verſtopfung, kaltem Fieber und allen Unbequemlichkeiten des Magens, Unter⸗ 

len Uebeln, welche Folge der weiblichen Wechſeljahre ſind, 
vortrefflich bewährt hat, und welche aus einer uralten, durch Erbſchaft uͤberkommenen Zus 
ſammenſtellung nachbenannter Ingredientien beſteht: can, alb., cass. einn. ver,, flor. eass., 
for. macid., cort, aurant., rad, zing., pip. alb, caryoph., antophyl., thym. vulg., siumsis« 
sprit. vini rect. und vinum hispanic, ver., iſt in Breslau allein echt zu haben bei 


[4677] Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13. 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4255] 


Wecker & Strempel, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 

Liqueur⸗, Parfüms⸗ und Bau de Cologne-Fabrif. 
Lager von Jamaica⸗Rum, Batavia⸗Arac, Cognac, 
Franzbranntwein, Bowlen⸗ und Punſch⸗Eſſenzen. 

Thee⸗Handlung. [3526] 
Bonbonieren und Cartonnagen. 

Hauptlager der Choeoladen⸗ und Confeetüren⸗Fabrik 

von Jordan 8 Timaeus in Dresden. 

Commiſſionslager der Sächſ. Champagner⸗Fabrik in Dresden. 


Wecker & Strempel. 


Fabril⸗Preiſe. 


eee neee ee 


Gegen Schwindſuchten, ſcrophulöſe Leiden x. 
Chemiker Dr. Hauck’s 


ozonisirter 


Dorsch-Leberthran. tend Gere duch n 


Dies Präparat beſitzt außer allen Eigenſchaften 
der beſten Leberthranſorten, die es in Geſchmack 
odgehalt beden⸗ 
Lu . - { \ die therapeutiſchen 
des Ozons, deſſen Heilſamkeit bei Schwindſuchten die wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
feſtgeſtellt haben. f [4466] 
In Flaſchen à 12% Sgr. bei R. Sitte, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 8. 
„C. Hillmann, Junkernſtr. Nr. 16, 
General⸗Depot des Dr. Hauck' chen Leberthrans bei 
F. A. Wald in Berlin, Hausvogteipl. 7. 


Reiſe⸗, Geh⸗ und Jagdpelze, nen 


Pelzgarnituren für Da⸗ 
men und Kinder, ſowie alle 
in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel empfiehlt in reeler 
Waare zu febr billigen 
Preiſen 


. Friede, 


Kürſchnermeiſter, 
Ohlauerſtraße 87. 


Echt türk. Meerſchaum⸗Waaren 
(Prima), 4468] 
nach und ohne Kugelsystem gearbeitet, empfiehlt unter Garantie 
der Echtheit zu ſoliden Preiſen en gros & en detail: 


Theodor VHiver, 
Markt⸗Halle 0, Stelle Nr. 5. 


Depot bei Herrn Oscar Lauschner, Nathhaus 7. 


Echt englifche Palmoral-Stieſeln und Jamafchen, 


gegen Näſſe ſchützend und warm haltend, nur allein billig und elegant 2 
Nr r + 


Carl Hecht, Neue Schweidnitzerſtraße 
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Ecke Herrenſtraße. 77. 77.77 bc 1 Straße 77. 77. 77 Ecke Herrenſtraße. 


Die große und elegante 


Herren⸗Kleider⸗Halle 


»» D. Lewin, 


Nikolaiſtraße Nr. 77, 5 


empfiehlt für die gegenwärtige Saiſon ihr aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager eleganter 


Herren⸗Garderobe und Knaben⸗Anzüge 


zu nachſtehendem Preis- Courant. Sämmtliche hier nachſtehend aufgeführten Gegenſtände ſind in gone Auswahl vorräthig, und können ſelbſt Nicht⸗ 
käufer ſich von der Solidität und Billigkeit derſelben perſönlich überzeugen. 


1 Ueberzieher in Ratine mit Wollatlas oder Tuch gefuttert in allen Farben. . von 8 Thlr. an.] 1 Beinkleid von Bucksking in beſſerer Qualität. tete. von 33 Thlr. an. 


1 dito Doubel oder Diagonal in neueſten Farben von 6 Thlr. an. 1 dito engliſchen Doubel⸗ Steen von 4 Thlr. an. 
1 dito Bucksking, einfachem Düffel oder Tuch warm gefuttert... von 5 Thlr. an. | 1 Arbeitshoſe in Halbwolle, engliſch Leder, Herkules W von 1 Thlr. an. 
1 Tuchrock von gutem Tuche, ſauber gearbeitet... von 4 Thlr. an. | 1 Flauſchrock durchweg warm gefuttert von 24 Thlr. an. 
1 dito beſſerem Tuche auf Serge oder Lüſtrrte von 53 Thlr. an. | 1 Havelock in hellen oder dunklen Stoffen. von 7 Thlr. an. 
F dito ertrafeinem Tuche mit Seide gefuttert von 7 Thlr. an. | 1 Schlafrock in Caſſinet, Lama, Tuch und Dou bel. von 3 Thlr. an. 
1 Frack von Tuch oder Croiſee 22 ETE.. Yadıın aa re ur von 5 Thlr. = 1 Stepprock von Orlin oder engliſch Satin von 33 Thlr. an. 
1 Beinkleid von Bucksking in neueſten Deſſin s s? von 24 Thlr. a 1 Weſte, in Wolle, Tuch, Bucksking, Cachemir, Seide oder Sammet. von 1 Thlr. an. 


Knaben⸗Anzüge in größter Auswahl. 
Ecke Herrenſtraße 77. 77. 77 Nikolai⸗ er 77. 77. 77 Ecke Herrenitraße, 


Das große neue Möbel⸗, Sp piegel- und Politer-Lager U 


von F. Haller, Neue Taſchenſttaßer de Nr. 9, in Breslau, 


empfiehlt ſich zur 8 unter Garantie zu den billigſten —— 144581 a 


P. Karpe’s Kleider⸗Handlung, u 
Nr. 46, Albrechtsſtraße Tr. 46. 


Der täglich ſich . uſpruch des Publikums, das allgemeine Vertrauen, deſſen ich mich erfreue, und die Zeugniſſe aller meiner vielen 
ausdauernden Kunden, welche mir beſtätigen werden, daß ſie ſtets mit feinen, preiswürdigen und durablen Stoffen, eleganter, moderner und faf hio⸗ 
nabler Arbeit, auf die ſolideſte Art bedient worden find, verſetzen mich in die angenehme Lage, anſtatt aller Selbſtanpreiſung, mich in der gegenwär⸗ 
— — Herbſt⸗ :Saifon 8 verehrlichen Publikum neuerdings in Erinnerung zu bringen babe demſelben nur melden zu dürfen, daß 2 sr 

aaren⸗Lager mit einem Vorrath von modernſten Herbit: und Winter⸗Garderoben verſtärkt habe. 4787] 


P. Karpe, Albrechtsſtraße Nr. 46. 


Von letzter vorzüglich ſchöner Bleiche empfiehlt zu noch billigen Preiſen [4514] 


Ring 58, Urban & Schütz, Ring 58, Damaſt⸗ u. Schachteißz. Tiſchgedecke 
| 


en, Denen wählguene Safeeferietten ae 
Galanterie- und Kurzwaaren-Handlung, „ 
Voll ſtändigſtes Spiel⸗Waaren⸗ ⸗Eager. 


lländiſche, keiſche⸗ bielefelder und ſchleſiſche 
Zur bevorſtehenden Weihnachtszeit erlauben wir uns, auf unſer in jeder 

Peziehung reichhaltig ſortirtes Waarenſager aufmerkfam zu machen. Durch einen 
Neu- und Ambau unſerer geſchäfts⸗Cokalitäten haben wir Räumlichkeiten ge: 
wonnen, welche es uns geſtatten, ſämmtliche Artikel zweckentſprechend zur Schau 
zu ſtellen. Wie ſeilher, werden wir auch ferner bemüht fein, durch Anſchaſſung 
der neueſten Erzeugniſſe das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen, 
und verſichern wir bei prompteſter Pedienung die billigſten Preife. 


e Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, en U, &, V, , leinene Taſchentücher von 
der billigften Qualität an in großer Auswahl die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗ 


. Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (Goldene Gens Gde). 


Mäntel mit großen Kragen, Burnuſſe, 
Paletots und Zacken 


in den neueſten Facons, die modernſten und beliebteſten Kleiderſtoffe, 
namentlich eine große Auswahl ſchwarze und eouleurte 5 
fromöt. Long-Chäles, feine wollene Shawls und Tücher, 


ı den neueſten Deſſins, empfiehlt unter n der 
billigſten Preiſe: 460 


Die Mode⸗Waaren⸗ Handlung 


J. Koslowski jun., 
Schmiedebrücke 1, Ring: Ede, par terre. 


neben dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferanten Herrn Dietrich. 


Gänzlicher Ausverkauf 
der Mode -Waaren- Handlung von 
Adolph Zwettels, [4440] 

Nr. 23. Riemerzeile Nr. 23. 


Die nen etablirte Kleider-Halle 


vo n 


Meyer & Loewy 
43, 43, Albrechtsſtraße Nr. 43, 43, im goldenen ABC, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Winter⸗Anzügen für Herren und 
Knaben in unübertrefflicher Eleganz und Zweckmäßigkeit 


ber von Shirting, Leinen und Piquee, in den ne 1 
zu den billigſten Preiſen. ele ed a neuer 
. Grätzer, bon ® u, Ring 4. [3743] 
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Rübenzucker⸗Fabrik in Groß⸗Mochbern. 


Die Dividende für das Geſchäftsſahr 1862—63 wird vom 1. Dezbr. d. J. 
ab in Breslau, Ring Nr. 5 im Comptoir ausgezahlt. [5452] 


Im großen Filzſchuh⸗Ausverkauf, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber, 
werden gute Filzſchuhe billiger, als auf dem 
Jahrmarkte, verkauft. [5258] 


Ein eiſerner Kochofen und große Stuben⸗ 
decken ſind billig zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 24, zwei Treppen. [5479] 


(Fine, Wirthſchafterin, die gleichzeitig 
mit der Küche vertraut iſt, wird auf's 
Land geſucht. Näheres unter B. C. Dazi 
schowitz O. S. poste res tante. 


Eine Gouvernante, 


in Muſik, franzöſ. und engl. Sprache 
tüctig, et geübt, empfiehlt: 
[5462] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a 


Eine gewandte Directrice für eine renom⸗ 
mirte Putzhandlung in einer Provinzial⸗ 
Stadt wird vom 1. Januar k. J. zu engagi⸗ 
ren geſucht. Auskunft in der Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Handlung von 5458] 
Kann und Braun. 


Ein Commis, der im Stahl⸗, Meſſing⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft routinirt und 
der polniſchen Sprache mächtig üt, findet bei 
uns Engagement. Ebenſo ein Lehrling von 
guter Erziehung. 4566] 
Jüttner u. Katz in Kattowitz. 


Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer und der polniſchen Sprache 
mächtig, wird für ein Herrengarderobe⸗Geſchäft 
geſucht. Frankirte Anfragen ſind zu richten 
unter L. S. poste restante Gleiwitz. [5408] 


[4732] Stelle⸗Geſuch. 

Ein Commis ſucht zum Neujahr (oder auch 
baldigen Antritt) ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Adreſſe B. N. 12 poste rest. Neiſſe. 


Ein im Spezerei⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
routinirter junger Mann, noch activ, dem 
auch gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
von Neujahr oder vom 1. Februar 1864 ab, 
ein anderweitiges Engagement. Gef. Adreſſen 
beliebe man unter II. I. 20, poste restante 
Neiſſe tranco niederzulegen. 4747 


Braumeiſterſtelle vacant. 

Für eine bedeutende answärtige Brauerei 
wird ein erfahrener tüchtiger Braumei⸗ 
ſter zu engagiren geſucht, und demſelben eine 
dauernde, mit 1000 Thlr. Jahres⸗Ein⸗ 
kommen verbundene Stellung zugeſichert. Auch 
werden Reiſekoſten ꝛc. bewilligt. Reflec⸗ 
tanten ertheilt gern weitere Auskunft (4727 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 


Havelocks 


für 9% —11%—15 Thlr. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. Wertauf en gros und en astail) 


Große Partien Regenſchirme find eingetroffen und ſollen nur während des Jahr⸗ 
markts verkauft werden: [4421] 


Eine Partie ſeidene Regenschirme, pro Stud 14 Tilt. 
Seidene ee beſſere Sorten, pr. Dutz. 25 und 31 Thlr., pr. Stück 2% 
und 2% = 
Regenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Patentſchirme in 1 Geſtellen, pr. Dutz. 36 Thlr., 
40 und 44 Thlr., pr. Stück 3%, 3%, 3% Thlr. u. ſ. w. 
Mlpacca 2 N 5 Dutz. 15%, 17% und 19% Thlr., pr. Stück 1%, 
27 % r. Uu. . e 
i von engliſchem Leder und baumwollene Regenſchirme, pr. Dub. 63 
0 Thlr. 1 ſ. w.; auch im Einzelnen ſehr billig 1 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 


eine Treppe hoch, beim Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a /R. 


Flügel u. Pianino's 


zu haben. 


Zur Ausbeutung eines unerſchöpſlichen Lagers beſten Kalkſteines 


in faſt unmittelbarer Nähe einer zum Ausgangspunkte einer Anſchlußbahn auserſehenen 
Station der Ferdinands⸗Nordbahn in Mähren, wäre der Beſitzer geneigt, mit einem Tech⸗ 
niker auf gemeinſchaftliche Koſten eine Kalkſtein conſumirende Fabrik (Cement, Soda oder 
dergleichen) zu errichten und hierzu auch Gebäulichkeiten herzugeben. 

Auf frankirte Anfragen und Offerten, mit Beifügung entſprechender Referenzen, unter 
R. A. S. an die Expedition der Breslauer Zeitung, erfolgt nähere Mittheilung. [5426] 


> Zuverläſſige Vrückenwaagen, 


geeicht, unter Garantie, empfiehlt ſehr billig: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Die- 


Double. 
Ueberzieher 


für 7—8—10 Thlr. 


Ratiné⸗ 
Ueberzieher 


für 9%, 11, 13 Thlr. 


aus Wien und Paris ſind in großer Wahl aller Holzarten 
unter Garantie zu Fabriklpreiſen, Salbatarplan, 8 8, 


Esklmo- U. Diagonal- 
Ueberzieher 


für 11%—13—15 Thlr. 
das feinſte auf Pelzfutter. 


Paletots 


als Rock und Ueberzieher zu tragen 
für 7—8—94—11 Thlr. 


Beinkleider 


> Die erſte Sendung 
ſchönſter ſüßer Apfel ſinen, 
20 Stück für Einen Thaler, 


große friſche Citronen, 80 Sgr. das Hundert, Kranz⸗Feigen, 4 Sgr. das Pfd., der Stein 
75 Sgr., Sultan⸗Feigen, Prünellen, runde Haſelnüſſe, 4 Sgr. das Pfd., geſchälte Erbſen, 
Sago und alle Sorten billigen und beſten 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


2 Sgr. das Pfd., feine geſchl. Perlgräupchen, 
Reis empfiehlt [4786] 


Während des Jahrmarktes En gros- Verkauf der anerkannt beſten 
Gummiſchuhe zu den billigſten Preiſen 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr 7, eine Treppe hoch. [4422] 


Strasburger Gänseleber- und Wild-Pasteten, — 


f 24—34— a - — 

Marinale, — Gänsebrüste, — Sprotten, — Sardinen, — für 24345 Thlr. not Selber 7270 . 
Russischen Caviar, — Zuckerschoten, — Thee, — einen chern Ware, weg lf. 
3 R e er : 

Maronen, — Teltower Rübehen, — Magdeburger Sauerkohl, — \ 5 Er das Geiehäft übernehmen könnte, 
empfiehlt: [4772] Peinkleid er und in ſchriftlichen Arbeiten ſoweit be: 


Ring, Ri ile 10, z. gold K 
Herm. Straka, 2 8 . 8 


Stearinkerzen-, Colonialwaaren-, Delicatessen-, Mineralbrunnen- und Thee Lager. 


Friſchen grünen Silber⸗Lachs, 


7 in Fiſchen zu je 11 bis 18 Pfund und ſchönen feinen 4783 
nue Lachs, Spick⸗Aal, Sprotten, Spec 
ücklinge, Gänſebrüſte, Keulen und Sülzleulen, 


Neunangen, Caviar, ruſſ. Sardinen, mar. Aal und Lachs, Anchovis, Sar⸗ 
dinen in Oel, Sardellen u. feinſte Heringe in ganzen Tonnen u. kleine n Fäßchen, ſchöne, auf 


ar N. Donner,, Stodgaſſe 29, in Breslau. 


59. 59. Ohlauerſtraße 39. 59. 
So eben eingetroffen der erſte [5471] 
geräucherte Lachs, 
aus eigner Räucherei; das Lachsgeſchäft 

iſt ſomit für den Winter eröffnet. 


F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


1500 Thlr. zu öpCt. Zinſen. Vandoline 


Eine pupillarſichere Hypothek ſoll mit Verluſt] in 2 und weiß, die Flaſche 10 u. 5 Sgr., 
cedirt werden. Näheres NN restante Bres⸗ zur Befeſtigung der Scheitel für Damen, und 
lau unter Chiffre D. M. No. 5. [5464] [das Haar glatt und glänzend zu machen. 


1000 Thlr. zu öpCt. Sinſen. Haarfärbepommade, 


i illarſichere Hypothek foll mit Vers das Haar leicht und unſchädlich, ſchwarz und 
lat erbirt 2 N Eu restante | braun zu färben. Die Stange 5, 4 u. 2 Sgr. 


Breslau unter Chiffre A. B. 2. [5465] S a ar: el e 
Schwaben⸗Tod, verſchiedene Sorten, die Flaſche 1, — 3, 5 


wandert wäre, um einfach Buch u. Kaſſe 
zu führen. ahresgehalt 600 Tha⸗ 
ler ꝛc. Dieſe Stellung iſt dauernd und 
und bedingt keine Fachkenntniß. — 

Im Auftrage J. Be in Berlin, 
[4728] Fiſcherſtraße 24. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Kennt⸗ 
niſſen kann in meiner Handlung als Lehr⸗ 
ling eintreten. 

Oppeln, im November 1863. 
5493] S. Lichtwitz. 


NI einer Weinhandlung kann ein junger 
Mann von achtbaren Eltern mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehen, vom 
1. Januar 1864 ab als Lehrling eintreten. 
Näheres auf frankirte Briefe P. A. 6 poste rest. 
Breslau. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann als Eleve bei 
dem Dominium Leſchozin, Kreis Rybnik, 
ſofort oder auch zum 1. Januar 1864 eintreten. 
Auf briefliche und perſönliche Anfragen er: 
theilt nähere Auskunft der 4796] 
Wirthſchafts⸗Inſpector Milde. 


ür mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann don 
anſtändigen Eltern und kräftigem Aeußeren 
zum ſofortigen Antritt als Lehrling. 
M. Kohn junior in Neiſſe. 

Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 
findet in meinem Leinengejhäft baldige Auf⸗ 


in Schwarz, Tuch und Bukskin 
für 24 —4—5 Thlr. 


Weſten 


in Tuch, Bukskin, Seide u. Sammet 
für 14 —2—3 Thlr. 


Livré- 


Mäntel und Paletots 


für 10—14 Thlr. 


Livre-Röche 


für 5—7 Thlr. 


Eller Eattenher Jager, Slate 20 Herrſchaftliche Wohnungen 


[4734] | Raps 


im erhöhten Parterre, ſo wie der erſte Stock 
ſind bald zu beziehen Sonnenſtraße Nr. 14. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15, 


nahe dem Ringe, iſt der zweite Stock Term. 
Weihnachten zu vermiethen. [5496] 


Zei Wohnungen, nahe am Ringe, zwei 
Treppen vornheraus, ſind zu vermiethen 
und vom Neujahr ab zu — Näheres 
Nikolaiſtraße Nr. 80, eine Treppe vorn. 


Ohlauer⸗Stadtgraben 22, 
iſt von Oſtern k. J. ab im erſten Stock eine 
herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern mit 
allem erforderlichen Beigelaß, und Ohlauer⸗ 
Stadtgraben 25 von jetzt ab der zweite Stock 
von 7 Zimmern desgl. zu vermiethen. [5461] 

Näheres in Nr. 25, par terre. 


Bin derſraße in dem neuen Hauſe ſind kleine 
Wohnungen zu vermiethen. [5454] 
idee Nr. 9 a. find einzelne 
Stuben zu vermiethen. [5455] 
auenzienſtraße Nr. 26 a. find herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere beim Wirth. 5456 


Au Wäldchen Nr. 8 ſind 3 Stuben, Küche 
und Entree für 120 Thlr. zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen. [5457] 


Zu Oſtern 1864 iſt die 3. Etage, beſtehend 
aus acht kr Küche und Beigelaß, 
Schmiedebrücke 50 zu vermiethen. Ebendaſelbſt 
ein großer Laden mit Schaufenſter zu Neujahr. 
9 ikolaiſtraße Nr. 47, drei Treppen, iſt eine 
elegant möblirte Stube, neu tapezirt, mit 

i [5476] 


Extra⸗Eingang zu vermiethen. 


rößere und kleinere Läden, mit großen 


Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen; ebenſo ein 7 Keller 
per Weihnachten. Näheres Oderſtraße Nr. 7, 
eine Treppe, im Comptoir. [3718] 
(Sin: jhöne Wohnung von 6 Stuben, im 

2. Stock, iſt Oderſtraße 7 zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. Näheres 
eine Treppe im Comptoir. [3719] _ 

Diverſe freundliche Wohnungen 
ſind in der Salzgaſſe, ſo wie auch in der 
Kupferſchmiedeſtraße, von Weihnachten ab 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen 
bei . g 

[5391] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48. 

Piz Lotterie⸗Looſe verſendet: D. Bon⸗ 

heim, Berlin, Leipzigerſtr. 136. [4642] 

Lotterie⸗Looſe, 

Yar "sr "ar /s, find billig zu haben und 
werden nach außerhalb verſandt von 

M. Meidner in Berlin, 
[4643] Unter den Linden Nr. 16. 


Lotterie-Looſe 1. Klaſſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne Nupen. 1352 j 


Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet am billigſten: 2 
Bethge, in Berlin, Judenſtraße Nr. 30. 


otterie⸗Looſe, / bis ½, verſ. Baſch 
Berlin, olf 14, Tr. 43501 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


anze, halbe, viertel, %, 


z a 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Nov. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 63 56-60 Sgr. 
dito gelber 61— 62 60 55—57 „ 
Roggen 43— 44 42 40—41 „ 
Gerſte 86— 7 4 81 
— — . 28— 29 27 25—26 „ 
ern 52— 55 51 48—50 „ 


194 Sgr. 


10 180 „ 


Sommerrübien ... 174 164 150 
Amtliche Bo *. für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere und 10 Sgr., zur Erhaltung und Verſchöne⸗ 9 13% Thlr. G., 13%, B. 
Jur. v 3 s d 3 K nahme. 4 15402 : . 
e dr Shmakn, Auen une Orlen, * S. G. Schwartz, BANN) A S. wa Ring 4. 27. u. 28. Nov. Abs. 10 U. Mg. 61. e 
achtel IC r. Fee der Volontair⸗Geſuch. Luftdr. bei 0° 33932 338, 7 338“ 
Einem geehrten Publikum empfehle ich zur Rei k⸗ : \ f 
eh na i ar zan gen Kan an ene Suren . 30 + 12 + 19 
Ratten⸗ un auſe erzen, are ee, 2 Fase 1 Sgr. m 2 ſucht. Meldungen werden angenommen durch] Dunſtſättigung Sapdt. Slpet. 87 pct. 
> Bad Ar lenſchen — — 9 5 und Alte Daſchenſtraße Nr. 3, Dresdener I Ss 2 ante VVV S S 8020 
1 0 10 25 Ser, 4 d 54 Bor Bäckerei. Illgen. [5076] + ſtraße 19 im 2. Stock. [5463] Wetter trübe trübe bed 
2 9 5 8 Sgr. DDD ET ET TEEN VE HT FE IH FE r TEASER KAPUTT” „rr 
a . in gut gehaltener Mahagoni⸗Flügel, 7okt., für 10—12%—16 Thlr. a 2 
Feldmäuſe erden, enler Ton, Ik für 120 Tft. Gepa Breslauer Börse vom 28. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 
der Centner 40 Im a platz Nr. 8, par terre, zu kaufen. [5487] . en Pi 8 587 E. 0 — 
8. Blücherplatz .. F cn iold- und Papiergeld. Schl. r. C. . |] Glogau-Sagan. u 
L. W. Egers, erſte Etage. Königs ⸗Waſch⸗ und Vucgten — 96 6. dito B. 4 — Neisse- Brieger 14 | 81% g. 
Dee 70 Ct., felſchgeſchmolzen, Tomte B d [ . En — 110% B. 7 Ne * 3% 95 99 in > 3% 1377 7 
r., friſchge zen, ® oln. Bank-Bill.| — — Se t \ 5 ito it. B. 1 . 
Tal mehrere Ctr. Wurſtfett ſtehen zum k . a e Pu ver. 3 Oester. Währg. —83½ B. die 0 4 914 8. dito Li. 0.3% 147% G 
Verlauf bei Dieſes billige, hödft angenehme Waſchmit⸗ Russ — | 87% B. Schl. Prov.-Obl 4 — dito Pr.-Gbl4“ 92% f. 
Berthold Lehmaun, = frei bon farfen Beftandtheilen, conferbirt “inländische Fond. | Ausländische Pond. dito Lit. E47 97% B. 
[5472] Fleiſchermeiſter, Oderſtr. 31. 1 85 Schachtel 9 Ei ae Freiw. St.-Anl. 143 = Poln, Pfandbr. 4 | 79% B. dito Lit. E. 34 80% B. 
gen Sansport Wagen. . Schwarg, Oplauerftrape 21. für 24—4—5—7 She. lo 18926 | 9526: Kesten. . Rosel dez! | 48% Bi 
eier it 2 nee Bon neuen Zufuhren 15485 dio 153 69 B. Oct NatrAnlie | 67% f. dito Pr-Obli | — 
— i ito 56 „Italienische Anl.|— — ito ito — 
Oderthore zum tut Ballhof 154864 lebender orellen dito 185915 103% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito Stamm Fi — 
Samuel Friedmann gen. Striemer und Oſtſee⸗Aale offerirt, ſo wie große Präm.-Anl. 18543 ½ 120 % B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 50% B. 
— —— — Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, friſche Pra er St.-Schuld-Sch 3% | 87% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 65 G. — 
Federſtahl Schmiedeeiſen Silberlachſe, Seezander, Seehechte ꝛc. L. 5 Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Sahl. Zinkh.-A J:“ 
5 „ / ä G t ösn dito dito 444 — Mainz-Ludwgh. |— — Genter Credit .|— — 
1 ee 2 IR 8 ustaV 5 Waß EN f t ; 5 1 e Pfandbr. 37 — en 8 ee Sa 5 76 
illigſ 1 an rger, Fi rkt Nr. 1 un aſſergaſſe Nr. 1. ito dito 3 — rsl,-Sch.-Frb. 4 %, B. Schles. Bank 4 . 
4791] Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 45. Et eg ee 51 Albrech sl raße die Ore ditsch,\4"| 91%, B. dio ad 1 92 5 dae Com. al 1 
7 * — Schles, Pfandbr. ito Litt. D. 4 97% B. | Darmstädter... .|— 
Billigſtes Polſterwaaren Lager, a Maha oni⸗Möbe ’ parterreu. erſte Etage. & 1000 Thlr. 34 90% B. dito Litt. E. 4 97% B. Oester. Credit. — 724 — 
Autbüberitraße 1, 2ies Haus ber Welelutein, eine große Auswahl, feeben billig zu pertgu⸗ dito Lit. Al4 | 98% B.|Köln-Mindener 3% — dito Loosel860)— 175% — 
ee „ſen Reuſcheſtraße Nr. 48. [5447] Schl.Rust.-Pdb./4 198% B. dito Priord | — |Gat.L.B.Sib,Pr. los. 


empfiehlt Sophas von 7 Thlr. an, 

ate , e von ae 210 
atzen eilkiſſen, Sophakiſſen 

Fupbänfchen auffallend billig unter Garantie, 


Ein großer Trumeau⸗ Spiegel für ein Con⸗ 
fections⸗Geſchäft iſt billig zu verkaufen 
Kupferſchmiedeſtr. 24, [5480] 


[4749] 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u, Co. (W., Friedrich) in Breslau. 


2 


andelskammer er⸗ 


